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E enn ae dimi Monument, das 174 Mar 
æum erſtenmal heſtaunt machen , . gang und gar 
^o duin iuneres Jutereffe, ‚hätte , ‚wenn ER auch. mur | 
eine von den gewöhnlichen Anfehrifien wäre, die 


nichts Jagen; wasiman, Zu, wijfen verlangt. 10 
Bibl. d. Litt. 3 St. A: " würde 


æ 


2 8 A. H. L. Heeren 


—— 


würde es s doch Ce diet fein graues 
thum unfere Aufmerkfamkeit auf fich ziehen, und 
uns ehrwürdig werden müffen. Zwar ift es bey 
dem Mangel innerer Merkzeichen bey einer In- 
ſchrift nicht möglich, ihr Alter genau zu be- 
flimmen , aber bey der unſrigen machen. es 
‚gleichwohl de Form der Buchiſtaben und der 
Ort wo fie gefunden wurde, höchft wahr/chein- 
lich, daß fie ‚noch ein Denkmal jener glücklichen 
Zeiten fey, da in dem untern Jialien , noch nicht 
nieder gedructt von der Herrſchaft der Römer, 
die griechifchen Pflanzflädte noch in ihrer vol- 
len Blüthe Banden ; y vielleicht, wenn es erlaubt 


ift eine Vermuthung zu wagen, von der wir den 


Grund. unten anführen werden, gar ein Denk- 
mal jener genauen Verbindung, von der Pytha- 


goras in diefen Super der n war. 


Das Monument felbft ift eine fogenannte tef- 
fera hofpitalis, eine Marke, die fich. Gaftfreun- 
de nach errichteter Gaftfreundfchaft einander zu 
geben pflegten, um bey wiederholten Ba efıichen, 
felbft nach beträchtlichen Zeiträumen , fich. ein- 
ander wieder zu erkennen. “Verbindungen der 
Art dauerten bekanntlich noch fogar unter Kin- 
dern fort, und Jolche Kennzeichen waren daher 
unentbehrlich, wenn jene TG 1 dee 

32 d Der 
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Der Mann, der die unfrige empfing, hieß Sicae- 
mias, und diejenigen, die fie ihm zum Beweife- 
der errichteten Gaftfreundfchaft gaben, (es wa- 
ren ihrer mehrere) Damiurgus, Paragoras, 
Mincon, Harmoxidamus, Agatharchus, Ona- 
tas, Epicurus. Die Namen der Städte, wo fo- 
wohl der eine als die andern her waren, find zwar 
nicht angegeben, allein da das Stück in Cala- 
brien, dem alien Bruttium, geſunden iſt, fo ift 
niclit zw zweifeln, — daff es griechiſclie Colo- 
nien in den dortigen Gegenden waren, und zwar, 
da der Diale dorifch ift, dorifche Colonien. 
Man fand es im Jahr 1783. nahe bey Polica- 
firo,- wahrfcheinlich dem alten, Petilia-. Ein 
Durchreifender kaufte es von einem Bauer, und 
von diefem kam es für einen beträchtlichen Preis 
in die Hände des Cardinals Borgia, in deffen 
‚Mufeum es fich noch befinde. Es ifl von 
Bronze, und die Buchflaben ‚find. darauf mit ei- 
nem ‘Griffel eingegraben. Die Grüße des gan- 
zen Stücks fowohl, als die Form der Buchflaben, 
ifl genau diefelbe, wie man fie auf der Abbil- 
dung ſielit. Sie find noch ſelir leſerlicli, denn 
das Stück hat . ich Dans: unbefchádigt. erhalten. 
- \ 5 A & 
Die Ka Worte, Osos ruya genre Dea for- 
tuna confervatrix ! fi ud eine blofe Anfangs- For- 
-A T mel, 
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mel, und haben mit den folgenden keine Verbin- 
dung. Sie enthalten eine Anrufung an die Göt- 
tin des Glücks mit dem Beynahmen tawri, con- 
fervatrix, von dem alten cw aus dem in der 

Folge cg iard. Bey: den Rümern. ift die 
Fortuna confervátrix bekannt genug; bey. den 
„Griechen wird das ` Beywort  ewwrıg: fonft 
‚nicht leicht gefunden. Es if aber zm deutlich - 
und zu paſſend, als daß es einer weitern Erkli- 

rung bedürfte; auch ift die Ableitung ER 
ën — ig. 


po Nach BS? Formel füngt die eigentliche 
Inſclirift an, die nichts weiter enthälty als die 
Zuſage der Gaſtſreundſehuft, und die Namen 
der dabei intereſſirten Perfonen. ` Adori Eimawix 
rav olmay nach dem dorifchen Diale fur did 
T. em olmay ( boſpitium) aa riie worte, 
Alles Debrige, was das Recht der 
Gaftfreundfchaft mit fich bringt; — 
und jetzt folgen die Namen derjenigen, die mit 
dem Sicaenias Gaftfreundfchaft errichtet hatten, 
unter welchen der des erfien, Aabiepyec, die 
Spuren des Doritifmus an. fich trägt, er würde 
ſonſt Anpıoupyos heißen. Dieſer und der folgende 
Ilepayopxs waren: mpo&evor,  hofpites publici. - 
un den Privatgafifreunden nemlich:hatten viele 
Städte 


` 
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‚Städteswechfelfeitig auch hoch’ gewiffe dazu. he- 


ſiellte Perſanen, ihre Geſchüfte in der andern 
Stadt «zu. beſorgen, und ihre Mitbürger: bey 

ihrem Aufenthalt -dáfelbft zw. beivirtlien. Sie 
waren das, as jetæo unſre Agenten und Con- 
fuls: find, und kommen häufig. in den griechi= 


fechen Rednern vor. Solelie æpettevo. uon der 


Faterfladt des Sicaenias in der ihrigen, viel- 
leicht. in Petilia, © waren auch Haragoras ind 
Demiurgus. Sie hatten ihn fchon als folche auf- 
genommen, und gaben in jetet durcli diefe 
Marte nocſi die Verſicligrung einen perfönlichen 
Gaftfreundfthaft. Die ubrigen, Mincon, Har- 
moxidamus ss Agatharchus,; Onatas und sen 
vu een m: die era von E e gg 
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-n So leicht GC Infchröft m CR Y bald 
man fie richtig geleſen hatsifaxgroße Schwierig- 
keiten hat diefes.-*« Die Béfeháffeheit. uid äi 
Formen «der Hucliſtaben tragen niolit allein das 
Geprüge des hohen Altertilum an ech, und 
weichen: ehen daher bon den gewöhnlichen ab, 
ſondern es  Komtiten auch «ganz neue For» 


men darauf vor, die man ſelbſt auf den teten 


Infchriften nicht findet. Max æuerſt die Voca- 
len betrifft, Jo iſt hier nocli bein eigenes Zeichen 
m die — MW dis XL ein 

A3 bloßes 


méie aatia mh Mal 


P" 
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bloßes O ; und eben dief würde fich auch un- 
ſtreitig bey dem langen und kurzen E finden, 
wenn der Zufall nicht gewollt hätte, daß das 
lange E gänzlich fehlte. Merkteürdigift dafür 
das F vor (Oman, Wir finden in ihm noch 

einen den älteflen Bucliſtaben des griechiſchen 
Alphabets, das alte Digamma Aeolicum, oder 
das Zeichen der Adfpiration , fowohl‘ dor har- 
ten als * erg es hier el ifie 

“Die Rguren der‘; ER haben“ nicht 
weniger eigenthümliches.. Einige kommen mit 
dem älteften \griechifchen Alphabet überein, wie 
wir es in den Inſeriptio Sigaea uud andern der 
Jrüheften: Infcheiften finden; andere nähern fich 
fehr der alten Etrufkifchen Schrift; noch andere 
endlich find, fo viel wir wiffen; ganz neu. Un- 
ter diefe letzlevm rechnen wir die Figuren des X, 
und des L, die beyde zu wiederholtenmalen: vor- 


kommen. Die Geflatt des V muß aim ſo viel 
auffallender-feyn;: da diefelbe fonft fowohl in dem 


alten griechiſchen als Etrufkifchen. Alphabet die- 
felbe ifi, ein bloßer gerader ‘Strich, durch wel- 


eben nun dafür in unſerer Infchrift das T. be- 


zeichnet wird. Auch die Figur des ⁊ kommt 
unfers Wiffens nis fo wie hier vor. Es ift in- 
e [ehr — T daß dief die àlteſte 

d Geſtalt 
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Geflalt deſſelben ifl, dis erf nachher, wie die 
Form des M. fich änderte und ihr völlig. ähnlich 
ward, aus dem mee in ein uns M ver- 
wandelt ward. Y 


> 


Ganz verfchieden von der fonft gewöhnlichen 
Form find auch die Buchflaben X und Z. Das 
erfie hat die Form des Y, und man könnte es 
fur einen Schreibfehler halten, . wenn es außer 
dem. Worte tuya nicht auch in dem Namen 
Ayadapxoc zum zweytenmal eben ‚Jo vor. käme.. 
Vielleicht if die Figur aus dem Etrufkifchen 
Alphabet entlehnt, — Wenigfiens kommt fi ‚fie. dor- 
ten eben fo vor, und daß fie dafelbft nicht das 
V. der Griechen. anzeigen. kann, weil zuweilen 
unmittelbar ein c. darauf folget, hat fi thon 
Dempfier a) bemerkt, — Ganz Hetrufkifch H 
die Figur des geöffneten A. Sie findet fich häufig 
auf den tabuiis Eugubinis und andern Eiruſſit | 
ſchen Infchriften, und Dempfter, der nicht ent-, 
Scheiden will, ab fie ein D bezeichne oder nicht b), 
würde vielleicht durch unfere. Infchrift davon 
feyn überzeugt worden. — Das A erſcheint 
hier noch in feiner, unvollkommnen. Geſtalt, wie. 
man es bey mehreren Buchiſtaben des älteften 

Aa... gritti- 


a) Dempfter de regibus Etruriae, Vol. II. Appesd. p. 88. | 
b) Dempſter Le p. 87. , 
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Frieliſchen Alphabets findet da der letzte 


Strich unvöllendet giefen iſt; eine Bemerkung, 
die durcli dus u, und v, woges- fich fowöohl 
auf unferer als auf der Sigdifchen amd andern 


i5 


genaue Zoütbefümung ableiten life. Vit. 


iften deutlich, déif auch, die unfro aus dg ` 


Wort angeenda wird: Elen dfe Untiv[chai- 
dun goxeichen bemerkt man auch auf der Sigüi- 
ellen Infchrift, nur niclit zwifchen allen Wor- 
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ten; auch finden Jich ſtatt des einzelnen, dort 


doppelte, ja dreyfache Pune über einander. 
Ueber. die Männer, die in unferer Infchrift 
genannt Dud, wage ich zwar nichts genaues zu. 
befimmen, da die Namen. entweder zu unbekannt, 
oder auch zu gemein find} doch wird die Be- 
merkung einen Platz. verdienen, „daß. einer von 
ihnen, Onatas als Pythagoreifcher. Schriftfieller 
bekannt iſt. Es haben: fi ich von feinem Werk, 
Ki Jeou sat Aaen. einige Fragmente beym Sto- 
'bäus c) erhalten... Er war aus Croton, feim, 
Zeitalter. aber iſt uin geri. Gewöhnlich nennt 
man ihn, Onatus, aber. mit Unrecht. Die Ur- 
Jache Pä weil. inyi | Hamdfchriften des ‚Stobäus 
fein. Nahme | fich, Has. „am Rande. ‚erhalten at., 
Dort ſteht neben feinen Fragmenten Ovarov, wor- 
aus man den „Nominativ ÖOvaros. fett Ovar ie 
oder Dorifch ` Overag formiri hat. e 0b aber 


unfer Onatas von dem Pythagoreer verjel Mein, 


er, 


ob es in * dem letzten ` Fall vielleicht überhaupt 
Pythogorter. waren, die diefe Gaftfr eund/chaft 
unter fi ich errichteten, darüber läßt fich nichts 
weiter beſtimmen, wenn man niclit æ bloßen 
ermuthungen feine. Zuflucht, nehmen. ka 
o Stob. Ecleg. Phyf. pte 
\ | Han. 


45 ;5 l. 


} 
d 


"e cn më F. Jakobs ` 


E us. die Lage vom Les 


E: ſe mir erlaubt einige Worte über einen 
Gegenſtand zu Jagen, der ` zogen der größten 
Schrift Heller ünfrer Nation "befchüftigt hat. 
Keiner derfelben hat meines Bediinkens den rich- 
digen Gefichispunkt getroffen, aus welchem der- 
ſelbe betrachtet. werden muß, und jeder hat in 
der Vertheidigung der Jogenannten Epifode vom 
Therfites mehr feinen etd als dir Usta- 
delhaftigkeit jener — gezeigt 


TE Verfaffer des Laokoon d) 
Jehien Homer den Therfites, hößlich dargeflellt 
zu haben, um ihn lächerlich zu machen. Die 
Erregung des Lachens fchien ihm alfo der 
Hauptzweck in diefer Epifode zu feyn. „Ohne 
Zweifel ein irriges Urtheil. Aber fo irrig diefe 
Vorausfetzung auch feyn mag, fo richtig, fo 
untadelhaft find die Grundfätze, die er auf 
diefe GN Annahme bant. 


Weit 
d) Laokoon. XXIII. S. 233. 
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Weit richtiger und “weit mehr im Homeri- 
Schen Gtiſt hat Herder geurtheilt ei Er fin- 
det; daß: das Lächerliche: nicht die Hauptingre- 
donc in dem Charatler Therfits ift. Er findet 


ihm: häßlich, verächtlich und nichtswürdig. Aber 


darin leitet er das Urtheil des Lefers irre, daß: 
er ihm als. einen Redner betrachtet, der im. Na- 
men des ganzen griechiſclen Pöbels auftritt, «um 


alles zu „Jagen was sed Steh es ten 


auf ihrem ‚Herzen Ae 


Er macht dieſe Bemerkung PR, ` Klotz, 


dir fich lebhaft gegen die ganze Epifode erklärt. 


hatte; der fie am unrechten Orte ſtehend, und 
der Würde des “ Heldingedichts nachtheilig- 
glaubte. Der letzte. Tagel war leicht zu beant- 
worin. — Würde dis epifchen Gedichte, konnte 
man fagen, ift eine Chimüre, und es ifl mis- 
leitender Irrthum, das zum Wefen einer Dich- 


tungsart erheben zu wollen, was nur ein zu- 


Ge Umfland 18. Der Zweck aller Dicht- 
kunft ift lebhafte Darſtellung, der befondere 
Zweck des epiſcen Dichters, Darftellung einer 
intereſſanten Begebenheit. Diejenigen Begeben- 
heiten aber find vorzugstveife intereffant, welche 
vorzüglich wichtig find; und diefe pflegen. dem 

gemei- 

€) BR] Wälder. es W. 21. S. 244. 


1 


fich. feflehendes ` Ganze | 


ER oco dE Sabi s es 


gemeinen Laufe der Dinge nach von Eruſt und 
Würde. begleitet zu feyn. ` Aber ift diefes eine 
unumgüngliche Erforderwiß?. und ift fie fo. we- 
fentlizir, daſ nicht oft felhft,.das comiſclie und 
luftige in der epiſchen —à — * 
Kei werden lame: ED 


“Winn ie à die | cb von Therfi fit na ein für 

Ce “olime 4 
ficht auf den Ort wb es d befindet, oder auf 
den Zufammenhang in "welchem es ſtelt, blos als 
Schildrurg eines hüchft. ‚uerächtlichen, Charakter S, 
fo. giebt es, dun bt. mich, 10 „Charaktere, die 
mit einer folchen. JA ollkommenh eit, Wahrheit und 
Lebhaftigkeit von irgend einem Dichter. in fo 
wenigen. Zeilen dargeflellt-wären. Von dem er- | 
Ben Augenblick, an, da er exſcleint, um allein 
unter dem een Heer das Betragen Agamen. 


nous zu tadeln „ bis auf den. Augenblick , RE 


fich. unter dem Zepter. Ulyßens; krümmt, fe 
alles: auf das volllommenſte bereitet, das po 
müth des Leſers gegen ihn. green ; und es 


nit Verachtung anzufüllen. . CR 


Auch ſelbſt nach den dap PR Ze 
alters muß es eine glückliche Erfindung ſcheinen, 
den Mann, „ deſſen Chärakter wir verachten’ follen, - 
— QUE: und SUA zu ſchildern. 

m D „Denn 
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Denn ſo ungerecht: es n immer feyn ` mag. 


einen Menfchen blos darum zu verachten , weil. 


er übel gefaltet ift, fo iſt doch nach: einer am. 
derfprechlichen Erfahrung ſoviel gewiß, daß 
ein befleckter. Geiſt um deſto ficherer unfre Ver- 
achtung nach fich zieht, je hüfilicher der Kör- 
per ifl, in dem er wohnt, und daß derfelbe 
Grad der Verderbtheit von einer gefälligen Au- 
Renfeite, eine Zeitlang wenigfiens, bedeckt und 
gemildert wird. Zu Verflürkumg: des Ein- 
drucks alfo; zu Vorbereitung der folgenden. be- 
flimmtern, den moraliſchen Charakter des Therfites 


ſchildernden Züge, hätte fich: Homer der Bey- 


‚hülfe körperlicher Häßlichkeit felbflxnoch in un- 
ferm Zeitalter mit Erfolge bedienen ‘können. 
Aber in feinem Jahrhundert bewirkte er wohl 
noch weit melir damit. Wenn Tapferkeit. und 


körperliche Stärke auch. ohne die Geſellſchaft 


andrer moralifchen Eigenfchaften die gefchüzte- 
Ben Vorzüge find , wenn alfo männliche Schön- 
heit allein ſcon Anfprüche auf Beawundrung 
und: Achtung giebt, da muß das Gegentheil 
derfelben, da muß. Häßlichkeit und = Schwäche, 
einen Grad der Geringfchätzung nach fich ziehen, 
den jeder noch hinzukommende ‘Fehler des Gei- 
fles und Herzens augenblicklich bis zur Verach- 
tung erhöht. 


Der 
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Der hüffliche Ther ſit beym Homer iſt alfo 
Schon ein verächtliches Ge/chöpf. Aber derfelbe 
ifl auch ein fchmähfüchtiger Zänker, ein Feind‘ 
des tapferflen und klüg[len im Heer, ein Auf- 
sührer.. Und daß wir nicht etwa durch den 
Anſchiein [einer eitein Worte betrogen, einen ge- 
spillen Muth in dem Manne finden, der es wagt 
fich gegen die Häupter des Heers aufzulehnen, 
ſelien wir ihn fogleich in eine Lage verfeizt, wo 
erjuns als: der feigherzigfte Poltron erfcheint. 
Nuß fehlägt ihn; er krümmt fich,. fchweigt 
und weint. Dieſe letzten Züge vollenden das 
Gemälde. Wir verachten ihn nun fo innig und 
tief, als ihn immer das Heer der 5 
Griechen verachten konnte. AN 


Für fich betrachtet alfo ift diefe kleine Erzäh- 
lung ein vollendetes Meiflerftück. Sie ift ein 
Mufter einer vollkommnen Charakterzeichnung, 
in welcher nichts unbeflimmtes, nichts überflüffi- 
ges nichts widerfprechendes, in welcher alles 
'harmonifch, alles auf einen Zweck hinwirkend 
ift.. Aber fo ifl der Dichter doch nur zur 
Hälfte gerechtfertigt. Dieſe Erzählung ift kein 
für fich beflehendes Ganze; fie ifl. ein Theil 
eines andern Ganzen, das wiederum einen eige- 
nen Zweck hat, und in welchem alles j was. die- 


fen 


/ 
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fen: Zweck wicht befördert, wär’ es auch noch 
fo vollkommen, überflüffig und verwerfüch wird. 
Nur erſt daun werden wir unfern Dichter voll- 
kommen gerechtfertigt haben, wenn wir zeigen 
können, daß diefe [ogenannte Epifode, in Rück- 
ficht auf den Zweck der ganzen: Iliade, nicht 
müfßig ift, daß fie auch an dem Fortfchritte der 
Handlung Antheil nimmt, fie unterflützt und 
befördert. 


Ehe ich diefes zeige muß ich eine Aimerkung 
machen, welche der neueſte Erklärer der Ilias, 


Hr. Köppen, veranlaßt hat: In feinem Com- 
mentar über diefe Stelle f) heißt es: oe Dietz 


ganze Scene von Therfites ift. von neuern Kunft- 


vichtern hart getadelt worden: — Allein wenn 


Homer mit hiſtoriſcher Treue fang, wenn wirk- | 


lich diefe ganze Gefchichte, und gerade auf die 
Art, vorgegangen war, fo durfte fie der hiffo- 
riſche Sänger nicht übergehen.” — Er durfte 
fie nicht übergehen? auch dann nicht wenn fie 
Jo müflig, dem Ganzen fo fremd wäre, als 
Klotz es meinte? Der Dichter hätte einen Feh- 
ler begehen follen, um nur recht ‚genau, recht 
hiftorifch richtig feyh. zu wollen? aber 


hieße jeden epiſclien Dichter, wenn er einen Stoff 


: . aus 
) S. 1. 


168 ũ s alobt 


aug der wirklichen Gefchichte | behandelt," zum 
Chronikenſclireiber herabfetzen.!. denn dieſeni 
 dberlüfitt der Geſchichiſchireiber die Aufzählung 
aller der unbedeutenden Begebenheiten s« deren 
Einfluß auf den Lauf der Dinge dem gemeng 
chen Auge verJchwindet. decus x 


So fol Homer. nicht BR! igt. werden; dig- 
fer Dichter der fo vollkommen fühlte, daß eine 
Handlung, um mit voller Kraft auf den Zuhö- 
rer ⁊u wirken, einzig, daß fie von allem ge- 
trennt und abgelüfet feyn müje, was in der 

wirklichen Welt, fie bald, begleitet, bald durch- 
kreuzt, ohne in ihr Spuren feines Daſeuns zu- 
vückzulaffen, ohne etwas ſichthar verändert, mo- 
tivirt and beſtinumt gf laben! : . 


Wir kehren auf unfern Weg zurück. Der 
letzte Zweck der Handlung in der Iliadesf die 
Genugthuung Achills; das Mittel ihm diefelbe 
zu verfchaffen ift eine Niederlage der Griechen. 


Laßt uns kürzlich den Zufammenhang div 
Begebenheiten aüffuchen. Ein Traum befiehlt 
dem Agamemnon mit den Trojanern zu fchla- 
gen. Aber noch war, in den neun Jahren, daß 
die ‚Griechen vor ‚Troja gelegen hatten, kein 
‚Treffen geliefert worden. Agamemnon unter- 

nimmt 


* 
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nimmt es die Gefinnungen feines, Heers. æu er- 
f forfchen. Gleichfam umvillig über den langen 


Verzug, wüth er ihnen niclit länger auf die 


Ehre der Einnahme von Troja zu hojfen.. Er 


befiehlt ihnen nach Haufe zurückzukehren. Der 


Erfolg ent/pricht feinen Wünfchen: nicht. We- 
nig gerührt durch die Furcht vor der Schande, 
die einem unausgeführten Plane folgt, voll von 

der Hoffnung bald ihre Heimath wieder zu fehn, 


eilen fie alle den Schiffen zu, um fich zu der er- | 


wünjchten Abfahrt zu rüften. 


Dlyffes; deflürzt über die Folgen di; der 


Verfuch Agamemnons nach fich zieht, welche 
das ganze Unternehmen, deffen Ende man doch 
nun einmal zu hoffen berechtigt war, zu nichte 
machten, eilt durch das Heer, hält jeden auf, 
und fucht die große Hitze des Heers dadurch 
zu dämpfen, daß er zu verfichen giebt, es fey 
nicht die ernflliche Meinung des Feldherrn abzu- 


 Jegeln, er habe einen ganz andern Plan im 


Hinterhalt, der ihnen nicht allen bekannt wäre. 
Und nun zieht das ganze Heer nach dem Ver- 


fammlungsplatze zurück, 1 um fich beffer unter- 


richten zu laffen. 


Indek war einmal. die: heftigfle Sehnfucht 
‚nach der Rückreife in allen Gemüthern erregt. 
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Die erſten Aufiballun gen der Freude waren. 
durch die unerwarteten Inſinuationen Uly ffens 
niedergeſchlagen; fie kamen betrübt und ver- 


‚drüßlich in die Verſammlung, wo ilmen nicht 


allein die füßen Hoffnungen zur Rückkehr günz- 
lich benommen werden, Jondern wo "ihnen noch 
äberdieß der Vorfchlag gefchehen foll, fich zum ` 
Treffen zu rüflen. - Mit welchen Gefinnungen. 
werden fie das anhören? mit welchem Muthe 


"werden fie in das Treffen gehen? 


Hier nun kömmt die Erzählung, welche den 
Therfites betrifft. Sie foll uns vor der Hand 
nicht in dem Zufammenhange der Begebenheiten 
aufhalten. Wir. wollen. fie fo betrachten, als 
wenn fie olme- Nachtheil des Ganzen heraus- 
fallen könnte; und auf diefe Art werden wir 
wahrnehmen, ob ‚fie auf die. Handlung wirkt, 
oder ob fie ein überflüffiger Zierrath, ein Aus- 
wuchs einer regellofen Einbildungskraft ift. 


Zuerf tritt Ulyß in der Verfammlung auf. . 
Er erwähnt des Schimpflichen welches mit einem 


Jo unzeitigen Aufbruch des Heers verbunden 


Jeyn würde: er erinnert an die Weiſlagung des 
Kalchas, welche die Einnahme der Stadt im 
zehnten Jobs verſprach. Er ermahnt diefes 

S abzuwar- . 


d 
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abzuwarten, und wicht eher abzureifen, als bis 
die Stadt des Priamus eingenommen. worden,- 


Und als er feine Rede geendigt hatte, fährt 
der Dichter fort, erhuben die Griechen ein In- 
belgefchrey. daß die Schiffe davon wiederhallten ; 
ſo laut priefen fie die Rede des göttlichen Ulyff. 


Nach ihm fpricht Neflor. Er erinnert mit 
- Eifer an die Bündniffe die man gefchloffen, an 
die Eide, die man gefchworen habe; er trügt 
darauf an, das Heer fogleich in das Schlacht- 
` feld zu führen, und endigt feine Rede mit einem 
Vorfchlag, welcher die Anordnung des Heers 
betrifft. Agamemnon jlimmt ein: Das Heer be- 
kömmt Befehl fich zu rüfien, und alle eilen mit 
lautem ,Gefchrey ⁊u ihren Zelten, um ihn zu 
befolgen. | 


Ich. fehe die Kraft der Gründe in dieſen Re- 


den vollkommen ein: ich weiß mit welcher Kraft. 
der Aberglauben auf rohe Seelen trifft, und ich 


begreife etwas von der Wirkung, welche die 
Erinnerung an das Wunder, auf welche fich 
die Prophezeyung des Kalchas gründet, bey dem 


Heere hervorbringen konnte; ich würde vielleicht 
gar nichts mehr zu fagen haben, wenn fich die- 


fes Wunder. eben jetzo in der Mitte der verfam- 
melten Griechen zugetragen hätte. Ich weiß 
B3, ferner 


~ 
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ferner. vollkommen, ie groß das Anfehn des 
Eides in jenem Zeitalter war, und ich fehe ein, 
daß die Erinnerung an den Bund den man ge- 
Schloffen hatte, Troja nicht eher zu verlaffen, als 


bis es erobert, der Räuber beftraft, und Helena 


Jammi ihren Gütern ihrem Manne zurückge- 
geben fey, den Griechen die Verbindlichkeit zei- 
gen mufte, für jetzo noch die Hoffnung zur 
Rückkehr fahren zu laſſen. Aber man erinnere 
fich auch, daß diefer Vertrag nicht jeden ein- 
zelnen Mann verband, daß er nur unter den 
Häuptern des Heers errichtet war. Doch auch 


‚ohne dieſem Einwand eine vorzügliche Stärke 


bey xumeſſen, und jene Gründe in ihrer ganzen 
Kraft angenommen, fo frage ich dennoch den 
Kenner der menſchlichen Natur, ob die Wir- 


kungen, welche wir beym Homer auf den Vor- 


trag derſelben erfolgen fehen, den wirkenden 
‚Kräften angeme[fen, oder ob nicht vielmehr in 
dem Betragen der Griechen fchwer zu verei- 
nigende MW ider ſpruclie enthalten find? Alle 
Gründe, welche Ulyfes , Neſtor und Agamem- 
non anführen, waren höchjtens foviel hervor- 


. zubringen im Stande, dem Heere die Nothwen- 


digkeit zu zeigen, vor der Hand noch auszu- 
halten; aber die Vorſtellung einer unangeneh- 


men ere ift [chon an fich nicht [ehr 


tröftend, 
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tröflend, und fie wird 'nieder/chlagend ‚ wenn ` 


fie ſchnell mit der Hoffnung. einer erfreulichen 
und wünfchenswerthen Sache abwechfeln muß. 
Traurig, aber doch noch nicht hoffnungslos, 
war das Heer in die Verfammlung gekommen ; 
niedergefchlagen und ohne Hoffnung würde es 
nach den Schiffen zurückkehren müfen, wenn 
es nichts weiter als die Gründe und Befehle der 
Hüupter vernommen hitte. 


Und doch ſehen wir hievon gerade das Gegentheil 


' gefchehen. Meit entfernt einigen Verdruß über 
die Vergeibiſſerung einer unangenehmen Nach- 
richt zu ‚bezeigen, find vielmehr alle fogleich 
bereit, den Gründen Ulyflens den lauteſten Bey- 
fall. zu fchenken, und eben Jo laut geben fie ihre 
Zufriedenheit mit dem Befehl Agamemnons zu 
erkennen. 


Nun wollen wir unfre Augen wieder auf 
die Epifode vom Therfites richten, die wir oben 
übergingen, und fie wieder in den Zu[ammen- 


hang der Begebenheiten fetzen,- aus welchem . 


wir fie heraushoben, indem wir annahmen, daß 


ſie ein entbehrlicher Zierrath, ein Schmuck ohne ` 


Einfluß auf das Ganze der Handlung fey 
Da wir jetzo. bemerkt. liaben, daß: in dem sa- 
türlichen Fortfchritio der Handlung einige Glie- 


€. der 
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der zu fehlen felieinen, fo wollen wir Sehen‘, ob 
vielleiclit jene Epifode die unterbrocline Kette zu 
‚ergänzen im Stande fey. 


Sobald fi ich das Heer von Neuem ver[am- 
melt hat, tritt Ther ſites unter ihm. auf. Er 
hat aus einer Aeuſſerung Ulyßens ( f. J. 193. 
vergl. 234. die gehäflige Vermutung geag- 
gen, Agamemnon gedenke das Heer in Verſu- 
chung zu führen, um Gelegenheit zu finden es 
au befirafen, und feinen Geiz zu befriedigen. 
Er ſchilt die Griechen Weiber und Memmen, ` 
daß fie einem folchen Feldherrn folgten, mun- 
tert fie. auf ihm’ an verlalſen und nacli un 
zurückzukehren. 2 


Wir haben oben gififien; wie verüchtlich uns 
Homer den Charakter diefes Redners [childert ; 
auch, fezt.er hinzu, ward er von allen gehafit 
und verabfcheut, von dem Vi ornehmfien bis zum 
Gering fien... 


Hierin Tiegt die völlige n aller 
Schwierigkeiten: Es iſt eine gemeine Erfahrung, 
das richtigfle Raifonnement, die augenfcheinlich- 
fin Wahrheiten,‘ der befte Rath, erſcheinen uns 
- brauchbar und wmrichlig, wenn fie aus dem 
Munde eines verachteten oder Zerbaften Men- 
fchen kommen,“ "ue wollen nichts mit ihm ge- 

mein 
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mein hablen, Jelbf die Wahrheit nicht: wir 
wollen ihm nichts zu danken haben, felbft niclit 
das, was wir vielleicht. kurz vorher wünfchten 
und als nützlich erkannten. Elie voir ihm 
folgen, ele wir ihm unſern Beyfall geben, 
ändern wir lieber unfre eignen Grundfätze und 
Neigungen, wenigftens fo lange, als wir unfre 
Handlungen noch dem Einfluß des Menfchen, 
den wir verachten, zufchreiben könnten. Ich rede 
von Menfchen, wie fie geülinlich find ; ich vede 
von rohen Griechen, "die den erften Eindrücken 
ohne Unterfuchung folgen. ^ 

Der [cheüchfle, der häßlichfte, der verwor- 
fenfle unter dem ganzen Heere thut einen Vor- 
ſchlag, der dem Her zen und dem Wunfche der 
ganzen Verfammlung Jehmeichelt ; ein Vor- 


Schlag, der von jedem andern gethan, die Flam- LA 


me des Aufruhrs unvermeidlich entzündet hätte. 
Aber keiner ift im dem Heere, der mit. einem 


Therfites gemeine Sache machen, keiner, der 


‚gefiehen wollte, daß er einerley Wunfch und 
Gedanken mit dem verachteiften Griechen hege. 

Therfits Rede bringt alfo gerade die entge- 
gengeſetæte Wirkung von dem hervor, was ‘fie 


hervorzubringen beſtimmt war; die erregte Idee 


von Rückkehr in die Heimath, verdunkelte fich, 
oder P fie erfcheint den Griechen, durch 


* 
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die naturlichſte Verbindung der Ideen, veröcht- 
lich und niedrig, weil Therfit fie mit fo großem 
Eifer gefaßt hat. Alle find geneigt. fie aufzu- 
geben, noch ehe Ulyßes zu reden auftritt, und 
feine‘ Gründe und die "Gründe: des Pylifchen 
Redners,. könnten nocli [chwäicher Inn als fie 

find, und he würden doch de Leen nicht 
mehr. verfelilen können. * Spa 


Has Reſultat meiner e i alfo 
gerade das Gegentheil von dem, was Hr. Köp- 
pen g) gefunden zu haben glaubt. Ich finde, 
daß die Scene mit -Therfit, die Haupthandlung, 
den Befchluß der Schlacht ausnehmend beför- 
dert; er hingegen behauptet, daß De derſelben 


kein unbetrüchtliches Binderniß in dem Weg 


lege. Ich muß geſtelen, daß ich diefes nicht 
wahrzunehmen vermag, als in der Abficht 
Therfits, welche aber dem Erfolge niclit ent- 
Spricht; aber gerade in dem TWiderfgruch . in 
welchem beydes fleht, glaube ich eine der vor- 
züglichern Schünheiten  diefer a er entdeckt 
zu haben. 


Ach fürchte sien daf man diefe Erin- 
rung zu künfllich finden möge; mir feheint: fie 
| natürlich und d ioi cum Manier ange- 


em 
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meſſen. Durch fie erfcheint der Zufammenhang 
vollkommen untadelhaft, und es dürfte eine 
[chwer zu erfüllende Forderung feyn, an die 
Stelle diefer vermeintlichen Epifode etwas zu 
fetzen, was die darauf folgenden Erfcheinungen 
eben fo natürlich zu motiviren im Stande fey. 
If Homer. der Erfinder derfelben, fo iſt fie eine 
der glücklichflen Erfindungen in feinem ganzen 
Gedicht; und hat fie fich wirklich fo ereignet, 
Jo war ſis eines der wichtigfien Motive in dem 
Zufammenhange der Begebenheiten. 


Der epifche Dichter hat mit dem Gefchicht- 
fehreiber diefe Regel gemein: die Begebinheiten 
do zu ordnen, daß Urfache und Wirkung, 
Veranlaffung und Folge, dem nachdenkenden 
‘Lefer von ſelbſt in die Augen falle. unter 
allen allen Dichtern iff. Homer der einzige, der 
diefe Regel nie übertrilt; und es wäre leicht, 
die erfien Ur. Jochen diefer Vollkommenheit in 


dem Wejen des Stoffs zu entdecken, den er be- 


arbeitete. Diefe Unterfuchungen aber liegen 
außerhalb n meiner gegenwärtigen Abficht. 


} 
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Recenfionen. 


Homeri Ilias, ad veteris Codicis Veneti 
fidem recenſi ta, Scholia in eam anti- 
j quiffima ex eodem codice aliisque 
nunc primum edidit cum Aſteriſcis, 
Obeliſcis, aliisque fignis criticis „Joh. 
Baptifla Cafp. D’Anfe de Villoiſon. 
. Venet. 1788. L. X. et 532 pagg. fok 


I, n. einem Zeitalter, wo man das Studium 58 
alien Litteratur von fo mancher. Seite angegrif- 
Jen, wo man den größten Theil der | Gelehrten 
Jehon gänzlich. davon losgefprochen, und hüchftens 
einer kleinen Schaar auserwählter Hierophanten 
noch die Erlaubniſi zugeftanden hat, die Weis- 
heit der Alten in ihren Werken zu fuchen, muß 
es für jeden Freund der Wiſſenſchaften eine an- 
genehme Erfcheinung feyn, daß dem ungeachtet 
auch in diefem Fache noch Männer auffiehen, 
die fich nicht fcheuen Ach den mühfamfien Ar- 
beiten zu RER, Arbeiten, die ihnen zwar — 


einen 
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einen ficheren Platz im Tempel der Wiffen- 
ſchaſten geben, aber fie nicht, wie fo. manche 
andere Ephemerideh, auf wenige Tage zum 
"gott: der Lefewelt. machen. Ein Werk dieſer 
Art liefert uns hier Ar. Villoiſon. Schon feit 
mehreren Jahren hatte er das gelehrte Publicum 
aufmerkfam darauf gemacht, und jetæt bey 
feiner Erfcheinung giebt es einen eben fo großen 
Beweis von feinem. ausdaurenden Fleiſl und ſei- 
ner unermildeten Arbeitfamkeit, als von feiner 
ausgebreiteten Belefenheit, und vielumfajfenden 
‚Kenntniffen in der alten Litteratur. Es ift be- 
kannt, daß Hr. Villoiſon bey ‚feinem Aufent- 
halt in Venedig, den dortigen Handfchriften des 
Homers vorzüglich. feine Aufmerkfamkeit wid- 
mete. Er fand darunter befonders Eine, die 
fich nicht blos durch ihr. Alter empfahl, fondern 
auch durch eine Menge wichtiger Scholien, und 
die beygefügten. critifchen Zeichen der alten 
Grammatiker für: Kritik und Interpretation. des 
Gedichtes, eine gleich reiche Erndte verfprach. | 
Hr. Villoifon fafite den Entſchluſi, den ganzen 
Codex abdrucken zu laffen, und erweiterte fei- 
nen Plan noch dahin, daß, er. andre Hand- 
fehriften, die mit ungedruckten Scholien verfehen 
waren, zu. Rathe zog, um auf diefe Weife eine 
Sammlung der befitem Scholien über den Ho- 


„me, 
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mer zu liefern. ` Diels Abficht ift- jetzt ausge- 
führt; und jeder Kenner -der alten Litteratur 
muß auf ein fo wichtiges Werk hon durch 
diefe allgemeine Nachricht aufmerkfam gemacht 
werden, um defilo angenehmer wird eine ge- 
nauere Befchreibung desjenigen Jeun, was Hr. 
Villoiſon geliefert hat. 


Li 


Das Werk m zerfällt in zwey Abfchnitte, 
von denen der erſte den Text ſelbſt, nach der 
oben erwähnten Handſchrift; und der zweyte 
die Scholien liefert. Allein vorher gehen noch 
ehr ausführliche Prolegomena des Hr. P. von 
denen wir nothwendig ⁊uerſt etwas fagen müJ- 
Jen , ehe wir von dem Werke ſelber reden. Sie 
enthalten eine weitläuftige Beſchreibung der 
Handfchriften, deren fich H. V. bediente, befon- 
ders der erflerwühnten Vi enezianifchen , eine 
Menge eingeſtreuter Bemerkungen, oft auch weit» 
läuftiger Excurfe über verfchiedene Gegenflände 
der Kritik; die immer ein Beweis der ausge- 
breiteten Kenniniffe des Verf. bleiben, wenn 
man fie auch hier nicht fuchte; und am Ende 
fügt der Verf. noch eme Nachricht von dem 
Ausgange feiner letzten Reife nach Griechen} 
land, dem Archipelagus und Conſtautinopel bey. 


7» : i Der 
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Der vornehmſte Codex, defen fich Hr. V. 
bediente, iff der in der Marcusbibliothek he- 
findliche, unter der Nro. CCCCLIV. Ar. V. 
Jetzt ihn ins rote Sec. und bemerkt bey ihm 
mehrere Eigenheiten), die ihm ein hohes Alter zu 
verrathen, und ihn in diefer Rückficht vor an- 


dern Handſchriften auszuzeichnen fcheinen. Da- 


hin gehören einige figna diacritica, die UrodızsoAy 


und das oe, welche die Alten gebrauchten 


um Wörter zu trennen, die man ſonſt hätte 
zufammenlefen können, und aus denen vielleicht 


unfere Interpunklionszeichen entflanden ; der ` 


Spiritus afper, mitten in den Wörtern, wie wir 
villen, daf in den älteflen Zeiten das Digamma 
Aeolicum gebraucht ward. Allein wir zweifeln 
ob H. V. fich hierauf hätte berufen Jollen. Der 
angeführte Gebrauch des Spiritus afper in un- 
ferm Codex beruht nicht Jowohl auf jener alien 
Gewohnheit, als vielmehr auf der Etymologie. 
— Eben fo ift auch die Länge und Kürze der 


, Sylben häufig bezeichnet ; Hr. V. nutæt diefe 


Gelegenheit über das Alter der Accente und 
ihre Erfindung eine Menge gelehrier Anmer- 
kungen zu machen, worin wir ihm unmöglich 
folgen können „ wenn wir nicht eine neue 


Abhandlung [chreiben wollen. Hätte H. V. 


ſtatt uns mit einem Meere von Citaten zu uber- 
Jehwem- 


— 


N 
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Jchiwemmen, feine Materialien ein wenig beffer 
geordnet ,' fo würden- feine Lefer ihm diefes. un- 
fireitig weit mehr Dank gewußt haben. ^ Falfch 
ift übrigens feine Behauptung, daf es keine 
Steinfchriften. mit Accenten gebe; fie finden fich 
wenigftens auf, Römifchen. Monumenten, wie. z, 
B. auf der Infchrift des Sonnenobelifkes in Rom. 


Allein diefe Dinge find weniger erheblich. 
Das, was unfern Codex vor allen andern aus. 
zeichnet, und ihm in Rückficht_ auf. kritifshen 
Werth. die efle Stelle unter allen giebt, find 


-die figna critica, der obelus, afterifcus, die Dipla, 


Coronis und andere, die nach den Vor[chriften 
der alten Grammatiker ihm hier beygefügt find. 
Gene alten Kritiken nemlich. bedienten fich die- 
fer Zeichen, um alle diejenigen Verſe zu be- 
merken, bey denen fie kritifche Erinnerungen 
vorzubringen hatten; fie mochten num den Vers 
für ganz untergejchoben halten, oder. auch nur ` 
einzelne faljche Lesarten, dunkele Stellen, unge- 
bräuchliche Worte, kurz irgend etwas bemerkt 
haben, das ihrer Aufmerkfamkeit_ befonders 
werth fchien. Den Schlüffel zu. diefen Zeichen 
gaben alodann die Scliolien, in denen bey jedem 
Verfe angemerkt iſt, warum: man ihn mit der. 
kritifchen Note bezeichnet hat. Eine allgemeine 
Com : cos Erkläs 


Y 
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Erklärung der Zeichen kann man eicht geben, 
weil die alten Grammatiker felbft ein und da ſſelbe 
Zeichen ‘zu [ehr en =. ithten: ër 
braucht haben. 


Hr. V. ſchaltet FR Set ei eine 2 en 
Abhandlung über diefe Zeichen, und ihren 
mannigfaltigen Gebrauch ein, aus. der wir nur 
die Refultate mittheilen können. Mehr ere alte 
Grammatiker, hatten eigene Abhandlungen über 
fie gefehrieben, und ihr Gebrauch war nicht 


blos auf den Homer eingefchrünkt , Jondern man 


bediente fich ihrer auch bey andern Dichtern, 
und zwar in Dr verfchiedenen Bedeutungen. 
Auch. be Profaikern, beym Plato, Demofthenes 
und andern. Beſonders aber machten die Com- 
mentatoren der Werke des Hippocrates Ge- 
brauch davon. Von ihnen nahmen fie fogar die 
chr. iftlichen Kritiker an, und Origenes bediente 
fich ihrer bey der Kritik der LXX. 


-Diefe Signa Critica nun haben fich unter 
allen " Handfchriften des. Homers einzig und 
allein in der unfrigen erhalten. Sie allein wir- 


den ihr daher in den Augen des Kritikers [chon 
einen großen Werth’ geben müjjen. ` Allein die- 


fer wird noch um vieles dadurch erhöht, daß 


der v erfaffer der Scholien zu gleicher Zeit die 


verfchie- 
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ver[chiedenen Ausgaben die man von der Iliade 
latte, xu Rate zog, und aus ihnen die 
merkwürdigfien Lesarten auszeichnete.  Diefe 
verfchiednen Ausgaben des Homers, waren neni- 
lich | nicht allein von einzelnen Grammatikern, 
Sondern auch auf Veranflaltung ganzer Städte 
ver fertigt. Mehrere von diefen, namentlich die 
von Argos, Sinope, Marſeille, fo wie von 
Chios, Cypern und Creta, hatte unfer Scholiaft 
vor Augen, und citirt fie von Zeit zu Zeit. 
Aber noch mehr beruft er fich auf die ver- 
ſchiedenen Ausgaben der berühmteflen Gramma- 


dier: d. i. des Senodot, Ariſtopſianes und 


Antimachus, befonders. aber auf die des Ariſtarch, 
neb/t feinen Commentarien über die Dias und 
Odyjfee.. Das Heer Von Grammatikern, die er 
eitirt, ifi überhaupt fo zahlreich, daft man nicht 


leicht den Namen von irgend einem, der zu einer 


gowiffen Celebrität gelangte, und fich mit der 


Erklärung des Homers befchüftigte, darin 


vermi[fen wird. Welcher Leſer würde es nicht 
wünfchen, daß es Hr. u. V. gefallen hätte, diefe 
Sachen etwas weiter auseinander zw fetzen; die 
Quellen genauer anzuzeigen, aus denen der 
Scholiaſt fchöpft, und genauer zu beſtimmen, 
was und wieviel er aus jeder nehme. Allein 


dioſer M unſcli if unbefriedigt geblieben ; einem 


künfti- 
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künftigen Forfcher bleibt hier noch ein weites 
und mühfames, Feld der Unterfuchung offen, 
wo noch reiche Früchte einzuerndten find. | 


Außer diefem erften. Codex, der fowohl was: 


den Text als die Scholien betrifft, ganz abgedruckt 
erfcheint, liefert uns Hr. V. auch die Scholien 
aus dem aten Venezianifchen Codex, Nro. 453, 
den er mit B, Jo wie jenen mit A bezeichnet. 
Er enthält gleichfalls die [iade allein, und iff 
nach der Schätzung des Hr. V. aus dem XIten 
Sec. Bongiovanni der. 1740. eine Probe davon 


drucken ließ, Jehätzt ihn um 2. Tahrlunderte | 


älter. Man fieht daraus, wie cli an bend noch 
un ſre Angaben in der griechijchen Paliiogra- 
phie find! Non den Scholien werden. wir unten 
ein melreres fagen. 


à Endlich hat: auch der bekannte Leipziger 


Codex, von dem Hr. V. die Hamburger Abe 


Schrift erhielt, einen betrüchtlicheu. Bei trag ge- 


liefert. Diefer Codex flimmt. beynalıe, mit dem 


vorigen überein, doch enthält er einzelne Scho- 
lien, die jener nicht bat, So viel wir aus den 


Citaten ſelien, denn Hr. V. hat uns felber keine 


genauere Nachricht davon gegeben, fo nutzte 
er ihn blos bey den 3 erſten und dem oten 
Buche; er wird mit L bezeichnet, 


Bibl d, Lit A d ,, 


A 


/, 
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Zum Schluß giebt uns Hr. V. einige Nach- 
‚richt von feiner letzten Reife nach Griechenland, 
die wir hier nicht wiederholen wollen, da die- 
felbe fchon. ſonſt bekannt gemacht ifl, und wir 
von ihm ſelbſt ein größeres Werk darüber zu 
erwarten haben. 


So viel von den Prolegomenis des Hy. V. 
Wir kommen jetzt auf den Text der Ilias 
ſelbſt, der nebſt den dabey befindlichen Signis 
criticis auf, das genauefle aus dem Cod. 454 


abgedruckt ifi. Die Signa critica ſtehn immer 


neben jedem damit bezeichneten l'er[e am Rande. 
— Man hat oft die Frage aufgeworfen, ob 
durch die V. er gleichung von Hand ſchriften die 
Kritik des Homers vieles gewinnen würde; 
unſre Handfchrift, die unſtreitig eine der ülteflen 
noch vorhandenen, und zugleich mit .der 
größten Sorgfalt gefchrieben ift, kann hier ſtatt 
aller andern ent/cheiden, und hat die Meinung 
von R. beflätigt, daß bey einem fo alten Dich- 
ter, defen Gefänge ohnehin fo ganz eigene 
Schictſale gehabt haben, der Gewinn den man 
aus Hand/chriften ziehen würde, nicht [ehr be- 
trüchtlich feyn könne. Als die Gefänge des 
Dichters zuerft aus dem Munde der Rhapfoden 
gt/ammlet wurden, mögen der Zufätze, Ver- 


beffe- 
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beſſerun gen und Einfchaliungen die Menge ge- 
wefen feyn ; aber unfer Text ſelhſt, fo wie wir 
ihn jetzt durch die Sorgfalt der alten Kritiker 
geläutert befitzen, lehrt es offenbar, daß er kei- 
ner groſien Verbefferungen und Veränderungen 
mehr fähig ift. | Die Varianten die fich daher 
erwarten laffen, beziehen fich nur auf einzelne 
Wörter, oder auf einzelne eingefchobene Verfe; 
‚fie tragen immer etwas Zur Verfchönerung. des 
Ganzen bey, aber wo ift der Tempel, an dem 
nicht , einzelne Steine fchadhaft wären? Wir 
glauben unfern Lefern einen angenehmen Dienf 
zu erzeigen, wenn wir fowohl die Verfe die in 
unferm Codex als untergefchoben ausgelaffen 
find, als auch einige der einzelnen Lejearten 
auszeichnen. Der ausgelaſſenen Verſe find 
überhaupt 45. Es find folgende: II. A, 256. 
Onosa etc, B. 168. Kar etc. 206. Lxy- 
arooy. Catalog. 65. Zryosetc. I, 78. Msc- 
cov, E. 42, Avumysev.. 57. Ugen, H. 368. 
369. Kexdvrs - Ut 380. Aopmrov. O. 6. 
OG err etc. 183. Apysovc etc. 224 226. 
H uev - xeipwv. 277. ll«vrag ete. 466 468. 
AAA äre zeng, I. 456-459. Tov e = N 
uv. K. 191. Koy o etc. 531. Nyac etc, 
A. 661. BeßAyray etc. N, 255. lóousvsu etc. 
316. Europa etc. Z, 269. llasiJeyv etc. O, 

Ca s de 481. 


A 
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481. Immoypw. II. 381. Außporor etc. 614. 
615. Aug -Zezggen, 689. 690. 0ss- uuysoIy. 
P. 584. To uiv etc. T. 187. J Ierice 312. 


IIe etc. O, 158. Aton etc. 434. Ae 


Gro etc. 480. Neécev etc. | 5 10. Ma idle. 
X, 121. Kryow etc, Y. 565. Evgyhw. Q. 
693, ExvJov etc. Es kann feyn, daß einer 
oder der andere durch ein Verfehen weggefallen 
iſt, wir wollen darin dem Urtheil unfrer Leſer 
nicht vorgreifen. Im eine Probe der Varian- 
ten unfers Textes geben zu können, haben wir 


dien 6ten. Geſang verglichen; hier find die Lefe- 


arten die wir gefunden haben: v. 11. occ! sng- 
Av. I. ogge Sailen, 16. rev ys l.Tov ys. 19. 
dQqwioxoc I. óQ'dwiowoc. 5o. Amey l|. Euxev. 
53. TQ l. G. 55. a)rwc I. org. 61. irpsVsv 
I. mupemsıoev. 74. siouveßyouyv avaÀxemet I. eig 
avsßysav Ausl, 9T. peyapw l; peyaporç. IIO. 


. TyÀenAqTO, . TyÀeuAsmTO. 113. wor I. "pori. 
| 120. duporepwv l. XuQorepw. 135. Auvuccoc l. 


Awvvoos. 148. eriylveres L erageet, 159. 
oi l om, 170. aaner I. yvwyeıv. 175. €Qavy 
I. gang, 187. delen I. Aoxov. 195. 0Qp& vero- 
To l. wupo@opomw. 217. Esmi ev) l. Éeivicsy ev. 
226. Eyxsci l. éyxsx. 237. Gro l. mwpyov. 
265. aÀxzc L deine, 269. uev le ys. 270. 
Jusco. I. Suse 273. sunouoo l, augeuerg, 


i 279. 
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279. pev I. yc. 287. uy l. T. 295. U 
mev |, Ae 319. Ze denaryygo L 2% 
evdexaemyxv. 335. Ovri J. oo, vensoce I. ve- 
peso 364. DL ën, 365. olnovde &Àsuc, I. 
olnov ZZesileugena, Op L dë dv. 381. ar” 
Lag, 393. yxp l, dp. dite I. dis£inevu. 
396. "Ü'romAaxw I. vro IIA. 400. A0 le 
noT. 432. eme l. Im. 438. oe I. Tie 
444. ovde us I. ov? dus. 447. Eu gen yxp I. 
^ Ev yap yw. 449. Zünuduv J. Zoning, 


Diefe Probe wird hinreichen, um über den 
kritifchen Werth des Textes urtheilen zu kön- 
nen. Es giebt einzelne Leſcarten, die Auf. 
merkfamkeit verdienen , allein bey einem Schrift- 
ſteller, deffen Text ſclon Jo Jehr berichtigt iff, 
miſſen fie felten ſeyn; es if genug wenn man 
unter 50 mur Eine findet. — Bey dem Allen 
wird unſere Handſcliriſt, da fie fich nicht, blos 
durch ihr Alter, Jondern was weit wichtiger 
il, durch ihre | Genauigkeit empfiehlt, ohne 
Zweifel die véchfle Ausbeute liefern. Es wird 
daher, immer eine ‚verdienflliche Arbeit feyn, 
wenn jemand die Vergleichung, ‚von der wir 
hier eine Probe gegeben haben, ganz vollenden 
wollte. Abgedruckt werden mufte der Text 
auf allen Fall, um die Verfe zu bemerken, die 

Ca | mit 
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mit ſignis criticis - bezeichnet find. Man würde 
fonft nicht géwwfit haben, worauf: die Erklä- 
rungen derſelben in den Scholien fich beziehen. 


Dieſe Scholien nun, auf. die wir jetzt " kom- 
men, machen eigentlich den Hanpitheil unfers 
Werks aus, fie find wie fchon oben erinnert, aus 3 
Codicibus, den beyden Venezianilchen und dem 
Leipziger Codix, copirt. Wir haben um über 
‚ihren. Werth richtiger urtheilen zu können, nicht 
allein einen Theil derfelben -gelefen, Jondern 
auch mit den übrigen [chon gedruckten Scholien 
und alten Commentatoren des Homers verglichen ; 
ehe wir aber hierüber das Nühere beſtimmen, 
müjfen wir einige Hauptnotizen über die Ent- 
fiehung der Scholien des Homers zum Grunde 
legen. Durch unfer Werk werden wir dann 
vielleicht in den Stand geſetæt, diefe fo verwor- 
rene Materie auf einige einfache Sätze zurück- 

zuführen, was bisher bey dem Mangel an ge- 
diruckten Proben, der noch vorhandenen Scholien, 
unmöglich war. à; 


Ueber keinen, Dichter oder .Schriftfteller des 
Alierihums ward in Griechenland, feit den Zei- 
ten, da in Alexandrien «Kritik und — gelehrtes 
Studium der Wationallitteratur zu blühen an- 
‚fing, de «nd ſo mancherley gejchrieben, als 

über 
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über den Homer; die uns noch übrigen Scho- 
lien find nur Sandkörner eines Berges, deſſen 
Entfiehung man aber kennen muß, wenn man 
über diefe letzten gehörig urtheilen will. So 
bald nemlich in Alexandrien die Grammatiker 
an fingen ihre Schulen zu fliften, in welchen 
gelehrte Erklärung des Homers immer einen 
Haupttheil des Unterrichtes ausmachte, fo war 
nicht leicht einer derfelben, der nicht, anfangs 
vielleicht blos zum Bchuf feiner Schüler, eine 
neue critifche fowohl als exegetifche. Revifion des 
Homers beforgt hätte. Für beyde Stücke-mag 
dadurch vielleicht im Ganzen genommen weni- 
ger gewonnen worden ſeyn, als mam fich ge- 
wöhnlich vorftellt; denn nirgends ſcheint fich 
der kritifche Kleinigkeitsgeift fo fchnell einge- 
‚ fehlichen zu haben, als in die Schulen und 
Köpfe der griechifchen Grammatiker ; unterdeß 
mußten diefer Art zu verfahren fehr bald eine 
unzähliche Menge von exegetifchen und kriti- 
Sehen Anmerkungen über den Homer, ihr. Da- 
ſeyn verdanken. Die melir Ben von diefen gin- 
gen unflreitig unter fo wie fie entſtanden waren; 
allein fo wie fich die Schule irgend eines be- 
rühmten Grammatikers hob, fo mußte fich auch 
feine Ausgabe und Erklärung des Homers ber- 
breiten. Er theilte .diefelbe. feinen Schülern mit, 

. C 4 und 


40 J. B. e DA. de Villoifon 


und” ga in der Folge wieder den ihrigen. 
Daher alfo- die Ausgaben der verfchiednen Schu- 
len, die man fo aſt citirt findei. Unterdeſſen 
konnten doch auch diefe niclit unverändert blei- 
ben ; der Schüler, zumal. wenn er wieder Leh- 
ver ward, wollte doch auch etwas gethan ha- 
ben, und wenn er gleich die Ausgabe Jeines 
Meifters zum Grunde legte, Jo fügte er dock 

' uuch feine eignen Anmerkungen hinzu, woer \ 
glaubte, daß. fein Lehrer entweder Unrecht ge- 
habt, oder auch etwas unerklärt gelaffen habe. 
Schon hierdurch alfo mußte. die Mannigfaltig- 
keit der Scholien unendlich wachfen y: der Aaf 
ward bald zu groß „ als daf man ilin hätte, 
Aberſelun können ; man verfiel ‚daher auf das 
einzige üb rige Mittel, wiederum: Auszüge aus 
‚diefen verfchiedenen Scholien zu machen. Ze 
mehr der Geiſt des Sammlens und Compilirens 
fich verbreitete, der die er Ben Jahrhunderte nach 

Chrifti Geburt fo fehr auszeiclmet; je eifriger 
mag aucli der Fleiß der ſpùtern Grammatiker 
geweſen feyn, fich folche Sammlungen zu ver- 
fertigen, wenn es auch nur zam Privatgebrauch 
war, und deſto flürker mag auch ihre Anzahl 
 gowachfen. fegn: Nach und nach, je mehr fich 
felbfi der Eifer des Sammlens verlor, und man 
ZS mit dem OR SEE begnügte, muf- ` 
ten 
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ten auch einige dieſen Sammlungen, Ze nachdem 
fe etwa wollfländiger waren, einen gewijfen 
Werth erhalten; die übrigen wurden darüber 
allmählig vergeſſen; und es iff kein Wunder, 
wenn fich der Fleiß der Abfchreiber immer 
mehr auf jene bekannten. Sammlungen ein- 
Jchränkte, und die übrigen ganz darüber zu 
Grunde gingen. 


Aus diefer  Deberficht, dev Gefchichte der 
Homerifchen Scholien, kann man ſchon den Ge- 
fichtspumkt feſtſetxen, aus dem man die unſri- 
gen anfehn muß. Es find Sammlungen von 
kritifchen und exegetifchen Anmerkungen, die 
foätere Grammatiker aus den Scholien, Com- 
mentaren und Kritiken früherer Grammatiker 
machten, und denen fie zuweilen auch ihre eige- 
nen Erklärungen mit beyfügten. Nun entflehen 
jetzt die wichtigen Fragen; haben fich im un- 
Jern Handfchriften des, Homers mehrere ſololie 
Sammlungen erhalten, und wie viele? In wie 
fern kommen fie mit einander überein, und 
laffen fich unter gewiffe Claſſen bringen? Und 
ift die, was haben fie jede fur kritifchen 
Werth, und aus was für Quellen find fie 
gefchöpft? 1 | 


Gg - Alle 
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Alle diefe- Fragen waren vor der Bekannt- 
machung unferes Werkes unmöglich zu beant- 
worten, man hatte zwar wohl einzelne Proben 
von einigen Handſchriſten, allein nichts Ganzes, 
wonach man hätte eine all gemeine Vergleichung 
anftellen können. Jetzt iff, diefes möglich ge- 
macht, und man muß durch eine folche Ver- 
gleichung nothwendig auf Refultate kommen, 
die ein neues Licht über diefe Materie verbrei- 
ten. Alles was bisher außer den fogenannten 
kleinen Scholien des Didymus aus Handfchrif- 
ten war bekannt gemacht worden, befteht in fol- 
genden: Scholien über das erfte Buch der Ilias, 
aus einem Venezianifchen Codex, von Bongio- 
 vanni. — Proben aus dem gten Buche der 
Ilias aus dem Leidenſchen Codex von Valken- 
naer, hinter feiner Ausgabe des Virgilius Itlu- 
, ftratus von Fulvius Urfinus. — Die Scholien 
zu eben demſelben Buche aus einem Florentini- ` 
Sehen Codex, herausgegeben von Horneius, Helm- 
flädt 1620. Endlich die Scholien zu dem 24tem 
Buch der Ilias, die Hr. Matthäi aus einem 
Mofkauer Codex herausgegeben hat. Aufer- 
dem hat R. noch handfchriftliche Proben von 
zwey der ülteftem Codd. im E/kurial vor fi ich, 
dem Cod. SL, 1,12. und A, 1,4. Aus dieſen 
Proben von 6 der ülteftem Handfchriften, in 

ganz 
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ganz verfchiednen Ländern, verglichen mit 3 
die in unferm Werke hier abgedruckt erfcheinen, 
laffen fich ſchon mit größter Wahrfcheinlichkeit 
allgemeine Schlüffe ziehen, fo manche Hand- 
Sehriften mit Scholien auch noch vielleicht in an- 
dern Bibliotheken verfleckt feym mögen. : 
Die Vergleichung nun aller diefer Proben, 
Jowohl unter einander, als mit dem Werke. des 
Hr. V. hat dem N. das ungezweifelte Refultat ` 
gegeben, daß alle bis auf unfre Zeiten gékom- 
ment Scholien des Homers, aus zwey ver/chie- 
denen Sammlungen gefchöpft find, von denen 
fich die eine am vollftändigften in dem Venezia- 
nifchen Codex 454 (A) die zweyte in dem da- 
Jelbft befindlichen Codex 453 (B) erhalten hat. 
Mit diefer aten Handſchrift kommt æuerſt, 
wie ſchon oben erinnert, die Leipziger, die nach 
einer Hamburgifchen Copie in unſerm Werk 
abgedruckt erfcheint, beynahe völlig überein. 
Bede Scholienfammler hatten offenbar Eine 
und diefelbe Quelle vor fich; allein der Vene- 
zianifche [chüpfte mit vollern Zügen als der 
Leipziger. Nur [ehr felten kommt der Fall 
vor, daß in dem Leipziger Codex fich ein 
Scholion findet, was nicht auch in dem Veng- 
zianifchen flieht; allein umgekehrá findet fich 


vieles 
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vieles bey dem Venezianer, dis der Leipziger 
nicht hat. ) 

Nas ferner die von Bongiovanni bekannt 

gemachten Scholien betrifft, fo find fie aus dem- 

felben Venezianifchen Codex 453 genommen, ' 
den Hr. V. ganz hat abdrucken laffen, und 
kommen daher nicht weiter in Betracht. — Eine 
genauere Unterfuchung. verdienen hingegen die 
Leidenfchen, von denen Valkenaer das aaſte Buch 
bekannt gemacht hat, und die Florentinifchen 
von Horneius. Vallenaer in feiner Abhandlung 
de fcholiis Homeri ineditis, war. der Meinung, 
daß diefe beyden Handjchriften ganz verfchie- 
dene Scholien enthielten. Er hatte Recht, wenn 
er dieſe Werfchiedenheit darauf einfchränken 
will, daß fi ich außer kleinen Veränderungen, | 

Abkürzungen und Erweiterungen die fich die 

. gelehrten Abfchreiber der Scholien erlaubten, 

auch einzelne, Scholien fich in dem Einen Codex 

finden, die den andere nicht hat; allein die 
Vergleichung von beyden mit dem Veneziani- 

Jchen gweyten Codex lehrt wieder, daß diefe 

Verfchiedenheit nur in dem größern oder gerin- 

gern Floiſ der Abfechreiber ihren Grund hatte, 

je nachdem es ihnen gefiel, ihre Sammlung voll- 

flündige oder mmwollfländiger zu machen. Im 

Ganzen 
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Ganzen aber giebt es der. Augenfchein, daß 
beyde; fowohl der Leidenfche. als ^ Florentiner, 
einerley Abkunft haben, und daß fie beyde, nur 
unvollfländiger, diefelbe Sammlung enthalten, die 
der zweyte Venezianifehe enthält: — Daß die- 
fes auch der Fall bey. dem Mo/kauer Codex . 


fey; hat ſchon H. V. bemerkt. Er fagt a PL. 


drücklich Proleg. p. 45. daß die Scholien doſſel- 
ben einerley mit denen des PN Codex 
feyn. 

Eben das gilt auch von den beyden Eſeu- 
rialenfifchen Handfchriften, von denen R. die 
Proben vor [ich liegen hat. Die wichtigfle 
unter ihnen ift die Handfchrift Q, 1, 12. Die 
darin befindlichen Scholien, find, kleine Verſetæun- 
gen u. Zufätze abgerechnet, völlig diefelbigen die. 
der Leidenfche Codex enthält; fie kommen daher 
auch fo wie jene auf das genauefle mit dem | 
aten Venezianifchen überein; nur daß fie um 
etwas unvolljländiger find. Sonderbar iſi es 
übrigens, daß diefe Scholien fajt durchgehends 
mit gewijfen Zeichen verfehen find, von denen 
uns aber die Erklärung fehlt. Waren fie 
figna critica, fo wie in dem erſten Veneziani- 
fechen 8 oder bezeichneten fie vielleicht die 
Urheber der Scholien? Das. erfte if umwahr- 

fcheinlich ` 
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ſclieinlich, weil nirgends kritifche Bemerkungen 
angeführt find, auf die fie fich beziehen könn- 
ten, wäre das Leizieve, fo müßte man in die- 
fem Codex den Schlüffel zu der Kritik unſerer 
Scholien fuchen. 


Der ate E/kurialenfifche Codex A, 1, 4. ent- 
hält nach den Proben zu urtheilen, die wir aus 
dem evften. Buch der Ilias vor uns liegen haben, 
gleichfalls ganz uud gar Nichts, was nicht 
auch der angeführte Venezianifche ate Codex 
enthielte, nur ifl er noch um vieles unvollfiün- 
diger. Die oben angeführten Zeichen des er- 
fien Codex fehlen hier, und er [cheint alfo über- 
haupt wenig Aufmerkfamkeit zu verdienen. 


Wir halten es für überflüfig, hier Proben 
aus den einzelnen Codicibus anzuführen, da 
jeder bey einer angeflelltem V ergleichung fich 
auf iden erfien Blick von dieſer Uebereinftim- 
mung der Handjchriften überzeugen kaun. 
Aus allem aber erhellt, daß bey allen. diefen 
Handſchriflen eiue und diefelbe Sammlung zum 
Grunde gelegen hat, die der eine Jorgfältiger, 
der andere nachlüffiger abjchrieb. Der voll- 
ſtändigſte unter ihnen ift der Venezianifche, der 
hier ganz abgedruckt erfcheint; der Leipziger 
allein enthält noch einige beträchtliche Zufätze ; 


unter 
| 


— € 
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unter den Proben der übrigen haben wir Nichts 
von Erheblichkeit gefunden, was nicht auch in 
einem von jenen beyden fände. 

` Fev[chieden von diefer erſten Sammlung von 
Scholien, die in den bisher angeführten Hand- 
ſchriften enthalten find, ift die ate, die [ich in 
dem erſten Venezianifchen Codex 454 erhalten 
hat, der von Hr. V. mit A -bezeichnet wird. 
Die Sammlung ift nicht fo weitläuftig als in 
der Handfchrift B, und unterfcheidet fich von 
jener vorzüglich auch dadurch, daß fich bey 


ihr allein die figna critica erhalten haben, deren 


Erklärungen einen großen Theil diefer Scholien 


ausmachen. Zuweilen, obgleich nur felten, ha- 


ben beyde Sammler aus Einer Quelle gefchöpft, 
denn nur [ehr zerfireut findet man mal ein Scho- 
lion das beyden gemein iff, im ganzen genom- 
men, find fie völlig verfchieden. 

Diefe zweyte Sammlung von Scholien nun 
hat fich in einiger Vollftändigkeit, foviel wir 
bisher wiffen, einzig und allein in dem Vene- 
zianifchen Codex erhalten, den Hr. V. bekannt 
gemacht hat. Sein Abdruck ifl alfo um fo viel 
fchützbarer, und giebt das oben angeführte 
Refultat, daß alle bisher bekannte Scholien des 
Homers zwey verfchiedene e aus- 
machen. 


\ 


Es 


— 


\ 
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Es frügt. fich jetzt, in welchem, Verhältnijfe 

mit diefen die fogenannten Scholien des Didy- 
mus, oder die kleinen Scholien ſtelin, die man 
in mehrern Ausgaben des Dichters findet? Daß 
fie jenem Grammatiker: fälfchlich beygelegt wur- 
den, daruber war man fchon lange einig; der 
Streit war nur darüber, ob fie. Excerpte aus 
ver[chiedenen ` Scholten Jeun, oder ob fe von 
Einem Verfajfer, und von wem fie herrühren? 
— ach diefe Frage läßt fich jetzt mit Zu. 
verlüjfigkeit heautiworten. Dieſe kleinen Scholien 
find, wie man auf den erften Blick fieht, dop- 
pelter Art; theils bloße Gloffen oder Worier- 
‚klärungen, theils eigentliche. erklärende. Anmer- 
kungen. Zone erflern, die zu-unerheblich find, 
als daß fie eine weitere ‚Unterfuchung verdien- 
ten, mögen einem der fpätern Grammatiker 
ihren Urfprung zu verdanken haben; der, in- 
dem er alles Gute das er hatte,. aus frühern 
Vorgängern. [chöpfte,: diefes von feinem eignen 
hinzuthat. Sene hingegen find alle aus der 
Sammlung von Scholien excerpirt, die in dem 
Venezianifchen Codex A vollfländiger erhalten 
find. Mer fich davon überzeugen will, braucht 
nur die erſten Seiten, oder auch das erſte das 
beſte Stück aus der Mitte, zu vergleichen. Auf 
fallend muf es hier auch jedem ſeun, wie nach 
Es i und 


* 
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und nach der EA des Abjehreibers ermüdel. — 
In den erſten Gefängen excerpirte er ziemlich 
vollfindig ; gegen die Mitte nehmen die erklä- 
renden Aninerkungen immer mehr und mehr ab, 
und gegen das Ende find nichts mehr als bloße 
Gloſſen übrig. Ein lehrreiches Beyfpiel, wie 
andere‘ ähnliche ` [Vvvhe von den Compilatoren 
der mne ve eremi behandelt worden / ind! 


Eine eme — endlich. it ps ob gs A 
flathius in: feinen Commentaren unfere Scholien 
zn Rate gemogen habe, und ob er fich beyder 
oder nur der einen Sammlung bediente? Man 
` fieht leicht, daf der Werth der Scholien Jelber- 
hiervon zum Theil abhängt, fo wie auf der an= 
dern Seite diefe Frage mit Ziwverläffi gkeit fe ehr 
 fehwer zu beantworten ift, da fie eine genaue 
Vergleichung be vdev. Werke erfordert, die man. 
von keinem Recenfenten erwarten wird. Wir 
haben uns indeß die Mühe nicht verdrießen 
lajfen, ein ganzes Buch, das ble, zu ver glei. 
chen, und glauben hier hinreichende CEA 
entdeckt zu haben, daf Euſtathius die eine 
, Sammlung, die fi ich in dem Codex B er halten 
fat, vor Augen hatte. Schon Bongiovanni; 
als er feine Probe vom gegenwärtigen drucken 
lift, äufferte diefelbe Vermuthung, zu deren 
Bibl. d. Litt. 5 St. 2 Beftá- 
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e Beflütigung . wir nur ein paar Stellen anführen 
wollen. ` Wenn V. 19. bey den Morten Fouen 
JQ rio in den Scholien ‚folgende leger, 
kung gemacht wird: ee d T0, dc TO 
Öroduus 7.011 300 d rape Hro OG Asyerıy, 
wç To, Ioxavv | A Oepoursg "Europa, Jo 
nutzt Euſlathius dieſelbe auf folgende Weife : 
Or, Toy yvioxav UQqvio) oU. Äere, TNeovag Eʃ 
noy syJavrx Y go Neg. Iccg ds noy rabr - 
der To. Ouere Tw d eνꝰοο ννẽꝭb — — Toy 
your Europ Ipasvv ou jvioxov Asys. — Bald 
nachher v. 24 erklären beyde den Ausdruck: 
ono ds Eysivaro mm durch: voy dÉ adadou- 
Are» yapav. — Entfcheidender iſt die An- 
merkung v. 35 gu Ilndasov almsıygv* Taurv ru 
. qxóxcov, fagt der Scholiaſt, Mevgveixv. Quoi ze 
moorepov nades — AN, de army èr: 
r wohmpnouvrag, ` stra msÀAovrog Avanmpsiv, 
Laisoa "ie mxpJevoc. épacdeigx avrov iv Maia 
Luce org. Mu orsu? Axıkkev zën Mess 
VSt, S vd yap oUX Zeg Znbaer nung 
ò de refipewac Umsrafs TYY re, x) Ilndacor 
OVopac& dia TYY rape Beym Euflathius 
heifit die Stelle fo: Eer de ny aAAy Ilydxaog, 
7 mehar Noam — — ge a igpzwy Axıkdsvs, 
xc di axvporyra AN EMPRNTOG UTOJ0QSU, 
sihev XAÀwc Eu mpodonias' riet yap doa 
i rei 
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TEIX WV. 0730s ano) epa Ne zou Av, Zeg, 
o eh, Zug yoye- rude. «My ge AN 


Aen, ` mpi» Mon, h E, dëse vxp in Les, 
dreet. u . d dE ele zm TOMY om“ 


te og Garg, — Wir fehreiben nicht mehr 
ab, weil diefe Proben, verbunden. mit denen, die 
Bongiovanui geliefert liat, hinreichend beweifen, 
daß Euſtathius ‚aufre Scholien, kannte. Aber 
er nutzte. fie fetten, und wenn er ‚es-that, that 
er es nach, Jeiner, Art. Dadurch verliert unfer 
Miert ganz und garnichts. an Brauchbarkeitz 
Indeſi erftvecht. fich dlieſe Bekanntfchaft. des Eu- 
flathius auch: nun. «blos auf, die Scholien des 
Cod. B. daff er von denen. der Cod. A. Gebrauch 
SECH habe, Gegen finden, wir. skeine Co IT 


A k 


s Diel te ivo ree „ um von vden 
ee und Ver wandfchaft der Homerifchen 
Scholien richtigere Begriffe zu. geben. Wiclit 
weniger erheblich. ift die Frage, welches denn 
num der innere, Werth. diefer Scholien. fay ? Wie 


viel man. dadurch, für Kritik, aud REITER 


zung des. Dichters gewinne? Man flieht leicht 


E für. ‚eine weilüuftige Unter[uthung die. 


Beantwortung diefer, Frage erfordert ; eius Un. 


terfuchung ~ die . Wir. von. „Hr. . 'hätten;, we 


e angefiellt em feun; denn Uer hätte Mm. ` 
daos lala, 
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beffere Auskunft darüber geben können als er; 
und wo wäre ein fchicklicherer Platz dazu ge- 
wefen, als in feinen Prolegomenis ? Die Gren- 
zen einer Recenfion hingegen erlauben nicht‘ hiers. 
über etwas mehr als das Allgemeine zu fagen; K 
einem künftigen Bearbeiter des Homers bleibt es 
vorbehalten, das Nähere zu beflimmen. Im 
Ganzen genommen unter[cheiden fieh die benden 
Sammlungen von Scholien dadurch, daf in dev 
im Codex A befindlichen weit mehr auf Kritik, 
in der andern hingegen weit mehr auf Inter- 
pretation gefehen ift. ` Beyde Stücke find aber 
auf eine folche Weife behandelt, als man fie von 
Grammatikern "erwarten kann. Die Kritik ifl 
mehrentheils bloße Wortkritik; die aber als 
folche unſtreitig ihren großen Werth hat, und 
bey einer künftigen kritifchen Ausgabe, für die 
Berichtigung mancher Stellen von "großem 
Nutzen feyn kann. Man findet die Emenda- 
tionen und Varianten älterer Grammatiker 
durch und durch angeführt, und es müßte ein 
fonderbarer Zufall feyn, wenn ich unter ihnen 
nicht auch manchesmal etwas Gutes finden. 
ſollts. Großentheils find dieſe Kritiken ` [chon 
durch‘ die ` oben ` befchriebnen Zeichen im Text 
bemerkt, deren Erläuterung‘ alsdann in den 
Secholien gegeben wird. Ein großer Vorzug 

NT der 
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der Scholien ift es unflreitig, daß die Autoriti- 
ten fo genau angegeben werden. Ariftarchus, 
Zenodotus und die berühmteflen Grammatiker 
der ültern ` Zeiten. werden durchgehends citirt; 
und am Ende eines jeden Geſanges findet man 
wegen der Zeichen noch die befondere Anmer- 
kung: Tlxpaneıroy rx Apısövinov ,,, noy ræ 
Aud“? mepi Tyc Apıswoxsiov diopIwoeng, T 
de noy sx zue LAuage mposwdıng Hpwdinvov, xog 
en Twy Nixxvopoc zent sıyuyc. Außer diefen - 
aber werden noch eine Menge theils bekannter 
theils unbekannter Crummatiter kitirt, deren 5 
Namen Hr. V. in den Prolegomenis gefamm- 
let hat. , 


Auch die exegetifchen Scholien in dem Codex ; 

B. tragen unverkennbar das Geprüge des Alé- : 
xandrinifchen Zeitalters an fich, aus dem fie l 
abfiammen. Ein großer Reichthum mythologi- 
[cher Gelehrfamkeit, und eine ängflliche Erklä- 
rung des Wortverftandes blickt allenthalben her- 
vor; felten läft fich der Scholiafl darauf ein, 
Schönheiten des Dichters zu. entwickeln; doch 
thut er es zuweilen, und nicht oline Glück. 
Allegorifche Erklärungen wie heim Euflathius 
haben wir faft niemals gefundeh, außer wenn 
Stellen aus dem Porphyrius ein gericht werden, 
i D3 welches 
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`: welches von Seit zu Zeit der Fall iſt. Wenn 
gief gefchieht, fo werden Ge unter feinem Va- 
men citirt, und find wahrfcheinlich aus feinen 
quaeftionibus Homericis, die ir uur . 
wesch eh ten, genommen. 


Das Alter der Scholien fish zum 
Theil ſclion von felbft, in fo fern nemlich die 
Quellen, aus denen der Sammler [chüpfte, ange- 
geben finde- Wenn aber die Sammlungen ver- 
. fertigt feyn mögen, darüber läßt fich fehwer- 
lich etwas genau beſtimmtes ſagen. Porphy- 
rius ifl der jungſte Schriftſtellen, den R. in 
beyden angeführt gefunden hat; fie können da- 
her hüchflens aus dem aten Jahrhunderte Seyn. 
Vielleicht aber finden fichi bey einer genauen 
Unterfuchung ` zuverläffigere Angaben; der 
Herausgeber, der auch hiervon am heſten hütte 
amterrichtet ` fejn können lat Nichts mit: 


Set, c 


Wir hoffen, daß fich bald ein. RE ge, 
tiker finden. wird, der diefes Werk. einer ge- 
naüerh Prüfung‘ unterwirft, ein Werk, das 
allemal eine der reichiſten Schátzgvuben, für die 
Kritik fowohl als Eæegeſe des Dichters bleibt, 
fo: wie-es eines der rühmlichfien Denkmale ift, 

c Ak das 


————— — 
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das der Herausgeber einem unermüdeten, unei- 


gennützigen Flüff, und feinem Enthufa/mus 
für Wiffenfchaften und alte Litteratur hätte 


‚ Setzen können; ` Eigenfchaften die in unferm 


Zätalter zu Jelten werden, als daß man fie 
nicht mit der größten Dankbarkeit anerkennen, 
und ihrem Befitzer den Toute fen Beyfall gúru- 


fen Jolle. 


2. win d > D ^ 


C. Valerii Catulli Carmina. Varietate 
lectionis et perpetua annotatione illu: 
ftrata a Fr. Gu. Doering, IIluſtr. 
Gymn. Goth. Direct: accedit Index 
vberrimus. Tomus Prior. Lipſiae. 1788. 
ap. Hilfcher. 342 S. olme Dedic. und 
Vorrede. 


Di haben wir die Gedichte Catulls von 

Neuem gelefen, ohne daß uns die Frage einge- 

Jallen wäre, worin wohl eigentlich das Ver- 

dienſt liege, das die Alten in ihnen fanden, und 

ob man fi fi e wohl mit Recht auch neuen Dich- 

tern als ein Mufier der Nachahmung aufftelle? | 
i D 4 Wir 
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Wir find nicht unempfindlich gegen ‚manche 
einzelne Schönheit derfelben s der lebhafte. Aus 
druck, der lachende Wiz, die Zärtlichkeit und 
Naivetät | in einigen diefer Kleinigkeiten, ‚giebt 
ihnen allerdings ein gegründetes Reclit auf den 
Beyfall gefchmackvoller Lefer, aber dagegen 
find, wiederum eine Menge andre, welche ſo 
geifllos,. fo ungezogen und boshaft [cheinen, 
daß man fehr gewohnt feyn muß, feine Em- 
pfindung nach fremden Urtheilen zu formen, 
um auch bey ihnen zw fühlen, was die Alten ` 
dabey gefühlt haben wollen. 


Und gleichwohl ſcheinen diefe ein fo allge- 
mein günfliges, Urtheil von allen Merken diefes 
Dichters gefällt zu haben!, Wir finden fo gar 
l keine Veranlaffung zu glauben, daß fie nur 
einigen von diefen Gedichten mit Ausfchluß der 
größern Menge einen Anſpruch auf Vortref- 
fichkeit gegeben haben, daß wir uns mothwen- 
dig nach den Urfachen umſelien müjfen, aus 
‚ welchen diefer Unterfchied unſrer Empfindun- 
gen von den Empfindungen der Alten bey demfet- 
ben Gegenftande erklärt: werden könne. Dieſer 
Ur-fachen ſcheinen mehr als eine gewefen zu feyn. 


Freylich kommt uns manche gieler Bagatel- 
len geiſtarm und witzlos vor! aber iff Fe es 


darum 
/ 
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darum auch wirklich? . würde fe uns eben fo . 


vorkommen, : wenn wir den Zufammenhang der 
Begebenheiten; ` vielleicht einen einzigen hiflori- 
fechen Umfland, wüfiten, ohne den uns das 
Ganze mur: ver[lündlich fcheint ohne es wirklich 
zu feyn? Wir verfichen die Worte, aber der 
Geiſt ift für uns dahin, der in der feinen An- 


/pielung auf einen Umfand lag, den wir nicht 


mehr deër 


Aber wenn wir ihn nun wüßten,.,fo wäre, 


dann vielleicht der Witz. des Dichters gerettet, 
und fein Charakter Preifi gegeben. Wir wür- 
den dann vielleicht noch einige Belege mehr ha- 
ben; daß er eben ſo -giftig und boshaft, als 
` fehmuizig und obfcön, geweſen fey. — Wir 
wollen hier nichts: wiederholen was von mehrern 


vortrefflichen Schriftflellern. zur | Rettung des 


Charakters derjenigen Schriftfteller geſagt or- 


den iſt, welche im gleichen Falle mit unſerm 


Catull waren. Auch ‚gehört es eigentlich gar 
nicht hieher. . Ein Gedicht fey fo beißend und 
boshaft als es wolle, wenn es nur witzig und 
treffend iſt, fo hat es feinen Endzweck erreicht. 


Man kann. immer den Dichter ha[feuy und den- 


noch. feine- Gedichte. vortrefflich finden, Und 
wem. jenes gleichgültig ifl, dem wird das — 
0-5 foenum 
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foenum habet in cornu ein eben fo angenehmer, 


als unzweydeutiger, Ausdruck des * me ſeyn, 
en er en EM 


Und vielleicht waren witzige Paſquille zu 
keiner Zeit und an keinem Ort ein erlaubteres 
und unfchuldigeres Vergnügen, als in Rom und 
in dem Zeitalter unfers Valerius. Die wahre 
Politeffe und Höflichkeit, diefe Seele der Gefell- 
ſchaft, war eine Frucht, die damals in Rom 
noch nicht zw ihrer Reife gediehen war. Freund- 
ſclaſten, die fich auf wechfelfeitige ‚Neigung 
“gründeten, waren felten. ` Man war. nur 
Staatsmann und Bürger. Man verband und 
trennte fich, je nachdem es das Intereſſe befahl. 
Da diefe Verbindungen fehnell abwechfelten, da 
Eine Nacht vertraute Freunde zu erbitterten 
Feinden machen konnte und oft -machte, fo ka- 
men die Fehler und Gebrechen der angeſelienſten 
Männer weit leichter an den Tag, und man 
fuchte fie ſelbſt mit einem gefchäftigen Eifer 
auszufpähn, um im Nothfall von der Kenntniß 
derfslben Gebrauch zu machen.  Schwerlich 
wird man nun wohl gegen den Dichter, der 
feiner muthwilligen Laune den Lauf ließ, über 
Dinge au ſpotten, die, keinem Menfchen unbe- 


kannt waren, unbi M gewefen ſeyn, als gegen 
den 
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den Redner, der vov. dem ganzen verfammitlten 
Volke feinem Gegner die hüslichften Leibes und 
Syelengebrichén vorwerfen durfte. Gewift. gefiel 
er immer einer Parthey; und wie wenig be- 
durfte es. bey diefer Ebbe und Fluth der Faktio- 


nen, um auf einmal auch die entgegengeſetate 


Parthey zu feinen Fr eunden zu machen! 


cr 


Aber die häßliche -Obfcenität - in Catulle 


Verfen? — war unfers .Bedünkens eben -fo ` 


wenig ein Grund des Misfallens ben den Rü- 
mern, als fie ein Flecken in feinem Charakter war. 
Wenigflens eben kein ‚größerer, als feine Mali- 
gmität. Und vielleicht. hätte man von jener gar 
nicht befonders reden. follen, da fe mit diefer fo 
zu. fagen in Eins zufammenfällt«‘\ Nicht. aus 
eignem ' Kitzel, nicht um die Einbildungskraft 
andrer zu entflammen war -. Catull - ob[cün. 
Hütte er diefe. Abficht gehabt, er ‘würde gang 
anders verfahren haben ; fondern er iſt es nur 
gelegentlich, und weil er auch :diefes Mittel 
bräuchen kann, feinen Gegner lächerlich und 
verüchtlich zu machen. Menn er von der Lesz 
bia fagt: | 
Nunc- in quadtiviis et angiportis 
Glubit magnanimos Remi nepotes, 


fo iſt es gewiß nicht, weil er an diefer Lieder- 


lich keif 
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lichkeit: Gefchmack fand, ſondern weil er wohl 
wichte bitterers und kränkenderes von feiner ehe- 
maligen Geliebten ſagen konnte. Und auch hier 
miüjfen wir wieder fagen, Jey es fo ob[cón als 
es wolle, wenn es nur treffend ift, fo hat der 
Dichter feinen Endzweck erreicht. - 


Damit wäre nun freylich die Sache. felbft 
nicht gerechtfertiget, aber gezeigt wäre doch, 
wie es möglich war, daß den Alten bey diefer 
Staatsverfaffung, diefen Sitten, diefem Mangel 
an Politeſſe, auch. der beleidigende und 
fchmutzige Witz gefallen, und daß fie darin 

ÄR das zu diefen Gedichten erforderliche Salz 
fetzen konnten. : Sicher aber, legten fie ihnen 
auch keinen höhern Werth bey, als den, auf 
welchen dergleichen Ejaculationen der Rachfucht 
und des Muthwillens etwa Anfpruch machen 
können. Sicher hielten fie den der fich mur. mit 
Kleinigkeiten diefer Art befchüftigte, (nil prae- 
ter Calvum doctum et cantara Catullum) für 


einen  fehr michtswürdigen ` .Menfchen. Den 


Kunflrichtern aus der /[pätern Zeit aber, die 
nicht mehr in der Welt des Dichters lebten, ihn 
alfo nicht ganz mehr verflanden, mag es wohl 
nicht beſſer gegangen [eyn, als es uns jetzo 


bey wg SS witziger Schriften aus den 


ver Na ſſe- 


\ 
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verfollegen ` Zeitaltern geht; nur einen gerin- 


gen Theil des Werths‘ fühlen wir felbft, das ^ 


übrige loben wir auf Trew und Glauben der 
Zeitgenoffen, und dar ‘Höchfle wozu wir es 
bringen iff die Einficht , wie dieſas zu feiner 
Zeit einen lebhaften: ‘Eindruck habe‘ machen 
können. Zum Theil bewunderten ‘fie auch mehr 
die alte naive Sprache des Dichters als ſeinen 


Witz, zum Theil auch feine Gelehrfamkeit, und 


endlich — was. fraglich. immer. ein allgemeines 
Intereffe behielt. — Ge leinen verliebten 
Gedichte *). , (SA ER 
"Noch ift pon übrig, | dai vielleicht dën 
beytragen konnte, ihn. feinen, Landesleuten werth 
zu machen, nemlich das unvertenn bare ‚Gepräge 
der Originalität, das alle diejenigen feiner. Ge- 


“dichte tragen, welche nicht, unmittelbar aus dem 
Griechiſchen überfetzt find: Ein VA. orzug, der 


faft allen Dichtern eigen zu feyn pflegt; die, wie 


er, in einem Zeitalter und unter Umflünden lebten, 
10 man die AA 2. noch niclit als Gefchüfte und 
Sr x KN e i= u Hands 


5 Man fehe die Stellen nach, in welchen die Alten 


d unfers Dichters Erwähnung thun, und man ird 
unferer ‚Verinurhung beypflichten.. "Faft durchgüngig 
find es die Geilichte auf die Lesbia oder überhaupt 
die doctrina des Dichters, die fe ai ipreifen. ` 


Ld 


- 
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Handwerk trieb. Das ſielit nan wohl. an den 
meiſten Gedichien Catulls, daſß er fi ich niclit in 
der Abſiclit hinſetærte um zu. dichten, ſondern 
daß jedesmal die Umftände und eine befondere 
Veranlaffung ihn trieb, und den Fun ben dies Ge 
nies in ihm anſclilug. Darum: ift fein Witz. fo 
angefücht, ein Ausdruck, ſo körnigt, der Gang 
feiner Ideen: Jo. ee r wu 
nus AUREOS onis donn? iu pM 
Aber nuch das t eine’ Von den Urfachen, die 
dem "Interpreten amfers . Dichters’ die Arbeit Jo 
ſelir erfchweren. ‘Empfindungen die man “zueri 
oder ganz allein hat, Jo wie fie ein befonderer ` ` 
Fall zi erzeugen‘ pflegt, find natürlicher Weife 
weit Jchwerer auszudrücken, als Tdemn , "die mum 
von andern gehört und gelernt, die man ai 
ſchon in Morten ausgedruckt iI bel kommen hat: 
In dem erften Fall mifen eben dadurch, “daß 
‚man ganz individuelle Empfindungen“ vorlrügt, 
zuweilen Dunkelheiten entfichn , die den Erklärer. 
in Verzweiflung fetzen: Und wenn man ous 
noch das Detail der Umftimde konnte» die dem 
oller jenen diefer. Impromptus das Dafeyn gege- 
ben haben! wenn man nun nicht immer rathen, 
und jedesmal ein Gewebe von Umflünden. erdich- 
ten müßte, in welche der ‚Einfall p gur poo 


—— de 
d ef : em Wir 
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Wir fehen alfo hon was man ohngefähr von 
dem Herausgeber Catulls fordern könnte. Daß 
er ein ſehin gelehrier Mann feyn muß; uerſtent 
fich von ſelbſt; denn in der Gefehichte der dama- 
ligen Zeit, bis in ih kleinfles: Detail, auf er zu. 
Hauſe feyn , um die hiſtoriſchien Umflünde ,. die 
fich etwa hier: und da bey einem . Schriftfteller. 
erhalten haben; zur. Aufklärung feines Dichters, 
fo. vie nur immer möglich ift, anzuwenden. Aber 
Gelehrfamkeit iſt immer leicliten - evmórben - als 
Scharffinn, und der belle Blick und das ‚Jeine: 
Gefühl, das zu. ‚Erklärung: eines Dichters von 
dieſer Art, zur Entdeckung der melirorn mugli⸗ 
chen Arten der Erklärung, zur Befimmung der 
mehr oder minder wahrfcheinlichen unter ihnen, 
unumgänglich erforderlich ifl; und bey nahe noch 
Jchwerer als diefes ift dio Kunſt, das was man 
ſelbſt verfteht und fühlt, andern eben "à verfänd- 
u am bur gu machen. EE 

Torbtern waren dllérdisds noch bey der Her- 
ausgabe diefes Dichters zu brechen. Seit den 
Bemühungen, der Muretus, Scaliger und Pat, 
fius, ifl im Ganzen weder. in der Kritik noch in 


der Interpretation etwas vorzügliches geleiſtet * 


worden. Die Commentare von Broukhous find. 
BR Wale, CH EUR gegangen und 
Y Ee 


E 


Lé 
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Vulpius war eben fo.wenig ein großer Kritiker 
als Interpret, ohnerachtet er vor den meiften 
feiner Landsleute entfchiedue Vorzüge hat. Es 
ift ihm wenigfiens um einen richtigen Sinn. zu 
a thun, und wenn auch fein Gefchmack nicht 
immer der feinfle iſt, fo ift er doch faſt immer 
gefund. -: Aber weder als Kritiker noch als Er- 
klärer hat er etwas vollflündiges geliefert, und 
wer den Dichter in heutigem Gefchmack heraus: 
geben‘ wollte, erhielt von ihm nur einen verhüli- 
nismüfig ‚kleinen Beytrag, der zim Theil nur 
in der Sammlung ähnlicher Stellen aus Mie uud 
neuen Dichtern beſtelit. 


` Unfern Lefern if "Zem daß Hr, Döring 
fich ‚fchon vor geraumer Zeit in einer Ausgabe 
des Epithalamium , als Herausgeber der ['immt- 
lichen Gedichte Catulls ankündigte. Wir liaben 
hier den er ften Band diefer Ausgabe vor ung 


i oelcher LXV Carmina enthalt. Die übrigen 


werden den Inhalt des zweyten Bandes. aus- 
machen. 


Der Plan des Herausgebers war folgender: 


duerſt den Text ſoviel als möglich von Fehlern‘. 


gereinigt zu liefern. Eine Recenfion, welcher 
man überall folgen könnte, war noch nicht vor- 
handen. Oſt waren gut Lefearten der filters 

Ts i. Ausga- 
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Ausgaben mit ſclileclitern vertau[cht worden, oft 
flanden ` Conjekturen im Text, wo die Hand- 
/ehriften zureichten, und oft hatten wiederum 
evidente. Verbefferungen den offenbar verdorbnen 
 Lefearten machfiehen mifen: `. Diefen Mängeln 
mußte in der neuen Ausgabe, welche Kritik und 
a vereinigen ſollte, abgeholfen werdens 
Hr. D. ifl hiebey, wie es einem verftändigen Kri- 
tiker ziemt, fehr behutfam zu Werke gegangen. 
Er betrachtet immer die Stelle von allen Seiten, 
verfucht die möglichen Arten der Erklärung, 
und nur dann , wenn die Regeln der Kritik: ent- 
fcheiden, wagt er es etwas in dem Texte zu ün» 
dern. Eigenen Conjekturen , fo evident fie auch 
immer feyn mochten, hat er niemals eine "dece 
in dem Texte > | 


Die abweichenden Brani der v Hoydfeif 
ten und Ausgaben, nebſt den Vi erbeſſerungen der 
Gelehrten, hat Hr. D. forgfültig gejammelt, und 
mit feinem Urtheil begleitet. Sie flehen zwifchen ` 
dem Text nnd den Anmerkungen. Aus noch 
ungebrauchten Hand/chriften if nichts hinzug®- 
kommen, aber wohl find hie und da Varianten 
aus alten Ausgaben bemerkt, welche von den 
vorigen Weien 5 worden waren. ` 
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Das zweyte. und hauptfächlichfle- worauf er 
fein Augenmerk richtete , war die. Interpretation, 
bey welcher er fich die Manier uuſers Hr. Hofr. 
Heyne zum Muſter nahm. Bei jedem Gedichte 
ift der Inhalt deffelben kurz angegeben, die 
Veranlaſſung, fo viel es möglich war, angezeigt, 
und die Vorzüge und Fehler deffelben' beurtheilt. 
Dann folgt die Erklärung der einzelnen ‚Sätze. 
Hier durfte keine Dunkelheit unberührt gelaſſen 
werden, ohne wenigftens zu zeigen, worin die 
Schwierigkeit lugo, und die verfchiedenen Wege 
zu. verſutlien, auf denen ihn abgeholſen wer- 
den könnte. ` Aelinliche Stellen aus andern; Dich- 
tern find nur dann angeführt, wenn fie zur Er- 
lauterung heytrugen, und wenn fie offenbare 
Nachahmung waren. Hier leiſtete dem Heraus- 
geber feine genaue Bekanntfchaft mit den grie- 
chifchen Schriftfiellern. vorzügliche Dienfle, da 
Catull. die Griechen fo oft. überfetzte, und feine 
Sprache nach der ihrigen formte. Die Erklä- 
rung [elbft ifl zweckmäßig, genau und gedrängt. 
Hin und wieder find philologifche Bemerkungen 
eingemiſclit, welche auch außer dem Catull ihren 
Nutzen haben können. ` 

Nach diefer allgemeinen inclus deffen, 
was Hr. D. geleifiet, wollen wir unſre Gedan- 
ken. über einzelne Stellen befonders mittheilen. 

Carm, 


/ $ 
Carmina Catulli. ` 67 
Carm. I, 9. vertheidigt der Hr. Dir. die Lefz- 
art patrona Virgo über welche man ſoviel hin 
und wieder geſtritten hat. Daß auf jeden Fall, 
man mag leſen wie man will, die Minerva ver- 
flanden werden muß, iff wohl fo gut als ausge- 
. macht, aber es bleibt nur die Frage übrig, tie 
konnte Catull durch das unbeflimmte Virgo, die 


Minerva | vorzugsweife bezeichnen wollen, da 


diefes von der Diana und Veſta mit eben ſo viel 


Rechte. gefagt werden konnte... Durch patrona 


wird es offenbar nicht näher beflimmt, da die- 
fes mehr auf den Dichter zurückgeht (tu quae 
mihi patrocinaris), eben fo wenig als. durch 
perenna was Munker vor[chlug. Nun hatte 
man noch eine andere Leſeart: patroa Virgo, 
welches man von der Minerva erklärte ,. die 
oline Hülfe einer Mutter, blos durch die Kraft 
ihres Vaters erzeugt und geboren: ward, und 
wenn patrous diefe Bedeutung haben kann, Jo 
hebt es in der That alle Schwierigkeit und ver- 
dient als die gelehrtere Leſeart unſtreitig eine 
Stelle im Text. Aber leider iſt die angeführte 
Bedeutung nicht erwiefen. — Vulpius ſelbſt, der 

fie eifrig vertheidigt S df feiner. Meinung Jo 
wenig‘ gewiß v daß er zwifchen verfchiedenen 
‚Erklärungen gleicliſam ſchitimmt und eine auf 
die andere haut, ſo daß man wohl Geht, er 


"E habe 
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habe fich. felbft nicht vollkommen Genüge thun 
können: Indeffen hebt das ihre Wahrfcheinlich- 
keit noch immer nicht auf.  Freylich  kómmt 


qrpwioc nicht gerade in dem. Sinne vor, den 


wir hier brauchen, aber doch immer in einem 
verwandten Sinn; und Catull der fo viele Ei- 


gen leiten in der Sprache hat, bunte fich auch 


hier feinen Sprachgebrauch felbft gemacht haben. 
Nur gienge damit wieder ein Theil des Vor- 
theils verloren, den wir aus diefer Lefeart zw 
ziehen hofften. Wenn nemlich das Beywort 
ſelbſt noch eine unbeſtimmte Bedeutung hat, fo 
wird es ja wohl nicht viel zur nähern 8 
mung des Hauptworts beytragen können! — 
Die Handfchriften können hier eben fo wenig 
als die Gründe a priori entfcheiden ; patrona 
konnte freylich leicht in patroa verwandelt wer- 
den (denn man ſchrieb patroa),. aber eben fo 
leicht war es möglich, daß der Abjchreiber das 
ihm unbekannte Wort mit einem bekannten ver- 
taufchte. Hier, dünkt uns, ift alfo einer. von 
den häufigen Füllen, wo alle Regeln der Kritik 
zu einer fichern Enlſcliidung unzulänglich find. 
Die vorhergehende Stelle namque tu ſolebus 
— erklärt der Herausg. davon, daf Cornelius 
Nepos in ſeinen Chronicis des Catull ehrenvolle 


Erwähnung gethan habe... Das iſt allerdings 


fehr 
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Sehr möglich; nur möchten ‚wir den Beweiß. 
davon eben nicht auf uns nehmen: ` Denn die 
Stelle kann fo erklärt werden: ich. genieße Dei. 


nes Beyfalls ſelion feit geraumer Zeit und diefe 
Zeit: befiimmte der Dichter nach der Er/fchei- 


nung eines Werkes, das feinem Freunde felbft. 
fo viele Ehre«machte. So, dünkt uns, gewinnt. 


das Compliment an -Feinheit und ^ Delikateffe. 
Indeß, das Werk des Cornelius iſt verloren ge- 


gangen und ſo können wir, nichts als rathen 


und unfre: Ungewißheit eingefiehn. 


In dem artigen Gedicht auf den erlag 
der "Lesbia, vermuthet Br. Döring, daß v. 2. 
gelefen werden müfe In oder ad Solatiolum 


mei doloris. Ob diefes gleich einen erträglichen 
Sinn giebt, fo fürchten wir doch daf eine 


gröfre Corruplel hier verborgen liege, daß 
vielleicht, wie fchon Heinſius vermuthete, ein 
oder mehrere Verfe herausgefallen find. Denn 


wie die Stelle jetzo geleſen wird, Hat fie weder 
Zufammenhang noch Dichtertra ft. 


Carm. IV. bemerkt. der Herausg. beym sten 
Vers die Abwechfelung in den Metaphern von 
derſelben Sache, indem von dem Schiffe hald 


ire, bald volare hald natare gebraucht, wird. 


‚Er vertheidigt fie: gegen den Tadel: Murets 


E3 durch 
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durch den Satz: daß man es bey Dichtern fo 
genau nicht nehmen. miüffe, indem fie während: 
der Begeifteung an eine Droge Beobachtung 
der rhetoriſcen Regeln nicht‘ zu denken im 
Stande wären. Wir möchten diefe Entfchuldi-- 
gung unfere‘ Modedichter niclit hören laffen, 
‚aber wir möchten fie auch nicht: gern bey irgend 
einem guten Dichter gebraucht fehen. Denn: 
das was man eigentlich Begeiſtrung nennt, bes- 
Geht in der That zuweilen blos darinne, daß 
` fich nehſt den fchicklichften Ideen und Bildern 
auch die paſſendſten Eindrücke von felbfi dar- 
bieten. A hen Muret tadelte ohne Grund. Von 
den drey Worten deren Catull fich bediente, um 
die ‚Bewegung des Schiffs auf dem Meere aus- 
zudrucken, ‚möchten wir kaum eines für eine 
wirkliche dichterifche Metapher gelten laffen. 
Sie find alle fo gewöhnlich ‚bey. diefer Sache, 
daß man. kaum daran denkt, daß man nicht 
den eigentlichen Ausdruck hat. Wer denkt ber y 
natare eben an. den Jehwimmenden Fifch, wer 
bey volare an den fliegenden Vogel? Beydes 
aber giebt uns die‘ Idee einer Bewegung, wie 
die Bewegung" des Schiffes iſt, ſclinell und glei- 
tend. Weit entfernt daft. diefe Verbindung feh- 
lerhaft ſeyn ſollte, ſo macht fie vielmehr. das 
‚finnliche Bild erfl vollfiindig und klar. Leber- 

l S diefes 
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 diefes find diefe Metaphern von dem Dichter 
fo geſtellt, daß keine derfelben die andere in ih- 
ren Verrichtungen flört, und fchon diefes dünkt 
uns hinreichend, um den Gebrauch mehrerer, 
von verfchiedenen Dingen hergenommenen, Bilder 
zu EROBERN ! 


' "Carm. y. Fi ielleièht hätte zu dieſem Ge- 
— bey den vortrefflichen Verfen 
=en Soles occidere et redire poffunt: 

nobis cum femel occidit brevis lux, 
box eſt perpetua una dormienda. he, 
noch Leffer als -xù Carm. III. die Bemerkung 
gepafit, daft die Alten fo gern moràlifche Sätze, 
vornemlich die Idee von Todt und Sterben, mit 
den lachenden Ideen von Scherz, Freude und 
Liebe verbinden. Mir fcheint diefes ein trèffi- 
cher Zug ihrer Originalität und daf fie voll- 
kommen [chreiben wie fie dachten und ‘fühlten. 
Die Gedanken der Seele gehen faft immer auf 
etwas Zukünftiges, und in dem Genuß dev 
höchflen Freude iſt die Idee- eines günzlichen 
Aufhörens derfelben immer die Nüchfte, "welche 
‘fich darbietet. Der Wunfch den glücklichen 
Auſtand, in welchem wir uns eben befinden, 
ewigdaurend machen zu können, wird ſogleich 
durch die Erfahrung eines endlichen Aufhörens 
Ea aller 


-aller Dinge niedergefchlagen, und das Refultat 
dieſer æuſammengeſetæten Empfindung ift dann 


der Vorfatz, den gegenwärtigen Zufland wenig- 
ſtens ſo lange als möglich feftzuhalten. — Die 
Beyfpiele, welche zur Erläuterung des vivamus 
im erfien Vers angeführt werden, fcheinen: uns 
nicht recht zu paffen. Denn fowohl im Horatz 
hat das vivere feine eigentliche Bedeutung und 


wird durch das bene und in; amore iocisque 


beflimmt , da es hingegen in unfrer Stelle ganz 
abfolute fieht. Mehr paßt hieher ein Vers, den 
Linſius Saturn. I. 19. von einen Steinfchrift 
anführt: Amici, dum vivimus, .vivamus, und 
Cicero ad Qu. Fratr. III. 1. Sed quando vive, 
mus, f. Ernefti in clav. V. 7 

dist: VI. 12. „ Schläge der Hr. Dir. eine 
leichte Verfetzung der Worte vor, wodurch dem 
Sinn der Stelle aufgeliolfen wird. Er liëft: 
Nam nil praevalet ifta mi tacere, Datt: nam 


‚mi, praevalet ifta nil tacere; mit diefer Erklä- 


rung: nulla caufa tantum apud te valere pot- 
eft, vt ifta, quae amorem tuum ſpectant, mihi 
reticeas. So leicht diefes if, ſo ſclieint der 
Vers dennoch nicht an feiner rechten Stelle zu 
flehn. ‚Ward. er vielleicht ehemals nach dem 
raten Vers gelefen? und hat nam dann etwa 

die 


Carmina Catulli. 73 
die Bedeutung von autem, at, indem es mit 
einer Art von Unwillen gelefen wird? Beſſer 
hinge dann die Aufzählung der Grunde von 
V.-6tbis V. 14 æuſammen, und die auffallende 
Unterbrechung durch den raten V. wäre ver- 
mieden. | 

Carm. X. 26. bittet die Buhlerinn zu wel- 
cher Varrus feinen Freund geführt. hatte, die- 
Sen um die bithynifchen ` Sänftenträger , die er 
zu haben vorgegeben hatte, quaeſo, inquit, 
mihi, mi Catulle, paullum Iftos commoda nam 
volo ad Serapin deferri. In dem zweyten. 
Verfe if das Metrum verlegt; denn in com- 
moda if die lente Sylbe lang, und macht alfo 
einen Amphimacer da wo ein Dafiylus flehen 
ſollte. Unter allen Auswegen, die man ver- 
facht hat, gefiel uns immer die Conjektur : Iſtos 
commoda, enim volo. — am beſten. Auch 
Hrn. Dörings Beyfall hat fie: modo, fetzt er 
hinzu, eiusmodi lapfus librariorum in permu- 
tandis particulis nam et enim veritatis quan- 
dam haberet fpeciem. ^ Uns ſcheint diefe Ver- 
wechfelung ziemlich erhlärbar zu fem. Es 
war nicht fowohl Verfehn als vielmehr Vorfatz 
des Abfchreibers, daß er diefe Partikel: änderte,: 
die feiner Meinung nach nicht an. ihrer rechten 

Es. Stelle 


SW 
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Stelle fand. Hr. D. ſolbſt ſoliläigt commode 
‚wor, im Vocativus. Daun bekäme die. Stelle 
dieſen Sinn: Quaefo, mi Catalli, paulum iftos 
mihi (cede, mutua. fc, quod verbum eleganter 
reticet), commode. h note mihi liberalitate 
tua. — Im folgendem Vers. fcheint es uns 
Heinfius, der ſonſt im Catull eben nicht oft 
glücklich räth, doch ziemlich getroffen zu ha- 
ben, wenn er ließt: itane, inquio puellae? 

^^ Carm, XIX. Bey den Worten ruftica con- 
formata fecuri verglichen wir Carmen IX. in 
Lufibus. und das Epigramm eines Anonymen 
(Carm. COXXXII. bey Brünk.) V. 15. erklärt 
Hr. D. fehr richtig von der Gewohnheit eigent- 
lich nur den höhern ‘Göttern größere Thiere: zw 
opfern; wenn | alfo dieſer Priapus zuweilen ein 
Böckchen oder eine Ziege zum ` Opfer bekam, ` 
fo will er nicht gern, daf e laut werden Za, 
Sed\tacebitis — Im zoten V. fchlägt Hr. D. 
vor:  negligensque | Priapum, unſerm Gefühl 
nach fehr glücklich. Bey der. gewöhnlichen. Le- 
Jeart find in der That mehrere Schwierigkeiten, 
als man insgemein darinn wahrgenommen hat. 
Nie kann nur der. hier vedend eingeführte Priap: 
den Dieben rathen, in dem benachbarten Garten 
zu flehlen, weil dort ein reicher Priapus. feys, 
der es eben fo genau nicht mit den Dieben 
| nehme? 
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nehme? Unter einem reichen Priunus abt fich 
nicht wohl ‘etwas anders denken als ein folcher, 
dem man häufige Gefchenke und Opfer bringt; 
aber gief konnte fürwahr keinen Grund abge- 
hen, den Dieben den erwähnten Rath zu erthei- 
len! zumal‘ der Priapus, der hier fpricht, fo 
veichlicl? als irgend einer, mit | Gefchenken. ver- 
forgt wurde. Noch. wichtiger, ift folgendes: 
Würde nicht der eigenthümliche Charakier eines 
Priapus gänzlich verlezt ſeyn, wenn man ihm 
eine, feiner. Beſtimmung ganz zweider laufende, 
Nach ſicht gegen die Diebe des Gartens zu- 
fehreiben «wollte? es müßte dann etwa ein be- 
fondrer Umfland dazu -kommen , dem eigentli- 
chen Charakter des Gottes eine, andre Richtung 
, zu geben, fo x. B. der Mangel an den ſchul- 
digen Ehrenbezeigungen , die Nachläff gheit im 
Opfern u. f. w. Und das wäre denn gerade 
der Fall, welcher hier einträte,. wenn wir hier 
mit Hr. D. lüfm — negligensque Priapum.. 
Durch die V. eründerung eines einzigen Buch- 
flaben fallen ‚alle Schwier gleiten hinweg, und 
man fieht nun wohl den Grund ein, warum der 
naive Gott, gleichſam um [einen Gefchlechtsge- 
noſſen wegen der Verachtung. zu rächen, mit 
dem fein Herr ihm. begegnet, diefem daten 
Nachbar die Diebe zujchicken will. er 
Im 
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In dem XX ten Carm: weiches wiederum. den 
Gott von Lampfacus rodend einführt, iff im gten 
Vers die :Lefeart ſiniſtra verdächtig. Nichts 
wäre natürlicher als es für den Ablativum zu 
nehmen, wenn es nur das Metrum verflattete. 
Hr. D. emèndirt: Agetinium ad ſiniſtram ab 
inde quem vides. Er nennt diefes felbfl auda- 
Ber conjeffuriren, und wir wagen nicht über 
diefe Vermuthung zu untheilen, die übrigens 
einen recht guten Sinn giebt, und wenn fe in 
einem Codice gefunden würde, vielleicht auf 
eine Stelle im . Texte Anſprucli machen dürfte. 
Wir möchten indef lieber Scaligers — nach- 
gehn und lefen : populus : 2 

Agellulum hunc finifterá ante quam vides. 
nemlich: quam populum (h. Priapum) -vides 
aute hunc agellulum in finiftra parte. 


Carm. XXI. fcheint eines von denen Gediche. 
. ten zw feyn, wo es uns vielleicht nur an der 
Kenntmiff eines einzigen | Umflandes mangelt, 
um es ganz zu verſteln. Denn gegen das Ende 
iff allerdings eine Dunkelheit, die mehr von der 
Sache ſelhſt, als von der verdorbnen Leſeart 
herzurühren fcheint.^ Aber auch diefe ift nicht 
richtig. Das ah meus puer im ırten V. ift. 
weder Lefeart der Handfchriften, noch ſtininit 

fie 
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fie mit dem Metro überein. Hr. D. -conjekturirt : 
A te məx puer oder mex tecum puer — Aber, 
wenn wir anders den Sinn des Dichters recht 
errathen, fo konnte er nicht wohl mox gefchrie- 
ben liaben. “Was mich am »mtiflen kränkt, 
jagt Catull, iff, daß: mein Knabe, niclit genug 
dir zu Willen zu leben. auch noch wird hun- 
gern und durften müffen."  Wahrfcheinlich war 
gar kein. Anjchein vorhanden, daß. der Geliebte 
des Dichters feinen Herrn verlafen wollte, wm 
fich. in die Arme, eines fo dürftigen Liebhabers 
zu werfen, und der Spott wird um deſto bitterer, 
da Catull nun dem Aurelius nicht blos feine 
Armuth vorrückt, Jondern ilin noch überdieß 
über feine thörigten fehlgefchlagnen Hoffnungen 
verlacht. — Aber, wie gefagt? man kann hier 
nichts als rathen, und Jo ifl es auch nur ein 
bloßer Einfall, wenn wir vermuthen, es fey 
vielleicht ehmals hier geleſen worden: —— 
t — — quod elurire 
Mellitus puer et ſitire diſcet. 

Die Lefeart der. Handſcliriſten: nae meus und 
me me puer käme dem fo ziemlich nahe, und 
das uge wäre SS in Jie 

Carm. XXII. I2. Hir. D. = in a Er- 
klärung des tritius mit Recht von, Vulpius ab 


H 


und 
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und erklart es von einem homine ſubacti ingenii. ` 
Aber das hac re? ift diefes vielleicht Jo gefagt 
wie NDH bey den Griechen zuweilen? So viel 
ift gewiß, der Sinn des Verf. kann kein an- 
drer. ſeun als diefer: aut fi quid tali homine 
feftivius eft? Oder fehrieb vielleicht: aut fi 

` — quid arte tritius? 
Carm. XXIII. 12. Bey diefen Verfen ift 
der Zufammenhang höchfi ungewiß und dun- 
el. Der Herausg. nimmt diefe Verbindung 
der Sätze an: “Ihr fürchtet keinen Brand. 
 ohnerachtet eure Leiber trockner als Horn 
find, alfo leicht von den Flammen ergriffen 
werden könnten.” Wir wiſſen wohl daf es 
"auch. bey den "Alten eine Redensart gab, die 
dem Deutfchen: zum Anbrennen dürre feyn, 
entſpriclit; ob aber Catull an diefer Stelle die- 
fes hat ausdrücken wollen, : da er jede andre 
Materie fchicklicher zur Vergleicliung hätte an- 
wenden können, als gerade das Horn? So 
dünkt uns auch die Verbindung diefes Verfes 
mit dem gten üufferfl gezwungen. “ Ihr feyd 
fo arm, ſagt Catull, von der Familie des Fu- 
rius, daß ihr weder Brand, noch Einflurz 
eures Hauſes, noch Nachflellungen zu befürch- 
ten habt”. Ifi es nun wohl glaublich, daß der 
Dichter, 


Carmina Catulli, — ' 79 


Dichter, wenn er irgend verſtand feine Gedan- 
ken æuſammen zu ketten, aus diefen mehrern 
Angaben gerade die Eine herauszuheben, um 
den raten Virs damit æuſammen zu hängen? 
Ihr fürchtet keinen Brand ohnerachtet iir 
Jo dürre als Horn feyd ?.. FHreylich fehen wir ` 
bey der gemeinen Lejeart gar kein Auskunfts- 
mittel; aber wir wagen eine Vermuthung, wel- 
che dem Hrn. Herausg. zur Veranlaffung die- 
nen kann, etwas beſſeres an die Stelle zu fetzen. 
Wir möchten den 3 sten V. nach V. x7 fetzen:, 
Mucusque et mala pituita nafi: Quare non 
tibi fit bene et beate. — Atqui im raten V. 
erklären wir mit Voß: durch certe; und ver- 
wandeln V. 16. at te in at et. At et ſudor 
abeft. Der Sinn wäre dann ziemlich klar: 
Es ifl wahr, würde Catull Jagen , ihr feyd 
 dürrer als Horn; Hitze und Froſt haben euch 
ausgetrocknet, aber dafür feyd ihr auf 
der andern Seite von den Krankheiten der 
Fetten Leute vollkommen: frey. Warum wollt 
ihr über euern Zufland klagen? Dazu kömmt ` 
noch etc. — So viel fcheint uns wenigfteus 
ganz gewiß, daß. zwifchen den Sätzen Corpora 
ficciora cornu - habetis und fudor abeft - naf 
ein genaueres Verhältniß ifl, als es der gemei- 
nen Lefeart nach pet und diefes Verhältniß 

[chuint 
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fcheint uns am beften durch das at te nedan 
tet werden zu können. 


“Carm. XXXVII. 19. erklärt Hr. D. barham 
opacam durch primam lanuginem, quae genas 
obumbret. Es ift uns fehr bekannt, daf um- 
brare fo wie gare em, écéDew. und ähnliche 
Verba von dem erſten Keimen des Bartes ge- 
braucht. werden. Aber wenn auch gleich Pacu- 
vius fagi: Nunc primum opacat flore lanugo 
genas Jo fcheint uns daraus doch noch nicht zu 
folgen, daß opaca barba nicht dasus mwywv fon- 
dern die erſte Blüthe des Bartes fey. Unter 
beyden Füllen fcheint uns ein beträchtlicher Un- 
terfchied. Das Verbum zeigt eine Befchaffen-, 
heit der Sache an, die nur unter gewiffen Um- 
fanden fich alfo befindet, und an eine gewilfe 
Zeit gebunden ift; da hingegen das Adjettivum 
eine beflündige und perennirende Eigenfchaft an- 
zudeuten fcheiut. Wir glauben, daß ohne dem 
Sprachgebrauch Gewalt anzulhun, man nicht 
anders. könne, als die Erklärung von Vulpius 
annehmen. Und dieſes vielleicht mit deflo | 
mindrer Bedenklichkeit, da wir bon dem Alter 
in welchem Egnatius damals fland, gar nichts 
willen; und wenn man auch aus dem XXXIX 
Gedicht felilieffen wollte, daß er fich: unter die 

7 Elegants 
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Elegants von Rom gerechnet habe " dn war ey 
vielleicht damals gerade eine Art von Koketterig 
einen langen und kraufen Bart æu tragen. 


Bey Carm. XXXVIII. vermuthet der Her- 
ausgeber, daß ein unglücklicher | Liebeshandel: 


dem . Dichter einen Perdruß verunſaclite, in 


welchem er den Beyftand jeines Freundes, Cors 


nificius erwartet habe. Daher ‚erklärt, er den 
Gion V. Ge meos amores? fo, daß. Catull 
feinem Freunde Vorwürfe mache, weil fich die- 


fer [o wenig um die T reulofi igkeit. feines Mäd- * 
chens, und den übeln Ausgang der Intrigue, be- i 


kümmere, und dann den folgenden Kers: opto 
et defidero brevem tantummodo confolationem, 
breve carmen confolatorium, quod flebiles Si- 
monidis elegos fuperet. Aber hiebey bleibt noch 
immer die Frage, if die Vorausjeizung rich- 
tig? und wie kömmt hier der Dichter ‚gerade 
auf die Klaglieder des Simonides? machte die 
Erwähnung diefer Gedichte nicht vielmehr die 
Vermuihung von Vulpius. wahr. -fheinlich ,. daß 
unter den amores, der Bruder Catulls, der ihm 
Jo früh entriſſen worden, gemeint fey? Aber 
wie ift es möglich, diefes zu irgend eiuer Ge- 
wißheit zu bringen? und in der That lohnt 


diefes kleine, unbedeutende Ding die Mühe des 
Bibl. d. Litt. 5 S t. F Ratliens 


— ce 
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Rathens nicht. Wir möchten fafi glauben, daß 
es gegen das Ende verftümmelt fey, und daß 
man alfo fich vergeblich bemühe, einen Sinn aus 
Sätzen herauszupre/fen ,die der Dichter nicht 
gufammengeflellt lia. 

Carm. XLI. r. folgt Hr. D. der Lefeart 
der Göttingifchen Ausgabe: anne ſana illa 
puella defututa Tota? welche fich in der_ That 
vecht gut zu dem yten Vers [chickt: Non eft 
fana puella. Aber auch die gemeine Leſeart: 
Acme illa, illa p. iſt unferm Gefühl nach ganz 
in dem Geif Catulls. Im le&ten V. fchlügt er 
vor: nec rogare qualis fit, folet haec imaginofa. 
oder: qualis fit folet: en imaginofam ! wir wa- 
gen es nicht ein Urtheil bey diefer Jo dunkeln 
Stelle zu füllen, wo man fo mancherley rathen 
kann (fo könnte man 2. B. auch lefen: qualis 
fit folet Acme imaginofa.) ohne daß die Wahr- 
‚feheinlichkeit auf diefe oder jene Seite ein merk- 
liches Uebergewicht ‘bekäme. Die Bedeutung 
von imaginofus if noch dazu ungewiß. Hr. 
D. giebt folgende Erklärung davon: imagino- 

. fus dici poteft is, cuius tanquam febri correpta 


phantaſia, in fingenda, qua fibi Placeat, ima- 


gine multum valet. 


| | Catm " 


- 
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Carm. XLII. /cheint uns der Sinn am Ende 
des Gedichts nicht ganz richlig angegeben. : Ein 
liederliches . Mädchen hatte dem Dichter ‚feine 


Schreibtafel entwendet, in welcher Verfe ‚landen, : 


deren Verluſt ihm micht- ganz: gleichgültig gewe- 


Sen zu Jeun Scheint. Er fordert fie mit einem 
ungefchliffnen: moecha putida, redde codicil- 


los, dem er noch einige andere Ausdrücke hin- 


zufügt, die vielleicht damals in der feinen Welt . 


Rons, nicht für fo gar unarüg gegolten haben. 
Man kann allenfalls. ſchon vermuthen , daf Ge 
‘fo ihren Raub nicht zurückgegeben haben wird. 
Wohlan denn, führt num Catull fort ( P. 16.) 
wenn wir weiter nichts über fie ausrichten, fo 
* foli ‚fie fich. doch wenig flens, fchämen, wenn wir 
ihr noch einigemal das B... putida, mit 
recht lauter Stimme zurüfen. ` Aber — nihil 
proficimus, nibil movetur! und nun nimmt er 
einen andern Ton an: Pudica, fagter, et 
proba, redde . codicillos, _ Er. D. betrachtet 
diefes fo, als wenn er durch Schmeicheleyen das 
em erhalten gefucht habe, was er durch. Schim- 
fen nicht herauspreffen. konnte. Aber fchon im 
yten: V. hatte der Dichter die Hoffnung feine 


Verfe wieder zu bekommen fo gut als aufsrege- 8 
ben, nur kränken und erröthen machen will er 


die Ränberiun. Durch Schimpfen erreicht er das 
Fa nicht, 
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3 niclit, nihil movetur! Aber vielleicht [chöimt fie fich, 
wenn er eine Tugend an ihr lobt, die fie für 
den größten Schimpf halten würde zu befitzen, 
wenn er fie eine puellam probam et pudicam 
nennt. — So gewinnt, unfers Bedünkens, nicht 
uur der Zufammenhang , [ondern auch die 
Energie des Gedichts. Denn [chwerlich kann 
man wohl etwas boshafteres von jemand Jagen, 
als daß er in einem Laſter fo weit | gekommen, 
daß er keinen Vorwurf- für fehimpflicher hält, 
als die entgegenge[etzte Tugend zu Don itzen. 


Die fchwere Stelle Carm. XLVII. wo Vul- 
pius fo vieles micht zur Sache gehöriges bey- 
bringt, fcabies’ famesque Memmi, erklärt Hr. 
D. fo, daß Porcius®und Socration , die Werk- 
 &euge des Verbrechens in den Händen des 
Piſo, dem Geldgeiz des Memmius gedient, und 
alfo * pleichfam der Abdruck von Memmius 
immer reitzendes Geldhunger und Habjucht ge- 
10% en wären.” 


In der Einleitung zu Carm. LI. wird die 


Vermuthung von Voffius über die lezte Strophe 
dieſer Ode mit Recht für ungereimt erklärt und 
der Herausg. tritt der Meinung von Vulpius bey, 
der in ihr einen raſchen Iyrifchen Uebergang 
fand. Zuerfi muß man phi gauz die ldee 

entfer- 


A 
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entfernen, daß Catull diefe Ode für eiue bloße 
Üeberfetzung, gegeben habe. Er wandte die 
Oje der Sappho auf fich und feinen Zufland ` 
an, und durch die Beyfügung der lezten Strophe 
machte ev fie. fich gleich/am — felbft zu eigen. 
In dem Augenblick, da er die Heftigkeit feiner 
Leidenfchaft fo gefchildert, wie fie nicht höher 
fleigen konnte, kehrt er gleich/am mit einem 
Blick des Erflaunens in fich. zurück, und Findet, 
daß die Mufte der er fich ergeben, die Mutter 
Jeiner Liebe und feines Wahnwitzes ift. — So 
läßt fich die Verbindung rechtfertigen — aber 
auch die ſchnello Abwechfelung des Tons, die, 
wir müjfen es geflehn, unfer Gefühl immer 
beleidigt hat? Die froflgefententiófe Sprache 
fogleich nach der ſeurigſten Befchreibung einer 
brennenden Leidenſchaft, ift ein Misklang der 
die Würkung' des ganzen Gedichts zerflört. 
Carm. LIL 2. möchten‘ ir in das ſedet 
nicht gerade die Nebenidee von Trügheit und 
Dummheit hineintragen. Nicht auf dem Verbo ` 
Sondern auf den Namen Nonius, Struma, liegt 
der Nachdruck des Satzes. “Ein Nonius fitzt 
auf dem curulifchen Siuhl, ein Vatinius ift 
Conful.” Man hatte alles geſast, ‘wenn man 
die Namen diefer Leute nannte. : 
F 3 Dus 
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Das LV. Gedicht, ift ein übelzufammenhän- 
gendes Ganze, in welchem diejelbe Idee immer 
wieder zurückkömmt, ‘ohne daß dadurch irgend 
ein Eindruck hervorgebracht wird.“ Die einzel- 
nen Theile dejfeiben fallen von einander, fo daß 
nan mehrmalen am» Ende zu feyw glaubt, und. 
dann doch den erſten Weg noch einmal zurück- 
machen muß. Man kömmt beynahe: in Verſu- 
chung zu: glauben, daß mehrere: Gedichtchen in 
Eines zufammengeworfen worden, und daß An- 
Jang und Ende Theile eines dritten fur fich. — 
Heſtelionden Gangen geibaſen find. — Im raten 
P. lefen einige alte Ausgaben. tanta ten’ faftu 
negas, amice, "welche Lefeart der gemeinen 
tanto te in faſtu gelicht vorzuziehen ift. 


In dem bekannten Gedicht, auf die Vermüh- 
lung der Julia und des Manlius, erklärt der 
Herausg. timens im 54ten: V. von der Amgft- 
lichkeit und Unruht des Brüutigams ,. welcher 
fürchtet, es möchte noch ein umvovlhergefehner 
Zufall die Freuden der Hochzeit fiören. ` Doch 
beſlimmt er fich in der Folge für die Lefeart. 
tumens, welche allerdings gelelirter und paffen- 
der ifl. Fetus iuvenis im folgenden V. ift wohl 
weiter nichts als fervidus, amore ardens. Die 
dunkle Stelle Vers ST. f. erklärt Hr. D ſo: 

| tardet 
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tardat quidem ingenuus et virginalis pudor, 
quem lubenter illi concedimus, eadem tamen 
nunc audiens, quod ire neceffe fit, multo ma- 
gis let et tardius procedit, Dieſes ift freylich wohl 
der einzige erträgliche Sinn, der in diefem 
Worten liegen kann, und im Ganzen genom- 
men auch wohl der richtige. Aber wir zweis 
` feln. keineswegs, daß in dem tamen sine Corru- 
plel liegt, welche den Sinn der ganzen Stelle 
verdunkelt. Die Hand ſchriften leſen es indeß 
einſtimmig, da fie- hingegen in quae varüren 
und quem haben. Wir vermutheten ` Catull 
möchte vielleicht gefchrieben haben: Tardet (als 
die gelehrtere Lefeart der Codd, für tardat, welche 
nicht wieder aus dem Text hätte verdrängt ' 
werden follen, nachdem -fie Scaliger einmal 
darin aufgenommen.) ingenuus pudor quem iam 
en magis audiens Flet, quod ire neceffe fit. 
“Die jungfrüuliche Schaam. verzögert, ihre 
Schritte, und dief Gefühl der Schaam und ihr 
Schmerz wird immer heftiger,‘ je näher die 
Nothwendigkeit in das Brautgemach einzugehn, 
kümmt.” — In der [ehr beſtrittnen, verfchie- 
dentlich geleſnen und erklärten Stelle Sordebam 
tibi villice concubine. J. 136. nimmt Hr. D. 
die Lefart des Corradinus Sordebant tibi vil- 
luli, Concubine in den Text auf, villulus if 

F4 das 
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das Diminulivum von villus, welches von den 
eren Bartliaaren Ger ſtanden werden kann, Dann 
iſt der Sinn: Sordere tibi jam inde ab aliquo 
tempore h. ingrata moleſtaque tibi eſſe coepit 
ſucereſcens lanugo. Diefes “hängt vortrefflich 
mit dem folgenden zufammen, und diefe Leſcart 
hat in jeder Rückficht die höchfle kritifche Wahr- 
Scheinlichkeit. Mer in der griechifchen Antho- 
logie nur eim wenig belefen ift, der erinnert fich, 
daß das erfie Keimen des Bartes bey Knaben 

von diefer Art für das Ende ihrer Blüthe, und 

für den Zeitpunkt angefehen wird, nach wel- 
chem fie keinen Anſprucli mehr auf Liebe ma- 

chen dürfen. — In die Erklärung des 146 V, 

Jcheint uns etwas mehr in die Worte hineinge- 
tragen zu feyn, als wirklich in ihnen. liegt. 

Denn diefe fagen doch eigentlich nichts weiter 
als ſcimus has voluptates, quibus frui licet, 

folas tibi cognitas fuiffe, und nun femt er noch 

hinzu: Da di aber ñun Mann bift, fo fchickt 

fich das nicht mehr für dich. Aber da vermiſit 
man die mothwendige. Antithefe eines Woris, 

das dem marito und dem non eadem licent ent- 
gegengeſert ware. In einigen Ausgaben und 

Handfchriften findet man quà licent und foli 

ſtatt folas; auch wohl coelibi foli. ^ Dieß 

brachte uns auf die Vermuthung Catull möchte 

vielleicht 


$ 
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vielleicht fcimus haec tibi, quä licet, foli co- . 
gnita ge/chrieben haben: quà licet, fo lange es 
erlaubt: und anfländig if, alfo. während, des 
Jugendlichen Alters, und. foli flatt coelibi, wel- 
ches Gloßem fich ſelbſt in die ‚Handfchriften 
eingefehlichen. ` V. 15. iſt die elegante Ver- 
befferung von Voſſius quo tibicine ferviat in dem 
Text beibehalten. 


In dem fchünen Carmine nuptiali, das einige, 
wiewohl fälfchlich, für eine Fortfetzung des vor- 
hergehenden angefehen. haben, (denn wenn wir 
nicht [ehr irren, fo ift es wohl grüffientheils aus 
einem griechifchen Dichter genommen) vermu- 
thet Hr. D. daß nach V. 35. in der Strophe 
der Sünglinge, einige Verſe herausgefallen ` 
( welche vielleicht ein Lob des Hefperus enthiel- 


ten), weil die Anzahl der Verſe in derfelben, 


der Zahl in der Strophe der Mädchen nicht 
gleich ifl. 


Carm. LXII. Wenn es bey: dem vorigen 


Gedicht wahrfcheinlich war, daß. es aus dem 
. griechifchen nachgeahmt fey, fo ift es bey dem 


gegenwärtigen wohl fo gut als gewiß. Es 
trägt fo unverkennbare Spuren des griechifchen 
Genius, der Ausdruck felbft if fo ganz grie- ` 


at daf es fo fchwer nicht feyn dürfte, 


F. 5 - mehreve 
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o mehrerè Stellen deffelben wörtlich in diefe Spra- 


the überzuiragen. In der Einleitung trägt Hr. 
D. die Ideen über den Mythus des Atys vor, 
welche Werthes in feiner Ueberfeizung, diefes 
Gedichtes weitläuftiger ausgeführt hatte. Atys 
möge wohl Ka ‘König gewefen feyn, der den 
größten‘ Theil feines Lebens auf der Jaga, in 
den Wäldern zugebracht liabe. Da er für die 
Erwerbung einer Nachkommenfchaft keine Sorge 
getragen, Jo habe man gedichtet er fey Eunuch 
gewofen; feine. Ve erehrung aber fey nach feinem 
Tode mit dem Dienft der Cybele verbunden 
worden, welche damals noch «Eine Perfon mit 
der Diana ausgemacht, weil in der alten Spra- 
che Sager Lieblinge der Diana heißen. Wir 


8 müffen geftehen,.daß uns dieſe Erklärung nicht 


in dem. Geiſte des Alterthums Jcheint. Atys 
mag gewefen ſeun wer er will, Jo fcheint 
doch foviel gewiß, daß die Erzählung von der 
Verflümmlung: feines Leibes fich nicht auf einen 
Ausdruck alter Sprache, fondern auf ein wirk- 


liches Faßlum beziehe.  Aechnliche Verfümm- 


lungen findet man ja bey allen wilden Nationen, 
welche gewiffe Fefte mit ausgelaſſner Wuth 
begehen, in welche fie durch‘ die rauhe- Mufik, 
die Heftigheit, der Bewegung beym Tanz, auch 
wohl durch das fchauerliche des Oris, wo 

man 
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man das Feft.feyerte,. vorfetzt wurden. Die 
 Priefler der Cybele waren ja ‚wirklich : ver- 
Schnitten, und es iſt daher gar nicht unwahr- 
fcheinlich, daß Atys der erfle gewefen, den die 
Idee von einer, der Göttin wohlgefälligen Rei- 
nig eit, zu einer fo ausfchweifenden Handlung ` 
verunlaſit habe. Er war der erſte der die Göt- 
tin mit diefer Wuth verehrte, die man als die 
Folge eines unmittelbaren Einfluffes der Goti- 
heit anfah, in welche fie nur diejenigen gera- 
then ließen, die ‘fie einer vorzüglichen Liebe ge- 
würdigt hatten. — Das Metrum dieſes Ge- 
dichts. hat den Kritikern viel zu [chaffen ge- 
macht: So viel ift-gewifl, daf, wie auch Reitz 
ſclon in der von Hr. D. angeführten | Stelle 
fehr richtig bemerkt hat, die von Werthes vor- 
gefchlagene Abtheilung die richtige nicht ifi. 
Der Gang des Sylbenmaffes ifi meirifch nicht 
podifch. Es ifl bekannt; daß man nur bey 
dem daftylifchen Sylbenmaas (beym Hexameter 
z. B.) nach, Füßen, bey allen andern aber nach 
Metris, abtheilen mufe Der Grund der Gal- 
liambus iff eigentlich der lonicus a minori 
(ou. = —) welcher aber mit dem Paeon ter- 
tius (uu — u) dem Ionicus a maiori ( Qu) 
und den tvochüifchen Metris häufig abwechfelt. 
In diefem Gedichte Catulls find die Verfe, foviel 
wir 
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wir deren unterfucht haben — diejenigen etwa 
aus genommen, welche‘offenbare Kennzeichen der 
Corruptel an fich tragen — Tetrametri acatale- 
&ici, deren gewühnlichfte Geſtalt diefe ift: 

dose © | —u—-— [vu >o | vuu = 
in der erſten Region haben wir auch zuweilen 
einen ditrochaeum, in der zweyten und dritten 
den iambicum a minori, in der vierten einen 
| 'dilamibns oder paeon primus. gefunden. Diefem . 
Syflan zufolge wäre es nun offenbar, daſ im 
erſten Vers Artiu flatt Arys gelefen werden 
müßte, damit kein Choriambus in die zweyte ` 
Region käme, und V. 4. muß es ganz gewiß 
ut ſtatt ubi heißen, weil ſonſt der Vers ein 
Hypermeter ift, ‚und keinem der übrigen ähnlich 
fekt, Ließt man mit den alten Ausgaben ut, 
jo if die Einrichtung des Verſes vollkommen 
die angegelne. Aus eben dem Grunde miiſſen 
wir der fonft fo fcheinbaren Verbeſſerung Scali- 
gers im Sten Vers Devolvit illa acuta unſern 
Beifall verſagen, denn weder devolvit noch illa 
paft ins Metrum —— und in der zweyten. Region 
würde ein Antiſpaſtus zu ſtelien kommen. Statt 
devolvit haben Stolii EE devellit. 
Wir möchten leſen 

Demetit foeda acuta fibi Ke filice 


Foeda ift unferm Gefühle nach ein fehr paffen- 
des 
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des Beywort zu poddéra; bey diefer ‚Handlung, 
die, wie wir fchom oben geſagt haben, aus 
einer übertriebmen Idee uon körperlicher Reinig- 
keit entſtand. Die Handſchiriſten führen auf 
diefe Lefeart, welche ſoeta, leta, illecta (das 
ill hieng von der Enuſiylbe des vorhergehenden 
Wortes an) leſen. Das Sylbenmaas ift dann 
fees zz io Bleu nm DR 
An den Hiatus zwifchen foeda und acuta wird 

E ch wohl niemand flofien , der an Catulls Ver- 


: ſiſication gewöhnt ifl. — Im sten V. iſt es 


dem Syibenmaas nach, vollkommen gleichgültig 
ob pecora oder pectora 'gelefen wird, aber das 
letztere ift wohl nichts: als ein Schreibfehler, und 
pecora unfireitig die gelehrtere Leſeart. Im 
griechifchen Original ſtand vielleicht Ipeupere. 
— Im ı$ten V. in welchen Murets Covjeftur 
herae an/genommen worden, nimmt Hr. D: 
diefes Wort für den Dativus, und erklärt dann 
den Vers fo: exhilarate animuin veftrum in- 
dulgendo folutioribus in gratiam herae errori- 
bus. Aber follte auch wohl die Lefeart ſcon 
vollkommen berichtigt feyn? . Schwerlich... Denn ` 
der Vers ifl um eine Sylbe zu kurz. — V. 34. 

Vertheidigt Hr. D. die Lejeart labante lan- 

guore, in dem der Ermattung dar als Eigen- 
[chaft zugefchrieben wird „ was fie zu erregen 


pflegt. 
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pflegt. Gewiß: muß diefe exquifitere „Lefeart 


der gemeinen vorgezogen werden, die noch da- 
zu dem Sylbenmaaße widerfirebt. — Im zs 
Vers verwirft-der Herausg: mit Recht‘ die von 
IVerihes vorgefchlagene Conjektur Domina foris 
ſtatt Cybele leonibus. ı Wir glauben daß dem 
Fehler im Sylbenmaas fo ziemlich durch die 
Verwandlung des refolvens in diſſolvens abge- 
holfen werden könne. Wenn im folgenden V. 
der Löwe pecoris hoſtis genannt wird, Jo fiand ` 
im Original vielleicht raugoPpovog Aswv. wie beym 
Antipater Sidonius Epigr. XXVII. in weichem 
noch mehrere Ausdrücke vorkommen,: welche zur 
Erlänterung des gegenwüriigen Gedichts dienen 
können. - 


Den Befchluß in Alen Bande macht das 
Jogenannte Epithalmium Pelei et Thetidos wel- 
ches ebenfalls die unverkennbarfien Spuren einer 
Nachahmung an fich trägt. Das Sujet. war 
bald einzeln bald in Verbindung mit der Ge- 
fchichte der Argonauten von griechifchen Dich- 
tern behandelt worden, und es ift [o unwahr- 
Scheinlich nicht, was man kürzlich vermuthet hat, 
‚daß. gegenwürtiges Gedicht vielleicht aus. den 
Hoss von Hefiodus nachgeahmt worden; ob wir 

gleich auf der andern Seite geftchen müjfen, daf 
7 d e die 
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die. Erfindung, und Bearbeitung, South die 
lange Epifode von dem. Teppich, mit ‚welchem 
das. Brautbett bedeckt war, mehr noch den Geift 
der Alexandrinifchen Dichter- zu verrátlien 
Scheint. Auch Hr. D. bemerkt dief, ohnerach- 
tet en niclit zugeben. will, daft. Catull nur einen 
einzigen Dichter vor Augen gehabt habe. Die 
lange, von uns [chon erwähnte, Epifode, welche 
urch fo fchwache Fäden mit dem, Ganzen zu- 
fammenhüngt, und ein fo ungeheures Misverhält- 
nif zu den übrigen Theilen hat , ifl, uns dünkt 
mit Recht, häufig. getadeli worden und wir 
zweifeln, daß Hr. D. feinen Dichter hinläng- 
lich gerettet habe, wenn er fagt: Der Plan des 
Dichters fey nicht: eigentlich gewejen die Hoch- 
zeit ſelbſt zu. ‘befi ingen, fondern vielmehr „blos 
bey Gelegenheit derfelben einige. Mythen: xu be- 
handeln, die einer poetifchen Bearbeitung fähig 
waren. Wir glauben, daß Hr. D. hiedurch 
feinen Dichter nicht weitet, weil man Jonft jeden 
vertheidigen könnte, der einen [chlechten. Pian 
entwirft; eine Sache als feinen Haupigegenſtand 
angiebt, und fich dann. von ihr. zu Ein/chieb- 
ſeln fortreißen läßt, die mit. dem. Ganzen, nicht 
zufammenhängen, und nicht mit ihm saioka 
Eine Empfindung hervorzubringen. — Im 
z3ten V. zeigt Hr. D. daß alle Verbeſſerun gen 
\ "y unnöthig 
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unnöthig find, ohnerächtet er der fanreichen 
Conjektur des neueften Herausgeber s, Hr. Lenz). 
Gerechtigkeit wiederfahren lafit. Feri vultus 
iſt dor Genitivus, der zu nerëides, gehört, und 
zeigt den vultum torvum et ad ftuporem ob 
rei novitatem et nominum audaclam compofi- 
tum an, der bey der Erſclieinung einer fo neuen 
‚und unerhörten: Sache ein fehr natürlicher Zug 
if. Aber auch wegen "ger Natur des Meers 
konnte ` deis ` Geſtalt dem Nereiden beigelegt 
werden, wie Hr. Lenz ſolion bemerkt: hat; und 
hierauf bezieht fich wohl die ftrenge und ernfte 
-Geflalt, die die Künfller den Ny ymphen zu ge- 
ben pflegen. -- Mit: der Stelle von V. 32 an, 
hat einige Aehnlichkeit Muſaeus H. et L. 44. ff. 
V. 35. vertheidigt der ‚Herausg. die gemeine 
Lefeart Phtiotica tempe gegen Lenneps Ver- 
beſſerung, welcher templa vorſchlug. Das ei- 
gentliche Tempe lag zwar in Pela/giots, aber 
Catull nimmt hier das Beywort von der benach- 
barten Gegend, fo wie Callimachus den Peneus 
Oiorna nennt. Oder Tempe iff hier blos. der 
allgemeine ‚Name einer fchönen Gegend. So 
erklärt Suidas : rees durch ‚ ouvdsvdoouc ro- 
aere, V. 88e Wien immemor juvenis erklärt 
durch: immemor promifforum, fo wird auch 
V. gag. dem Thefeus bey Verlaffung der Ariadne. 
7 ein 
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eine mens immemor zugefchrieben: Mir möch- 
ten dief lieber auf den weniger bekannten My- 
thus ziehn, dem zu folge Thefeus, nach dem 
Millen des Bacchus, die Ariadne gänzlich ver- 
gafi. So fagt die Zauberinn beym Theokrit 
F. 45. , 

Too eer Sos, óccoy zoue Ogosa Ganz 

sy Aus Ans uev sU cox ped Agiadyxc. 
welches der Scholiaſt weitläuftiger erklärt. V. 
65. hält Hr. D. wie billig die Leſeart lu&an- - 
tes papillas für die einzige richtige, welche 
außer der Evidenz, die fie [chon an fich hatte, ` 
noch dureh eine Stelle des Ariflänet beflätigt 
werden kann, wo er von dem Bufen fagi xudw- 
Stare TYY Sek Gel e£wdouct Zug, Etwas 
ähnliches las man auch wohl ehedem in dem 
CXCIEI Epigramm. der lateinifchen Anthologie, ` 
wo es jeizo heißt: Nunc mihi narretur tumidis 
Arethufa capillis Nunc adſtricta comas nunc 
refoluta Comas. Wir vermuthen: tumidis Are- 
thufa papillis. Den gaten Vers zieht Hr. D. 
nicht mehr auf die Ariadne. fondern auf dem 
Amor, der im folgenden Vers angeredet atird. 
Es iſt fonderbar ` daß man jene | Verbindung 
auch nur für wahr ſelteinlich hat halten können. 
Aber eine Schwierigkeit blieb. noch übrig ;. wie 
kounte man fagen exagitare fnrores, ein an- 
Bibl. d. Litt. pot. As: ders 


— 
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ders exagitare nicht fo viel als concitare Zug 
kann? Da verbeffert nun Hr. D. unferm Ur- 
theil nach fehr glücklich: Hen mifer exagitans 
immiti corda furore. So vertheidigt er auch mit 
Recht die Lefeart tacito ſuſpendit vota labello 
gegen Hrn. Mitfcherlich der fufcepit im feinen 
Schatz nahm. Sie wagt es nicht ihre Wün- 


-fche laut zu äußern, ja fie wagt es kaum ihre 


Lippen zu dem Gebet zu bewegen, das fie für 
die glückliche Ausführung der Unternehmungen 


des Thefeus zu den Göttern fchickt." Weniger 


ficher ift wohl die Kritik im ro6ten J., nicht 


als wenn fudanti corpore von der Fichte ge- 
ſagt keinen Sinn gäbe, fondern weil es hier ein 


fehr müfiges Beywort iff, und nutanti hinge- 
gen, dem gegenwärtigen Gemälde‘ eines von 
den Winden bewegten Baumes weit. beffer ent- 
fpricht. Den 140. V. ſuclit der Herausg. ge- 


gen Lenzens finnreiche Conjektur zu retten, wel- 


cher faevum ohne Subjekt allzu hart fand. 
Aber auch ferus wurde im vorhergehenden Ge- 


dicht V. 88. ohne das dabey zu ver ftehende leo 


gefetzt. -Zu dem Uebergang V. 116. kann 
man auch vergleichen Pindar. Pyth. IA. 58. ff. 


pe Im 119. V. lieft Hr. D. quae mifera in 


gnata flevit deperdita, laeta omnibus — welches 


dier ne der Handſcliriften am nächflen 


kömmt 
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kömmt und einen guten Sinn giebt, miſera 


‚guata muß zufammen genommen werden, und 


laeta iff laeto et tranquillo animo. — Somno 
triſti im 122. V. iſt die richtige Leſeart; denn 
der Schlaf bekommt diefes Beywort nicht als 
allgemeine Bezeichnung feines Charakters, ſon- 
dern in Beziehung anf die Entweichung des 
Thefeus, die während des Schlafs der Ariadne 
erfolgte. V. 140.  [chwerlich paßt wohl hieher 


. die angegebne Bedeutung von ſperare, der, zu- 


folge es wie d urige auch ein Fürchten anzeigt, 
mihi non hoc ſperare iubebas ifi wohl eben fo 
gefagt, wie man fich im | Deutfchen ausdrücken, 
würde: ‘daß waren nicht die Hoffnungen mit 
denen du mir fchmeicheltefl: ` V. 196. verthei- 
digt Hr. D. die Lefeart extremis medullis ge- 
gen Vulpius durch Anführung des Ovidifchen : 
acer in extremis offibus haefit amor. Vulpii 
Vorfchlag ex imis zu lefen iſt auch darum nicht 
annehmlich, weil gleich daranf pe&ore ab imo 


Jolgt. Die Lefeart invito numine V. 204. 


wird von neuem als die kräftigere vertheidigt. 
Hr. Lenz bemerkte hier die fchüne and fehnelle 
Folge der Handlung, indem ſogleicli auf das 
Verfprechen die Ausführung ſelbſt folgt. Aber | 


daß er darum den Homer über troffen ,. glauben 


wir nicht, Sener erzählt als epiſcer Dichter, 
G 2 Catull 
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Catull mehr als lyriſcher. Beim 217 V. wür- 
den wir die gemeine Erklärung immer noch 
vorziehn, welche Hr. Lenz unfrer Meinung 
nach vortrefflich beftätiget hat. Hr. D. nimmt 
das reddite in extremae nuper mihi fine fene- 
&ae, davon, daf Thefeus bey dem Pittlieus 
erzogen worden, und nun erf vor kurzem zu 
feinem Vater zurückgehehrt war. — Diefe Er- 
klärung , bekommt ‚zwar einigen Schein durch 
den 220. V., welcher aber doch eben fo gut 
von dem gegenwärtigen Augenblick verſtanden 
werden kann, indem Aegeus feinen Sohn immer 
noch nicht von fich laffen will, ihn immer noch 


in feinen Armen hält und feine, Augen an ihm 


weidel. In Hr. D. Erklärung [cheint uns et- 
was frofliges zu liegen. V: 227. wird Hibera 
mit carbaſus verbunden, alſo catbaſus Hiſpanica 


velis melioris notae lini confecta. Es if be- 


kannt, daß man in Spanien [ehr vielen und vor- 
trefflichen Flachs haute. V. 229. ifl fretis die 
richtige Art zu lefen. “Diejenigen, welche mit 


Muth unſre Wohnfitze vertlieidigen.. V. 243. 


würden wir infecti veli mit Vulpius dem inflati 
vorziehn. Die Deutliclikeit, dünkt uns, erfor- 
dert ein folches Beywort, welches die Urfache 
der Verzweiftung des Aegeus andente. Viel- 
leicht auch: infauſti veli. 7.252. iff der flo- , 

| reus 
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reus Jaechus weder der bekränzte, noch der mit 
\einem bunten. Gewande bekleidete, fondern , wie 
es Hr. D. erklärt, der ewig: junge Bacchus. — 
V. 273. ff. ſclieinen aus Homer. M. IV. 421. 
nachgealimt. , V. 276. iſt es wohl ein Weieng 
‚ wenn Lenneps Conjektur purpüreaeque Hrn. 
Lenz zuge/chrieben wird, der fie blos anführt. 
one fie zu. billigen. Die richtige Ordnung - 
der Worte A8 ſonder Zweifel: procul nantes 
(undae) refulgent a purpurea luce h. purpu- 
rede apparent. V 285. f. Rhunken in der Vorr. ^ 
zum Hymn. in Cerer. p. XIL V 299. erzählt. 
Catull, daß Jupiter und alle Götter vom Him- 
mel herabftiegen um dis Hochzeit des, Peleus 
und der Thetis zu. feiern, den. Apoll. und die 
Diana ausgenommen. Hr. D. tritt in der Er- 
Klärung: diefes Verfes dem Fulpius hen. Apoll 
habe keinen Theil daran genommen, weil vom 
Schickfal beflimnit war, daft er den Achill dien ` 
Jollte. Diana aber, ob perpetuum caltitatis ſtu- 
diom. Wir glaubten hier die. Spur einer alten 
Tradition, oder vielleicht auch ein bloßes. Acu- 
men eines Alexandrinifchen Dichters zu finden, 
der den Apoll und die Diana am Himmel u- 
nacken » teil außerdem eins lange finftre Nacht 
über der Erde hätte lierrſclien müffen. Auſſal- 
lend war es uns ew fehn, daß ein andren Aus- | 
| G3 leger 
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leger SH den à Sinn darin 


zu finden glaubt; und daß ihm die Abwe[oen-. ` 


heit dikfer beyden Gottheiten für eine *Bezeich- 


nung finfirer und wolkigter Tage gelt. Den 


| gosten V. welcher den Auslegern fo viele Mühe 


gemacht hat, erklärt Hr. D. fo, daß quercus 
ein Gewand fey, auf welchem ‚die Blätter der 
weißagenden ` Eiche. geſtickt waren; rund um 
aber lief ein purpurner Saum, eine Arbeit der 
Tyro. ns Jcheint diefe Erklärung etwas 
willkührlich zu fem; und bis diefe Bedeutung 
von quercus mehr gefichert ift, treten wir Hrn. 
Lenzens Meinung bey, welcher tempus tremu- 
lum für corpus tremulum ‘heft , und folglich 
l quercus durch einen Kranz von Eichenlaub er- 
klärt. Diefe Conjektur gewinnt, fchon dadurch 
einen gewilfen Grad von Wahrfcheinlichkeit, daß 
die Abfchreiber wirklich mehrmalen corpus, und 
tempus mit sinande verwechfelt: haben; und 
‚auch beym Plato dis fingenden :Parzen mit 
. Kränzen, und beym: Sophokles die Hekate ganz 
beſtimmt mit einm Eichenkranz vorkömmt. Hr. 
D. fürchtet, daß der folgende Vers Candida 
purpurea quam Tyro incinxerat ora diefer Con- 
jektur im Wege Being möge. Aber der Eichen- 
kranz war gerade fo mit purpurnen Blättern 
nmid unden, wie der Kranz des Delphis beym 

i Theokrit, 


~ 
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Theokrit, welche Stelle Hr. L. zur Beflätigung 
Jeiner Erklärung anführt. Freylich könnte man 
ein neues Argument gegen diefelbe von der 
Erwähnung der, Tyro hernehmen, die als eine 
‚Sefchickte Weberinn in der alten Welt bekannt 
war. Aber wie viel giebt es Vi erbejferungen 
gegen die man gar nichts einwenden könnte? 
und noch dazu ift die Tradition auf welche 
Catull anfpielem mag vollkommen unbekannt. 
Im folgenden Vers verwirft Hr. D. alle Con- 
Jekturen die über das at rofeo niveae refidebant 
vertice vittae, gemacht worden find, und nimmt 
eine Verfetzung der Epitheten. an, alfo. niveae 
tofeo. flatt niveo rofeae. Wir zweifeln, daß 
man bey irgend einem Dichter ein ühnliches 
Beyfpiel von einer fo willkührlichen Vertaufchung 
der Beywörter, antreffen würde. Daß fie zu- 
weilen eine Eleganz darein fetzen, nicht das ei- 
gentliche Wort als Epithet zu fetzen, ift uns 
nicht unbekannt; aber immer mufte es doch 
kein fal/zhes Bild geben, und immer noch auf 
irgend eine Art paſſend feyh. Das aus dem 
Ovid angeführte Beyfpiel aurea lanigero vellere 
vexit ovis iſt von diefer Art.  Freylich wäre 
das eigentliche gewefen aureo vellere und lanigera 
. Ovis. Aber auch nach der Verfetzung bleibt 
noch ein fehr Sun Sinn; denn das Schaaf ` 

6 Gu. : konnte. 
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konnte doch auch recht gut aurea genannt wer- 
den, eben darum weil rs ein goldnes WVließ 
trug. Mit der Stelle aus Horaz exitio eft aci- 
dum ware pas 2% andre avidis lefen, andre 
das. avidum für eine ueradegig erklären, bat es 
eine etwas andre Bewandniß. Wir geben zu, 
daß Horaz recht gut auch avidis nautis hätte, 
Jagen kunnen, aber fchwerlich dürfte man den 
Beweis. führen, . daß or dieſes habe meinen 
men, -ohnerachtet er avidum [chrieb. Denn 
niemand wird leugnen, daß avidum bey mare 
ebenfalls ein vortreffliches Beywört fey.” Aber 
wenn Catull den Scheitel der Parzen rofeum 
nennt, und dann doch will, man foll einen ver- 
ticem niveum. darunter verfiehn, fo [ehm wir 
nicht wohl ein, was man noch in einem Dichter 
dunkel nennen, voderywas man noch mit Recht — | 
als eius unerlanbte. Freiheit tadeln könne. Wenn i 
alfo rofeo nicht überhaupt fo viel bedeutet als 
ſeluùn, oder wien es nicht von weißen‘ Rofen 
verftanden Werden ſall, ſo dünkt uns die Verz \ 
beſſerung in ambroſio /o natürlich und qpoetifch, 
daß wir fie, leicht für die einzige glückliche 
Conjektur des italleniſchen Critikers halten dürf- 
ten. V. Sg. folgt Hr. D. der alten richtigen 
Leſeart profantes wofür in den meiſten Aus- 
gaben praefsntes peiefen wird, und den Zu- 
Jammenhang giebt en fo an: Parese haec coram. 
in his nuptiis guondam profatae funt, namque 
tunc temporis praefentes adbuc coelicolae ere, 
- wodurch alle Vrranlajffung zum Verheffern au- 
^ (o  genfeheinlith! \wegfällt. = V. zo. Daß auf dem 
: eer auch ein Altar des ` Bacchus gewefen, 
wijfen wir anch aus Eurip. P:iüniffen. 234. — 
V. 394. ift eine finnreiche Conjektur von Lenz 
anzuzeigen vörgeljen worden. Er ließt: acci- 
aka perent 
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- perent laeti Divum furialibus armis, wo arma, 

wie d. für dufirumente jeder Art gefetzt - 
wäre. ` Dieſe Conjektur wird durch die Ver- 
gleichung mit Ovid. Metam. Vl. 591. furialia 
accipit arma ſelir wahrfcheinlich. 


Wir befchließen hier die Anzeige diefer Aus- 
gabe, durch welche die Lektüre diefes, bey den 
Alten fo beliebten, Dichters ungemein erleichtert 
worden. Mit Vergnügen wird man allenthial- 
halben den Gefchmack und die gründliche Ge- 
lehrfamkeit des Herausgebers, fo wie feine Huma- 
nität gegen ſeine Vorgänger bemerken, ` Hin 
und wieder find auch andre Schriftjteller in den 
- Noten erklärt, aber diefes ifl, wie billig, nur 
Lëck Jelien gefchelm, Jo vie man überhaupt 
wahrnimmt, daß er noch manche [chätzbare 
Anmerkung hätte lieſeru können, wenn es dar- 
auf angekommen wire, mehr Gelehr/amkeit als 
Beurtheilungskrafi fehen zu laffen. ` Denn. auch 
bey Arbeiten diefer Art bewährt fith der Sat 
des -Hefiodus | 8 
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^ durch daſſelbe eine wichtige Lücke in dem 
Studio der. alten Litteratur aus, die man zwar 


[chon lange bemerkt, die man auch [chon an 
„„ DS einzel- . 
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einzelnen Stellen, aber noch nie ganz hat. aus- 
zufüllen gefucht. Man | follte glauben, daß. 
jeder der fich mit alter Geographie je be[chüf- 
tigt hätte, von Jl! müßte auf die Bemerkung ` 
gus feyn. daß bey keiner IViffenfchaft eine 
iflori[che. Behandlung fo nothwendig fey, als 
. bey diefer; weil es wenige Fächer giebt, in de- 
nen fich. die menfchliche Keuntniß fo nach und 
nach erweitert, die eben deswegen auch in den 
verfchiedenen Zeitaltern. eine fo ganz verfchiedne 
Geſtalt hatten, als die Erdbefchreibung. — Eine 
Karte nach, Homerifchen Ideen, wo fchon Italien 
das Fabelland war, mußte doch ganz anders 
~ ausfehen, als eine Karte des Eratofihenes oder 
gar des Ptolemäus! Und nicht blos daß. die 
Kenntniß der Grenzen der bewohnten Welt fich 
immer erweiterten, ſondern auch das Innere der 
bekannten Länder litt in dieſim langen Zeitraume 
Jo große Veränderungen, fo manche Städte ho- 
"ben fich und andre gingen zu Grunde, daß 
auch in diefer Rückficht Unter/cheidung der 
Zeiten nothwendiges Erforderniß war. Allein 
unfre ältern Schriftſteller über griechifche. und 
römifche Geographie empfanden dief Bedürfniß 
nicht, weil fie fich einmal einen andern Gefichts- 
punkt genommen hatten. Sie wollten eine ge- 
lehrte Compilation lieſorn, und begnügten fich 
daher Notizen zu [qmmlen, ohne fie zu 
ordnen. Aufgemuntert durch das Beyfpiel meh- 
verer jeiztlebenden Gelehrten, die nicht blos eine 
beffere Bearbeitung der alten Geographie ge- 
, wünfcht, fonderm auch mit der Beſchreihung 
einzelner Länder und der geographiſchen Kennt- 
"n einzelner Zeitalter und Schriftſteller den 
ang gemacht hatten, ent/chloß fich unfer 
Perf. das Ganze zu bearbeiten, ^ Sein Werk 
. mufte ` 
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mufte nothwendig in zwey [ehr ungleiche Theile 
zerfallen.» “Ehe er zu der Befchreibung einxel- 
ner Länder fortgehen konnte, mußte er eine all- 
gemeine Ge/chichte der Geographie unter Grie- 
chen: und Rümern vorausfchicken, um zu zeigen 
wie fich ihre geograpliſchen Kenntniffe nach 
und nach erweitert, was fie fich für Vorftellun- 
gm vom der Figur der Erde machten, und wie ' 
ie Syfleme der. berühmteflen Geographen unter 
ihnen befchaffen waren. ` Diefem erſten Ab- 
fehnitte, der hier vollfländig. geliefert ift, hat 
der Verf. alsdann ſogleich eine hiflorifch- geo- 
| par Beſehreibung Eines Landes ange- 
Hängt, die als Probe der künftig noch zu er- 
wartenden dienen kann, nemlich des alten 
Spaniens. ; "20 ee 
Ehe der Verf. die einzelnen Syffeme der 
alten Geographen entwickelt, giebt er in der 
Einleitung eine kurze, Ueherficht über die ganze 
Gefchichte der allen. Geographie. Er übergeht 
die Zeiten, wo man nur erft einzelne geogra- 
phifche Notizen hatte, und fängt "afi von 
dem Zeitpunkt au, wo man durch Herodot das 
erfle geographifche Syflem erhielt; dieje erfle 
Periode geht herunter bis auf die. Zeiten Ale- 
"Xanders, die zweyte von Alexander bis auf 
Marinus und Ptolomäus, und die lezte umfaßt 
die Bemühungen diefer beyden Männer und 
ihrer Nachfolger. ö 


Mir können es dem Verf. um fo weniger 
zum Vorwurf machen, daß er feine Gefchichte 
erfi vom Herodot anfängt, da die ‘Geographie 
des Homers [chon “ohnehin durch dig Göttin- 
giſchen Preisfragen in das gehörige Licht ge- 
Jet iſt, und wir von den Bemuhungen der übri- ` 
gen 
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| gm. eines  Amaximanders und Hecatäus, zu 
— wenig. wi[fem. ` Herodot nun unter/chied.. fich 
von allen. feinen ` Vorgängern darin, daf ev 
‚fein geographiſclies Syftem nicht auf bloße Ver- 
muthungen, [ondern auf wirkliche | Beobachtun- 
d 12 baute, ſoviel man dauon damals gemacht 
atte. Freulichi reichten diefe nocli niclit zu um 
Aber das Ganze zu “urtheilen, und es war 

d kein Wunder wenn Herodot ſo wenig. als eine 

^— Vorgänger über die Géflalt der Erde im Gan- 

, xen noch  Fehl/chlüffe, machten ; jene. hatten: fie 

5 fur eins runde Fläche gehalten, Herodot muſite 

y fie- mach. feiner Lünderkenutnift, die größtentheils 

auf die Länder ewilchen, dem nördlichen Men- 

i dezirkel, und ‚Polarzirkel eingefchrünkt war, und 
ſelbſt diefe bey weiten nicht vollflàndig begriff, 

für ein lünglichtes Viereck halten. — Alf 
ähnlichen Gründen "beruht feine zweyte Mei- 

nung, daß Europa viel grüfter als Afia oder 

"Afrika ſey. Von den beyden legten: glaubte er 

die Grenzen ziemlich zu kennen; jenseits des 

Indus vermuthete er wenig feſtes Land mehr, 

p 5 den Sandwüften,; und Afrika erfireckte 

fich nach feiner Rechnung nicht weiter als bis 

etwa unter die Linie gegen Süden zu; Euro- 

pens Grenzen hingegen gegen Norden, hin, 
PAR hatte noch Niemand erreicht ; was Wunder, daß 
| man das unbekannte Land für größer hielt, als 

das bekannte? ` `: k Sie 


Wir würden das Werk unfers Verf. ab- 
fehreiben‘ 'mü/fen, wenn wir aus feinen weitern 
Nachrichten über die Geographie des Herodots 

einen Auszug liefern. wollten. Kürze und Voll- 
fiündigkeit waren die Vorzüge die der Verf. 
bey der Darfielung | derfelben zu. - verbinden 
: ^ : ſuclite, 


l 
— 


Geographie d. Griechen u. Römer. 100 


ſuchte, und unfers Bedünkens auf das glück- 
lichfte mit einander verbunden hat. Niemand 
hat mehr dadurch gewonnen als Herodot felbft. 
Der Vater der Gefchichte erſclicint immer in 
einem vortheilhaftern Licht, je-näher man ihn 
kennen lerht, und mit Recht urtheilt unfer V. 
daß fchwerlich je ein Rbiſender einen  folchen 
Beobachtungsgeift mit einer folchen. Wahrheits- 
liebe und "Befcheidenheit verbunden habe. 3 


Der nüchfle geographiſche Schriftfteller der 
fich. aach Herodot erhalten hat iſt Hanno, der 
Carthaginenſer, vielleicht ſelbſt ein . | 

Herodots: Man weiß wie verfchieden die Mei- 

nungen der Kritiker über fein Zeitalter waren, 

indem ihn einige bis an den Trojanifchen Krieg. 
hinaufrückten . andre bis nach Alexander her- 
übfetzlen. — Plinius, der von ihm fagt er habe ` 
in den blühenden Zeiten, Carthagos dieſe Reife 
gemacht, war der einzige der dadurch eine eben 
Jo [chwankende als unzwerläffige Seitbeſtim- 
mung gab; allein unfer. Verf. macht es höchfl 
wahr/sheinlich, daß die Reife des Hanno, ob 
fie fich gleich nicht genau beflimmen  läftt, vor 
die Zeiten des Alexanders, und Zwar ſelliſt in 
die Zeiten, der erfien Perfifchen Könige falle. 

Scylax gellen Periplus auch vor dem Alexander 

geſchrieben ward, kannte [chon die Colonien, die 

Hanno auf der Wellfeite von Afrika anirgte, ` 

als Handelsflädte der Curthaginenſen; und man 

kann mit Grund vermuthen, daß die Griechen 

‚nicht fogleich mit dem ihnen fremden Werke des 

Hanno werden bekannt geworden n. In fo 

jern alfo ift es wohl außer Zweifel, daß die 

Reife des Hanno in jenen Zeiten nicht allein 

gemacht und befchrieben worden, ſondern auch 


daß 
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daß das Werk was wir beſitzan, im Ganzen 
genommen, das ächte Werk des Hanno ſey. 
Aber ob es, und was es für. Veränderungen 
erlitten; ob es blos Auszug, oder ob es in feiner 
ur/prünglichen Form a uns gekommen ey? 
darüber find die Stimmen [ehr getheilt. Gewühn- 
lich hält- man es für einen Auszug aus einem 
großen Werke, denn fchwerlich‘ ſtelit es zu 
glauben, daß der Carthaginenfifche Admiral, 
wenn er ein folches Tagebuch feiner: Reifen lie- 
fern wollte, fo kurs ſollte ge/chrieben haben. 
Unfer Verf. ift. daher ſelbſt geneigt zu glauben, 
daß. das Merk des Hanno vordem von einem 
größern Umfange gewelen ſeyn mag. Allein 
unſers Bedünkens hat Fabricius diefe Meinung 
fchon hinreichend widerlegt; und es muß, deucht 
uns, jedem Lefer auffallen, daß das Werk gar 
nicht einem Auszuge ähnlich heht. Wir wun- 
dern uns, daß weder ‚Doddwell, noch Voſſius 
noch unfer Verf. durch die Ueber[chrift unjers 
Werks auf eine Vermuthung geleitet find, auf 
die zum Tlieil [chon Bougainville kam, ( deſſen 
Abhandlung in den Memoires de |’ Acad. des 
. Interiptions Vol. XXVI. der Verf. nicht zu 
Gefichte bekommen konnte), und die uns hüchfi 
wahrfcheinlich wird. Es heifit in derſelben 
8% (0v weolmAouv) uvéJuxsv év TQ ToU Kocvoy 
Tsuévsi, Hanno habe dieß Werk als ein Dona- 
rium in dem Tempel des: Saturnus, ( Plinius 
fagt der uno) niedergelegt. Wird es da- 
durch nicht höchſt wahrfcheinlich, daß der 
gange Periplus des Hanno ur[pringlich eine 
‚In/chrift gewefen fey, die in einem der genann- 
ten Tempel aufgeftellt war? Durch diefe fchon 
an ſichi fo wahr[cheinliche Hypothe/e, werden auf 
einmal alle die Zweifel aufgelöfet, die man. ge- 
| E vg 
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gen unfer Werk aus der äußern Form defel- 
ben hernahm. Die Kürze deffelben ift als- 
dann zweckmäßig und nothwendig, und die 
Art wie es nach Griechenland kam leicht er- 
klärt. Ein neugieriger Reifender über[etzte es 


wie er den Tempel befah, und brachte es mit 
zw feinen, Landsleuten, deren Gewohnheit es 
. fonfi nicht zu feyn pflegte, Auszüge aus Puni- 


chen Büchern zu machen. Die Schreihart 
nähert fich ſelbſt in einer Ueberfetzung dem 
Lapidariſchen Styl, wie es jedem Lefer fühlbar 
werden muß, und das ganze Werk- erfcheint 
Jetzt in einem andern weit vortheilhaftern Lichte. 


Es iff kein: Auszug, es ift die Befchreibung des 


Verfaffers ſelbſt: kein bloßer ſchiriſtlicher Auf- 
Jatz, in dem er Wahrheiten und Unwahrheiten 
nach Gefallen fagen konnte, [ondern ein öffent- 


liches Moyument, wo jeder feiner - Reifegeführ- 


ten ihn hätte Lügen ſtraſen können, wenn er 
fich von der Wahrheit entfernt hätte. Es if 


alfo eins der ehrwürdigfien Monumente des 


Altertums; das einzige in feiner Art, und. 


giebt uns bey weitem die erſten Nachrichten von 


der Afrikanifchen Küfte außerhalb der Siüulen 
des Hercules. 


Unter den übrigen Schriftflellern aus jener 
Periode, die durch ihre Entdeckungsreifen die 
Geographie erweitert haben, hat fich blos der 


Periplus des Scylax erhalten. Man weiß wie 


viel auch über diefen: geritten ift, allein wir 
find der Meinung des Verf. daß feine Schrift 
in die Zeiten des Pelopomnefilchen Krieges zw 
Setzen Jon, Die Beweife «dafür Dud Wberwie- 


gend, und der einzige Einwurf den man aus 
der Erwähnung der Stadt Meſſene hernimmt, 
$ 


d 
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ift [chon durch eine wahr[cheinliche Emendation 
‚des Palmerius gehoben worden, der für ven 
Meezag my Aug zw. defen vorfchlägt gary 


Mech IIA noy Au ete: 


Auch dem Abentheurer Pytheas, der ge- 
gen das. Ende dieſer Periode lebte, hat der V. 
einen eignen Abfchmitt gewidmet. Durch feine 
Entdeckungsreifen von Maſſilia aus, wurden die 
nordwelilichen Länder von Europa æuenſt be- 
kannt, und feine Nachrichten waren die Haupt- 
quelle aus der mehrere der fpütern * 
lap ſien. Durch ihn kam zuerfi der Name 
Thule nach Griechenland, unter welchen unfer 
Verf., wir glauben mit Recht, Island ver fekt, 
Uebrigens weiß man aus dem Strabo, dal er 
eben nicht in dem Ruhme der Glaubwürdigkeit ` 


fand. ` j 


Ariſtoteles endlich, der diefe Periode [chliefit, 
hat uns, wenn er gleich ſelbſt keine eigentliche 
Geographie [chrieb, dennoch ein geographifches 
Syftem hinterlaffen, das fich aus der Werde 
chung mehrerer feiner Schriften ziehen läßt, he- 
Jonders feines Werkes de coelo. und de mundo 
ad Alexandrum. | In dem erſten nimmt er die 
Meinung einiger frühern Philofophen an, daß 
die Erde eine Kugel fey, und wiederlegt die 


 . entgegengefetzten. Meinungen. ` In dem aten Werk 


Cap. III. liefert er eine allgemeine Ueberficht der 
Geographie. Der Verf. aber hätte fich diefes 
Werkes hier nicht bedienen follen, da. man einig 
darüber ifl, daf es nicht dem Ariftoteles gehört, 


Jſondern erft mach den Zeiten Alexanders fällt. 


Mit Alexander füngt die zweyte Hanpt- 


. periode der griechifchen Geographie an. Zivar 


ward 
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ward gerade damals noch kein eigentliches geo- 
graphifches Syſtem gefchrieben; allein durch 
Seinen _Indifchen Zug. ward man mit Afia, fo 
wie unter feinen. Nachfolgern den Ptolomüern mit 
dem öfllichen Afrika genauer bekannt. Eine ` 
Menge. Abentheurer lieferten jetzt Erzählungen 
ihrer Reifen; der Handel kam durch die An- 
lage von Alexandrien jetzt nach der Zerfiörung 
von Tyrus mehr. in griechifche Hande, die 
Gelehrten verbanden das Studium der Geogra- 
phie mehr mit dem Studio der Mathematik, 


und fo fah fich Evatoflhenes go Jahre nach 


Alexander im Stande ein neues Syflem der 
Geographie zu liefern, indem er der bisher ge- 
wühnlichen Karte des. Anaximanders eine neue 
Geftalt gab. Polybius, Hipparch und Pofidonius 
ſucliten diefelbe wenigfiens in einzelnen | Stücken 
zu berichtigen, und fel^ft Strabo, der unbe- 
kannt in ſeinem Zeitalter erf einige Jahrhun- 
derte nach feinem Tode berühmt wurde, folgt 
ihm im Ganzen, und wider/pricht ihm nur bey 
einzelnen Angaben. Sie beflimmten die Polhöhe 
einzelner ` Oerter ver mog: ihres Gnomons, 
und machten von diefen den Schluß auf andere, 
Jo gut fie konnten; allein es mußten fich hier 
viele Fehler, einfchleichen, da fie noch keine 
Grade des Himmels mit mathematifcher Ge- 
nauigkeit meſſen, und noch keinen geraden Me- 
vidian ziehen konnten. Der Gnomon war ihr 
einziges Werkzeug , und mit diefem waren bis- 
her nur einige Oerter, und felbfi diefe oft un- 


richtig, gemeſſen. Der bewolinten Erde, die 


nach. ihrer echnung nur den Sten Theil des 
Ganzen dusmachte, gaben fie. die Geflalt eines 
ausgebreiteten Mantels; gegen den Aeguator | 
zu ifl, De am breiteften, und läuft gegen Nor- 

Bibl. d. Litt. 5 St. éi den 
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den immer fchmüler zu. Die ganzes bewohnte 
Erde ifl vom Ocean umfloffen, der diefelbe von 
allen Seiten zurückdrängt: das Zeile Land von 
Afrika erſtrecłt fich nicht weiter herunter als 
bis an den. Arguator, und die Sud pitge def- 
felben hat daher mit der Südfpitze von Afien 
ungefähr einerley Breite; gegen Oflen wird 
das fefle Land von Aſien gleichfalls vom Ocean 
begränzt; und zwar wahrjcheinlich nicht fern 
jenſrit des Ganges. Gegen Norden endlich find 
ihre Nachrichten noch am mangelhafteflen ; fie 
kennen die Inſeln Albion, Ferne und Thule; 
aber fo unvollfländig, daß Herne (Oreland) 
Albion gegen Norden ge/etzt wird. 
Unter den Römern erhielt die Geographie 
die mehrfien Erweiterungen durch ihre Erobe- 
rungen; als gelehrtes Studium ward fie wenig 
von ihnen getrieben. Am meiflen verdankt fie 
noch dem Agrippa. Er ließ die Provinzen des 
Rümifchen Reichs ausme/fen, und Zeichnungen 
davon entwerfen, die in einem öffentlichen Por- 
ticus aufgeflellt wurden. Die Römifchen Schrift- 
ſteller über die Geographie, | Mela und Plinius, 
folgten blos ihren griechi/chen Vorgängern. ` 
Und wenn wir gleich eine Menge der, wichtig- 
ften Nachrichten dem Verfaffer ‚des Periplus; 
den man gewöhnlich dem Arrian zujchreibt, ver- 
danken; Jo bekam das Ganze doch erf eine 
neue Geftalt im aten Iahrhundert. ; . 
Damals lebten Marinus und hald nach ihm 
Ptolemuus. Marinus aus Tyrus gab fowohl 
der mathematifchen als hiſloriſchen Geographie 
eine neue Geflalt; der er[leren indem er jedem 
Orte feinen feſten Grad der Länge und Breite 
anwies; der letziern indem er die Grenzen der 
Erde durch die Nachrichten. neuerer eg 
nac 
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nach allen Seiten weiter auszubreitens: und ge- 
nauer anzugeben im Stande war. Dis Nord- 
küfle von Europa mufte durch die Expeditionen 
der Römer damals um vieles beffer ` bekannt 
feyn; man wußte, daß fh Afrika weiter ge- 
gen Süden erfirecke, und auf der Ofiküfte Afens 
kannte er [chon. Borneo, ob man dieje Inſel 
gleich für einen Theil des feſten Landes hielt. 


Marinus hatte auf diefe Weife dem Ptole- 
mäns vorgearbeitet, defen Werk fich bis auf 
unfre Zeiten erhalten hat, und in Rückficht auf- 
mathematifche Richtigkeit das vollkommenfle geo- 
graphifche Syftem ifl, das das Alterthum her- 
vorgebracht hat. Unie V. liefert nicht blos 
eine allgemeine Ueberficht des Syflems des Pto- 
- lemüus,. fondern hat auch eine Karte, fo wie 
fchon oben bey dem Sy ſtem des Eratoftlienes und 
Strabo, mit beygefügt, die das Ganze erläu- 
tert. Es würde vergeblich feyn aus einem Aus- 
‚zuge wieder einen Auszug liefern zum. wollen, 
der, ohne die Karte vor Augen zu haben, den- 
noch unverfländlich bleiben würde; | ohnehin 
glauben wir verfichert feyn zu können, daß das 
Werk unfers Verf. felbft. für jeden Liebhaber 
der alten Litteratur Intereffe genug haben wird, 
um niclit ungelefen zm bleiben. a 


\ 

Nach diefem er fen Theile, oder der allge- 
meinen hiftorifchen Einleitung, geht der Verf. 
jetzt zw dem: [peciellen Theile, oder der [peciellen ` 
Lünderkarte fort, und liefert im gegenwärtigen 
Hande die Befchveibung des alten. Spaniens. 
Voran geht eine Leber ſiclit der Gefchichte des 
Landes, feiner verfchiedenen Bewohner, politifchen 
Revolutionen, Produkte und der Sitten der Ein- ` 
wohner, die 'nothwendig mufte vorangefchickt . 
Lh e 5 CEP. werden, 


> H 
, 


i 


116 T. C. Harles 


werden, wenn die fpecielle Geographie verfländ- 
lich feyn follte. Die Befchreibung des Landes 
Jelhſt iſt nach den Provinzen gemacht, in welche 
es von den Römern eingetheilt war.  Zuerft 
Baetica, dann Lufitania, hierauf Hifpania Tar- 
raconenfis, und zulezt die Völker im Mittellande 
und die Infen. Den jeder Provinz geht noch 
wieder æuerſt eine allgemeine Befchreibung voran; 
denn folgen die einzelnen Städte, ‘zuerft die 
Küflenflädte, dann die Städte des Innlandes, 
und bey jeder Stadt ifl. zugleich eine kurze 
Ueberficht ihrer Gefchichte geliefert, alles in 
einer männlichen und lebhaften Schreibart. Nach 
eben diefem. Plane wird der Verf. nun auch 
die übrigen Länder bearbeiten, wenn er die 
gehörige Unterflützung von Seiten des Publici 
erhält. Mir hoffen zur Ehre unfers Zeitalters, 
dah es überfiüfig feyn wird ein Unternehmen 
zu empfehlen, wodurch nicht blos dem eigent- 
liche Antiquar, ſondern eben fo ſelir dem Hiflo- 
riker und Geographen in die Hände gearbeitet 
wird. 


A ^i 

Ariftophanis nubes graece et latine 
vnà cum ſcholiis graecis edidit et anim- 
aduerfionibus illuítrauit Theoph. Chri- 
floph. Harles, Lipf. fumta librariae 
Weidmannianae 1788. XXXVI. und 
398 Seiten gr. 8. 


| Die Abficht des Hrn. Hofraths war anfangs 
den ganzen Ariftophanes nach dem Berg- 

ler ſclien Texte mit verbeſſerten Scholien heraus- 

; / zugeben, 
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zugeben, worauf er eine müh/ame Arbeit meh- 
. verer lahre in Vergleichung der alten Ausga- 
ben und Bemerkungen alter und neuer Philolo- 
gen gewandt hatte; ^ ver[chiedene „ 
der Mangel der erſten Ausgabe vom Suidas 
und einiger Editionen vom Ariftophanes, ver- 
zögerten ſein Vorhaben, das er endlich, viel- 
leicht auch weil indeſſen die Brunkifche Ausgabe 
erfchienen war, auf das einzige Stück, die 
Wolken einfchränkte. Die kriti[chen Hülfsmit- 
tel, die er zur Berichtigung des Textes 
‚brauchte, befchreibt der Hr. Hofr. in der Vor- 
rede. Außer der Aldinifchen und andern Aus- 
gaben hatte er Lesarten aus einem Münchner 
Codex, der zwar jung ifl, aber aus einem guten 
und alten Exemplar | abgefchrieben ; und Va- 
vianten einer Elbinger Handfchrift, die ihm Hr. 
Prof. Trendelenburg "mittheilte. — Hierauf 
folgt eine Recenfion der Ausgaben des Ariſto- 
phanes mit Angabe der Eigenheiten und Ab- 
Jflammung , ein wichtiger Beytrag zur Ge- 
fehichte des Textes unfers Dichters. Daß in 
Bibliotheken noch Handfchriften des Ariſtoplia- 
nes mit Scholien find, die von den gedruckten 
abweichen ( S. 39) db e allerdings richtig, allein 
für Kritik und Auslegung iſt daraus wohl 
wenig Ausbeute zu hoffen, die beyden ange- 
führten Codices der Königl. Bibl. zu Madrit 
hat Rec. felbfl nacligeleſen; allein die Verfchie- 
denheit der Scholien befteht größtentheils im 
‚Ausdruck, der hald weitläuftiger bald kürzer 
iff als in der gedruckten, gerade wie die Scho- 
lien zum Homer, zum Theocrit und andern 

. Schriftftellern. rA e 
Noch wollte Hr. H. den Wolken eine Ein- 
leitung von der Abficht des Dichters bey der. 
H3 FA erfer- 


` 
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Verfertigung des Stücks,- von der Zeit! und 
dem Inhalt deffelben, von der Philoſophis und 
Theologie des Socrates und der Kunft der So- 
phiſten voraus/chicken, ; welches Vorhaben er 
Jedoch, um. Weitläuftigkeit zu vermeiden und 
wegen der Kürze der Zeit auſgab. Auch has 
Hr. H. in 4 Abhandlungen, die als Program- 
men. 1787. 1788 erſclienen find, den erſten 
Punkt [chon unterſuclit, woser im Ganzen mit 
der Abhandlung über den Proceß des Socrates 
im 1. Stück diefer Bibliothek. übereinflimmt ; 
Auch darin, daß, Socrates in feinen frühern 
| Jahren manches mit den Philofophen feiner Zeit 
gemein gehabt habe; obgleich ein berühmier 
Schriftfieller ` die dort gegebene Vorftellung, 
vielleicht‘ weil. Be ihm den Ruhm diefes Weijen 
zu fchmülern Jchien, für unbewiefen erklärt , 
hat). Wir bitten unſre Lefer die in der un- 
ten genannten. Schrift dagegen angeführten 
Gründe nachzufehen, und erde ber es ihnen 
felbft zu ent/cheiden, welche Vorſtellungsart 
wahrjcheinlicher feys denn nur von größerer 
oder geringerer Wahrfcheinlichkeit kann hier die 
Rede ſeyn. ES : 
Der Text. der Wolken iff nach dem Berg- 
ler/chen. doch mit einigen Verbeſſerungen abge- 
druckt; ihm gegenüber fteht- Berglers Ueber- 
Jetzung, unten die Anmerkungen des. Hrn. H. 
Letztere find theils. erklärenden theils kritifchen 
Inhalts, mit e Benutzung und An ful 
rung der von. den bisherigen Bearbeitörn des 
Ariftophanes gemachten Verhefferunges uud 
Conjefiuren, auch. des Hrn. Bruns. Von 8 


\ 332-244. find noch die Variantes zu den ranis 


aus 


V) Vel. Hr, Hofr. Meisers Acthetik im Artikel 
Ariftoybanes. . or | 


* 


keng 
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aus der Elbing ſchen und Münchner Handfehrift 


angehängt, und nun folgen bis S. 389 die Scho- 
lien nach Auſters Ausgabe abgedruckt, aber mit 
zahlreichen Verbeſſerungen theils von Erneſti 
Nagel und andern, theils aus den erſten Aus- 
gaben; doch fchränkte Hr. H. feinen kritifchen 
Fleiß auf die alten Scholien ein, und ließ, die 
von Bifetus unverändert. Ll 
Wir mifen uns mit diefer allgemeinen An- 
zeige begnügen, da uns der'hefchränkte Raum 
nicht erlaubt, einzelne Verbefferungen und Er- 
klärungen des Verf. zu unterfuchen. . Die Ge- 
nauigkeit um Sorgfalt in Benutzung der Ar- 
beit feiner Vorgänger, und die vorſichtige, be- 
fchéidene Kritik, die den übrigen Ausgaben des 
Perf. eigen find, findet man auch hier wieder; 
nur hat diefe Arbeit das vorzügliche,. daß. Hr. 


H. häufiger ſelbſt nrtheilt; beſonders bey den 
Scholien, und die Anmerkungen empfehlen fich. 
durch zweckmäfßige Kürze. Hr. H. hat durch. 


diefe Ausgabe des witzigften‘ Stücks vom Aris 


flophaues, den Liebhabern der Arifiophanifchen, 


. Mufe, die die koftbare Brunkiſclie Ausgabe nicht 
brauchen können, ein angenehmes Gejchenk ge- 
macht; auch Druck und Papier zeichnen fich vor- 
theilhaft aus. * 


. j Se, . 

P. Virgilii Maronis opera varietate 
lectionis. et perpetua adnotatione illu- 
ſtrata a Chr. Gottl. Heyne. — Accedit 
index vberrimüs. Editio altera emen- 


N 
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datior et auctior. Tom. I. Bucolica et 
. Georgica 1788. cc. und 554 Seiten. 
T. II. Aeneidos Lib. I- VI. 1787. LXXIV. 
und 822 A T. III. Aeneid. Lib. VII- 
XII. 1787. 705 S. T. IV. Carmina mi- 
nora 231 S. Index 704 Seiten. Leipzig ' 
bey Frit/ch, in gr. 8. 
Durch diefe Ausgabe krönt der berühmte 
Verf. feine Verdienfle um den größten 
Dichter: des Rümilchen Alterthums, und druckt 
feinem Auslegerrulim das Siegel der Vollendung 
auf. Sie unterfcheidet fich von der vorigen eben 


855 fo fehr durch innere Vorzüge als durch die 


äußere, dem Werth des Inhalts angemeſſone, Ge- 
ſtalt in der fie erfcheint. Es ift- eigentlich ein 
doppelter Abdruck gemacht worden, wovon der 
eine auf feinem Papier, mit Kupfern und Vi- 
gnetten verziert, die [chönfte und gefchmackvollfte 
Ausgabe eines Claffikers iſt, die je aus einer 
deutfchen Preffe hervorging. Vor jedem Bande 
zu Anfang und Ende jedes Gedichts und an 
andern fchicklichen Orten find Vignetten als 
Anfangs und Schlußleiften über 7o an der 
Zahl angebracht, die vom Hrn. Hofr. H. ſelbſt 
nach Antiken gewählt, von Hrn. Fiorillo gezeich- 
nct, und von Geyfer geſtochen find. ` Alle be- 
ziehen fich auf den Inhalt oder irgend eine 
Stelle des Abfchnittes, wo fie fliehen, obgleich 
 dabey die Schwierigkeit zu überwinden wars 
nichts zu wiederholen, was [chon in den ühnli- 
chen Werken von Sandby, Pine, Suſtice und 
‚ Ambrogi geliefert worden, und wenn auch. die 
Ausführung nicht überall die Schönheit der Idee 
erreicht hat, fo find fie doch eine eben fo . 
NOR ` ) nehme 


um. 
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nehme als belehrende Verfchönerung des Werks, 
die durch ihre edle Simplicitit nicht wenig dagi 
beytragen können, die l'er[etzung in die Zeiten 
und die Vorftellungen des Gedichts zu beför- 
dern und zu unterhalten. An Schönheit der: 
Ausführung zeichnen fich das Titelkupfer und 
das Dedicatienskapfer an die drey königlichen 
Prinzen vorzüglich aus, die beyde eine Zufam- 
men/etzung aus mehreren Antiken find.‘ Die 
Erklärung von allen diefen Verzierungen Debt 
im IV. Bande S.235-256. Alle diefe Verzie- 
rungen fehlen nebſt dem feinen Dedicationsge- 


gedicht, das man ungern vermifit, in dem andern: 


Abdruck, weil jene koflbarven Exemplare nur 
für Bibliotheken und Liebhaber feyn konnten, 


und daher nur in geringer Zahl abgezogen 
find; am Inhalt und Schönheit des Drucks find‘ 


fich übrigens beyde völlig gleich. 
Da in der erftern Ausgabe das Gefchüft des 


Kritikers und ‚Grammaiikers größtentheils ge- 


than war, fo konnte der Verf. jetzt feine Auf- 
merkfamkeit defo mehr dem Dichter ſelbſt [chen- 
ken, und es ift kaum eine Seite, auf der nicht 
die Leffernde und feilende Hand des Meiſters 


fichtbar wäre, der bald die Dichterforache und. 


Bilder genauer entwickelt, bald den Quellen 
nach/pürt, aus welchen der | Dichter [chöpfte, 
bald die poetifche Ausführung unterfucht, und 
au dem was in der vorigen Ausgabe gejagt 
war, Berichtigungen oder Zufätze giebt. Von 


einem Manne von Heynens Gefchmack und un- 


ermüdetem Studium ifl man es, [chon gewohnt, 
feine Arbeit bey jeder Revifion an Vollkommen- 
heit gewinnen zu fehen, und die kleine Ausgabe 
des Virgil von 1779. hatte [chon in Abficht der 

Weer Inter- 


s 


A 
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Interpretation vor der erſtern merkliche Vor- 
zige; die gegenwärtige ift nus ein Mufler einer 
vollkommnen Ausgabe, und man wird ungewiß: 
ob man mehr darüber [ich wundern foll, daß 
jenes vortreſſlicle- Miert ſo viele Verbefferungen 
nocli zulieff , oder daß der Verf. bey. der Menge 
anderer Gefchüfte fie ihm zu geben im Stande 
war. Der Verf. hat mit nenen Aufmerk[amkeit 
die Alten verglichen. in den Hirtemgedichten den 
Theohrit, in den Georgicis die Schriftfleller vom 
Landbau, in der Aeneide endlich. den Homer. 
Dann die alten Grammatiker , die über den Vir- 
gil commentirt, haben, befonders den Jul. Sabi- 
nus und Macrobius; von erſterm ift im ı Bande 
5.143 - 150 ein kritifches Verzeichniß, nen hin- 
Xugekommen. - Das Verzeichniß der Hand[chrif- 
ten und Ausgaben if [ehr vermehrt und die Ge- 
Schichte des Textes, befonders der | Aldinilchen 
Periode, umfländlicher ausgeführt, da der Verf. 
jetzt die Aldinifchen Ausgaben von 150r und 
1514; die ihm von Hr. Dr. Kulenkamp mitge- 
theilt waren, vergleichen konnte. Die dA hand- 
lung über das Leben des Virgil hat flarke Zu- 
fütze und Berichtigungen erhalten, und ift jetzt 

auch für den. Gefchichtforfcher als Beytrag zur 
Gefchichte. der Zeiten wichtig. Den Bucolicis 
und Georgieis find neue und genauere. Angaben 
des Inhalts (die bey dem leziern Gedicht. in der 
vorigen Ausgabe ganz fehlten) vorangeſetæt, 
und diefe beyden Gedichte,haben auch in Abficht 
der Kritik und der Auslegung am meiſten die 
beffernde Hand | des Herausgebers erfahren, die 
indeffen auch in der Aeneide überall fichtvar ifte, 


Die Excurfe, die wegen des Reichthums von 
Gelehrfamkeit und der tiefen Blicke in die Vor- 
i , ficllungs- 


\ 


* 
/ 
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ſtellungsarten. Dichterideen und Gefchichte des 
Iterthums immer ein vorzüglich [chäzbares 
Stück des Heynilchen Virgils waren, haben viele 
Bereicherungen erhalten, und es find fogar meh- 
vere neue, zum Theil aus erweiterten Noten, die 
für Anmerkungen zu ausführlich wurden, hin- 
zugekommen. So find im r Bande nach den 
Eclogen 4 Exrurfe 1) die vierte Ecloge griechifch 
aus dem Eufeläus. mit Verbefferungen. 2) über 
den Varus, zu Ecl.6,6: 3 über den Cornel. 
Gallus und Euphorion H. ei 4) über die Scylla 
P.74. nach Georg \. ein Excurs über den Pflug 
der Alten, nach Georg !V. über V. 232 bon der 
Plejade die die Fifche flieht. V, gi. Entwicke- 


lung der Dichtervorflellung von der a PME der 
n 


Nymphen und dem Palaſt des Peneus. — In der 
Aeneide, Bucht er) Von der Mitwürkung der 
Götter, beſonders der Juno, bey der Handlung 
der Acneide. a) Zu V. 242 ff. vom Antenor. 
D Buch. zu V. 81. von Palamedes, beyde ent- 
wickeln dan Urfprung und die verfchiedenen Be- 
handlungen dieſer Fabel bey den Dichtern. Zum 
IX Buch V. 263. Von den Erzählungen von 
Aeneas und Anchiſes vor dem Trojanilchen 
Kriege. Endlich am Ende des XU Buchs Beur- 
theilung defens was in dem Plan der ege 
getadelt werden könnte; veranlaſit durch‘ einen 


Auffatz des Hrn. Bryant: über die Fehler der 


Aeneide gegen Gefchichte und IF. ahrfcheinlichkeit. 
Hr. Hofr, H: [chickt die Gfundfütze voraus, die 
das billige Urtheil über den Dichter leiten müffen, 
giebt Fehler zu, und vertheidigt den Dichter 
gegen andre Vorwürfe Deberhaupt follte man 
bey der Beurtheilung der Aeneide nie Ver gelen, 
daß das Gedicht nicht die legte Feile des Künft- 
lers erhalten hat. i 


: Auch PS 
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Auch der Text ſelbſt erfcheint hier in meh- 
rerer Rückficht in einer verbefferten Geſtalt. 
Auſtatt der [chwankenden Ortlographie des Bur- 

manniſchen Textes, die in der vorigen Ausgabe 
befolgt war, ifl eine regelmüffigere eingeführt, 
deren Grund/ätze in der Vorrede S. 20- 26. aus- 
‚geführt find; eine Menge Stellen find durch rich- 
tigere Interpunktion ins Licht gefetzt und der Text 
ſelhſt hin und wieder verbefjeri; doch mit der 
Vorficht, nichts zu. ändern wo nicht auf der kri- 
tifchen Waagfchale entſolicidendes Uebergewicht 
war: Etwas firenger ift der Verf. gegen verdách- 
tige Verſe, worin ihm zum Theil Hr. Brunk in 
feiner neuen Ausgabe des Virgil vorgegangen 
war, und ſelbſt in den Eclogen hält der Verf. 
cl. UL. die beyden- fchwürigen. Verfe 109. 110. 
für foäteres Vig er te Indeffen find auch 
diefe nicht, wie in der Brunkifchen Ausgabe, aus 
dem Text geworfen, ſondern blos mit Aflerisken 
bezeichnet. In den kritifchen Noten, die auch aus 
mehrern, in der Vorrede angezeigten, Hülfsmit- ` 
teln heveichert find, findet der Junge Humaniſt 
einen reichen Stoff zu Uebung und Schärfung des 
eigenen Urtheils über den Werth der Lesarten, 
. wozu die beygefügten Bemerkungen des Heraus- 
gebers die vorirefflichfie Anleitung geben. Lezite- 
res ift befonders 

in dem vierten Bande der Fall, der die klei- 
nern, dem Virgil beygelegten Gedichte enthält. 
Hier hat der Hr. Hofr. an dem Culex ein Bey- 
Spiel von kriti/chem  Scharffinn gegeben und ge- 
zeigt, wie die Kritik Zulätze und. Einfchiet.[el 
von dem urfprünglichen Text af ſondert. Das 
ganze Stück ifl mit verbeffertem Text nochmals 
fe abgedruckt, daf man an dem veränderten 
Druck fogleich die Interpolationen ig 
ann. 
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"kann. Das Gedicht [chmilzt alsdann auf den 
vierten Theil feiner Größe zufammen. wird aber 
nun ein lesbares Stück. der Jugend des Virgij 
nicht unwärdig. Einen ähnlichen Verjuch an der 
Ciris zu machen ift in den kritifchen Anmerkungen 
reichliche Anleitung gegeben. 


Auf das Mor-tum folgen S. 227-234 fop- 
plenda st mendanda, und dann ein dreufaches 
Regifter, ) Ein ſehr ausführliches Wortregifter, 
das zugleich als Wörter uch der Rümifchen Dich- 
terfprache dienen kann. 2) Regifter Wer die Na- 
men die in dem Text. ſeliſti vorkommen. S. 64 
— 3) über die Noten und Varianten bis S. 204. 


Vielleicht erwarteten unfere Lefer noch Aus- 
züge oder Urtheile über einzelne Stellen, die der 
neuen Ausgabe eigen find, allein lezteres würde 
einer Anmaßung üähniich fehen, dis wir uns 
nicht erlauben, und zu jenen gebricht uns der 
Raum. Ohnehin wird jeder Liebhaber und 
"Kenner des Altertums lieber ſelbſt das Werk 

defen. und genieften, das feit feiner erſten Er 
‚fcheinung [o viel zur Bildung und Ausbreitung 
des Ge[chmacks, und zur richtigen Schätzung 
der alten Dichter und des Altertums überhaupt 
beygetragen iat. Möchte doch der Hr. Doft. 
fich entfchließen auch dem Vater der griechiſchen 
Dichter das zu werden, was er dem Fürften der 
Rümifchen geworden if. Nur folche Dichter 
find eines folchen‘ Commentars und eines ſolclien 
Commentators würdig. ng 


45 e | | Noch 
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Mochi bemerken wir daß auch von der kleinern 
Ausgabe des Virgil, die blos mit den erklären- 
den Anmerkungen ver[ehen iſt, in dem nömlichen ` 
Verlage eine neue vom Verf. überarbeitete Auf- 
lage in zwey klein- oflavbänden erſchienen ift. 
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Sa E eg An L I. irs Br T 
5 85 ZC SE 9 N às 555 


a INCERTI averonls 


Prasmonenda.; 


BEE TS D 


ds Plätonis, ` quam public hic juris 
facimus, praeiniffa® eft introductioni in 
vniuerſam Platonis Philofophiam, ſerua- 


tae nobis in codice Vindobonenfi, ex 


quo eam, cum Viennae verfaremur, de. 
ſcripſimus. "tpfam introductionem, cum 


Hihil contineät, quod non a Diogene Laër- 
tio et aliis melius iam et copioſius expo- 


ſitum fit; deſetibere, non ‘perae pretium 


duximus; ' vitam, quae ‘nonnulla parum 
hactenus cognita exhibet, et elegantiſſimis 
epigrammatibus, quibus ornata eſt, ſeſe 
commendat negligere noluimus, Ad 


A * 


| A 2 — .. aucto- 


ES 
Mut 
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auctorem quod attibet, neque nomen eius 
opufculo praefixum eft, neque in ipfa 
fcriptiuncula, vnde certum quid de eo 
conſtitui polli t, quidquam occurrit; quan- 
quam eum ex grege illo Neoplatonico- 
rum fuiſſe, qui primis poft C. N. feculis 
orbem terrarum inundabant, et omne 
genus fcribendi, et variae fuperftitiones, 
et vana quibus indulget commenta de 
Numerorum vi et ratione, fatis oftendant. 
Diſcedit in «multis. a Diogene Laértio; 
conuenit autem in plurimis. cum OLyvm- 
PIODORO, cuius vitam Platonis ad calcem 
Diogenis La£rtii fui publicauit Menagius 


Tom. II. p. $82 fq. _ Codicis. qui eam con- 


tinet deícriptionem - dedit. Lambecius in 
Catalogo bibliotbecae Vindobonenfis Vol. 
VI. p. 277, Nro.LXXVII. claſſis philofo- 
phicae. Eft autem membranaceus. fcri- 
ptus feculo X. anno nempe 925, adeoque 
ob infignem vetuſtatem optimis huius 


| bibliothecae cimeliis annumerandus. 
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VITA PLATONIS.. 


H 
O uiv daumaviog "ApisorfAze, zi: JeoAoymiig 
abr Silo apxóusvoc,! moyrxc reene 
Ba ToU ed Oleo, wéi rod ron mlew Tiy 
i alädeeae, enen. ayaryavı, LA roro age 


rag eig diene c Ve I waer Tu] 


Dal du dyo rjv Dädeange roüro r. 2 
Laure yag dugpwmous Zem , woel Ex mee 
Sage, ds Dat Bovhopévovç? én rar, Ücov 
Euxsog geen n. IIdVrac dà Ad rode ys 
nerd Dús Exovras,. wël A Arepanovag övrag, 
et 


E Refpicit ad initium Metaphyſicorum Ariſtotelis: naric 
KvSQumros ToU ev péyovras dien, enpeiov d d mw 
gio aa y. drängen, 

2 Subinteiligendum og 
? Legitur et diftinguitur: me iw rns muyäç Agbrurtur 
Bouropévous, ix rabrie &. Quod fi ftaret, poft 7 
repetendum: effet ae, quod nimis durum vide- 
tur. "Esch autem, quod cum fovAcuévove iungi nequit, 
ne fic quidem commodum fenfum: praebet. Mutata 
itaque interpun&ione dee dedimus pro iech, Omnes., 
| quafi ex fonte, ex Platonis pbilofophia tantum hau- 


tiunt, quantum ipfis vtile videtur. 
i 


e T Vita Platonis, UR 


— 


vor O[nuyv venrepläuy " PR WER, G 
jhang Purl, ol nova zë Ml olópsyos ve, 
Toy voyrav ovdeuluy wlyevroy Qporríón, Eri dè 
pov Piin pa viv roúrob QuÀocoQluv, ei 
i ve isopluv vg) To edo rie: avroð Qihosoplas | 
v vn. , 
"Elldrwv volvuv d words, rurpbe "hiv TI 
euuge ToU "ApisoxACoUG,. unrpoe dè Tleamrisung, $ 
Tie &moyövoo XAawog ToU volodéroU, ey wo] 
12 plpoiy DER TO TV r "roiTélxy al rede 
vo. Aüróg dà LET "Agisoxite, ele bvh 
ToU xuroð würde wa] rérrov. Mere dé 
HAzrov 3 7 dix rà wer) ToU se, i Aë oi e 
ToU oeren, 2 reg vol , elmeiy, du eg 
Hiari vg) dvamenrandvov ve Ppovgjosuc. Ovrwg 
soj 0 Oed pο "Tvgrxuoc aalpdgenge /, did 
70 Jelov rie Ode OsdQpasog Aeresidän, 
‚Oeiog dà Zu d Dären wg) ’Arodwviunig.. Ko] 
" | Tu MIND S 
e yrura™ contra intueri, Male legebatur aàvromoie tv. 


Foſſet quis fufpicari ‚ayrımorev: fed noftram emenda- 


tionem melius cum utilis coe nemo facile 
Pa 


diee 


pÊ 


A dubitabit, j 

Us wie ene. Sic eam vocat Olympiödorüs in vita Pla- 
` tonis, fupra faudata, et Diog Laer. III. c. 1. Cor- 
rupte in noftro codice Termen, Olympiodotus pa- 

tteernum genus ad solonem refert; fed nofter melius ` 

mzternum, in quo Diogenem teſtem habet, qui totam 
Platonis. genealogiam 8 


e 


‚Vita Platonis. 7 
Öri Gy Gelos 7v, djAov, Eu re Envrod vo] du zën 
Ovsipdrwy. ` EE ꝭ uro uiv, Ori OjódovAov- &xvróv 
sud et TO νjẽẽje. EN Toy Oveipärwy dE oUrue* 
Zwupärye, 0 TOUTOU bignahoe, T2 Boa 
ToU nés edu Gerät ` ode, ei d'Zusg, Ort 
` auer drr ND Évroc ud l sgdreë, ET 
nrspoßvunoag, dyerry, nÀXyZac péym TE xÜTOG vgl 
Amuedie, des Zräuesc ¿dery r cuoUcewToe. 
Edi ou dè roro Ae Porricet ply. curi re o 
IAaru, goe 0&7 .sÀsluc. | Kj. obruc d p- 
drei dv rog dauer, geg &mrxyrxe TOUTOU. dem 
Ms, wg) und ue dvriTelvew ^d] dúvasdoy ij 
‚weipäodey. Ka) «üróg d Aar eide Euurov 
Ev TQ pfe TsÀeuTZGO XUNMVOV -y&VOu VOV , ved 
nr j ννε cmo üévdpou Em) Qéydpov, vo mo 
rape Tolg. opvitosjRoG arpiypuxTO qui]: Uva 
pvoig Ae müriv. Toúrov dà roð &yumVÍoU.. eg, 
cac. Tlupa: Zwnpurinog, Soen advrag giel, 
oe crovdicsty vel Wb To) llAwrwvoc 
delen, undeva dà dopäeec Bai, 4 aaen èn rË 
donsiv ure Tjv Äëdagem mowic2Jo|, ` aize 3eoAo- 
Macs 2 sor Wr Gut via, e 


e Digoregaín, fic dedi pro vg,, quod corrupte legeba- 
tur in codice. Poffet quoque qué (ipic, 0 Tic 
nes Je. BE ES Maca Jet 
7 Subintelligendum: eich 5 Zaxpárwe. Soprana eum 
non dimiffurum effe; nifi: ingenium eius perfecte for- 
mauerit. KH 
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v sire däer Ehoro. Tavrov yap-Incdrepos, 
Oanpòs re no) llAdrwv m&sTóvJaqi, diù TO ívap- 
‘pórov «trav. ri Ppdasws Enxsw Bdaıudı ylvovrog* 
Snep: dv foUAxroy. Emıgsipsiu oe, ` Ov: návov ds 
r .óvslpxra: vi. d ir "Ae Maman 
urn, Ru rà eidos ric Qr] ard, af 
Immav Ov, rolodrog yap aal d Isis, oe xc] ZUTA TO 
buom dol. "And An yap daier d H SU 
ëlo Én, vd N cr cegurindi 8 esı popou "Ert 
-dè wo] Eu Toü-xaipoU- rie yevécewç oteedi vente, 
Péng aurov Ar jz ovre se v 
dn ei t rod OxpyyAsövos hjj,e, d» d open ETI- 
rekoücw ol Ad Ärer roð Ad Auge Eu da 72 burg 
rourou ToU Ec, ré Iy à Xuxpirqyc, Zu Ñ yeve- 
` Bien &opryv "Aprepidos Zeerdieu, Aaief d& 
rodro To gouen du TU —— xaT TE wg 
mei AY i i ; 2 
I A8 etiee ric "spl «troù am rend 
487%, en dip&oewg pos Ne. DEZ Yivópevoy 
vg) 8j Ap Wiveraj naj iy zé, Ma wu Tol- 
yuy ixxr&poy ToUTWY, xa] Ert ur Türe ÈY Tj ; 
evésen, noa) rd mepl T]V Yevasıv xüroU op Banz, 
Laus rolvuv dy v piy T) ep oAvamıadı, 
dm 4M "Answlov, IlspınAgoug Zei Qàvros, 
ya] zën lleAomovvqaixudy mohéuwy r ayyaporou- 
mus de Gef doc Hënn 
 Bzsgagumën dedi pro eipur ge: mita 3 
Diem enim hinc natalem Apollini putabant Delli. 


[4 
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"Ééyoy, venrspos Qv lcoupsrer ER reo. Ey ed. 
m di wéieen, év rj Alylyg, ToU rarpos ar 
Aplsavog uer: aal mm uAgooUXxoU TijQJ6vroc 
ev. r A, ums zën "Adyvalwv, : Ko] raürz pèv 
eg ToU Kpovou wo] ToU rrou ivi yéyovev, Tlept 
dë rdj.TÓxov slde üysipoy d rourou maryo, Zei dy 
Yaspl Exovong «droy ric wyTpOc, py CUyysvécOay 
UT. Xxpic Zu. deogéen, T ` To)ro dà doyuavs dic. 
eU. Au jdovjv dst. ryu. euvouciuy aipeieäat, ARE 
di midomoiíxy , vo) ovak dg v T&x,9506- 
HEvov uxJàpov regeln, pzdënn am Dau THE 
Pos. ano rie Zë Uefpou d aloyporyracuvoustee. 
AN xo] N bäige are uera TOv TOxov Äafeiies 
erën Xyyxysv & TQ Tayrro t öper, Bizet Hop o- 
4 Ard ονt Te N % naj Noc Sac. Kaj &v 
TOUT) ura. uro, süpev &ÜTOV pm 
re νð²̈ Éxovw tò soua mélifog. EN No 
yup EU, ToUro msroýxucw, M]) / Zei 
‚Ta EE xUToU uÉ/A.ovrx q,, ure Esc id, 
reh, nur zën arolyriv. Allr d Zwé od 
TÅ (xà TO» QwixQy, Ge T end zën Durav, 
ipee Wi ev ZAmin Ysvonsvog "panne m 
es BEES ët Lues, 


U 


- 


10 Eadem hac voce pro àmewíem,. vtitur dep Olym: 
; piodorus, apud quem Zzóretiw pro Amóéra£w legendum 
efe, iam obſeruauit Menagius. | 
IT flv; fic reſtitui pro lenden vi quod corrupte le- 

gitur in codice. j 
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Aiovv ol, ob uv atoisiráay Eu rere ,t 
are, Orcs yup ‚Iluxiov Evokıcav Kuynnöusuroy 
r NN olusjov doe Aen,  Tuuvisy.d'Apisivs 
S oH wel yup vol Torov ze än ÜXaro rpó- 

vol, elg Raj die gyava- adron muño, OA 
mig T& vg] Nee. "EQolrqaos db ur raire vió] 

Aguri Mog, y: Ze yeyoven Zu. Ye 13 
10 -ATÒ Agnange, oU: Aang spaß Ze zë 
Genre: Hape dà di mpi. ToUTUY, pary- 
urn, uc, Housing y lv xot] rb aurot 
ue d rg XUTRG 2gpgdrogäde?t, — Ode 
yàp risa TOf er vents diver, TD. EN 


$ : wmm En M ^ $ KC Y 
a T yt vot L 


e d TM 
ta In epiftolis quie. exftant Platonis, Dionyfi, gramma- 
-` tici nomen non occurrit. . Mentio vero eius iniicitur 
in dialogo amatores infcripto, qui incipit: Elç Aw- 
wei TUU Yozuuerınod eleASov Kc. Quare vix Ke 
- bito pro gt legendum effe lgacais, 
‘23 n ae oj Ard Aéuuvor, fic nullo prötfus fenfu 


L 
UN Ç 


mus, vel fic quoque pro sei faltem legendum effet 

va. Verum Draconem hunc Damonis difcipnlum, 
non filium fuiffe, tradit Olympiodorus, in vita Plato- 
nis, ſupra laudata. Quare legendum exiftimo: | ie 
eyéyovev dul] Toe ep) Agua, qui Damonem ae- 
mulatus ef. Damonem hunc nominat Plato de Re- 
publ. C. III. non autem in Mësch quem male 
laudat nofter. etos 


eg 


legitur in codice, nam fi j, quod graecum ` 
non eft, pro latino gemelli. pofitum. effe, contendere- . 


Vita Platonis; ^ 11 
Tie Puhe H ννον D νν 3oy.. Ark win my we 
KaTy yxp Bov: TO Aoyısınov arg Miëre? di dà 
rij οοννν,j,ẽ Eriüacsvev TO S'oguxov , Ge dud 
TÀV. youvaaluv eg eg eri ονmunov. 

Merd rourwv &Dolryosu ddtupauBoroots, rd 
del vν gupunripe dea een BovAöpevoc. "Aug 
Acı u TO mpwrou ode c)yyoxppa. d- 
dec ie. 1^. EQolryos 0h u rpwymo?e, TO dv 
ro q ape Horde. EHolrnos 
88. wel wuupefe, "än pian, a,. OS, 


Bouhöusvog,. "Aufer. vod rov." ApisoQQxvouc. Ae 


px&aro Napa ga „c ZEN Amy po ni, 
xüv, Ke] Zei Gre T rovrov. d'edo dg- 
Kol zë dai aurod slg rov "Apısopavyv jy3iv Zei, 
Dabo, 5 ET eg o 

E Kapıres reg vi ve d reg ien SUpsly ` 


A dd NN Steen 'Apisopayoug. * * 


enge éi , j Egij- 


47 Refpicit: ad Phas/um Platonis, de quo fic Olynipio- 


dorus LL Ser A8 rode 3i9vQ4pffoug; HA Zeg, 
Bünor dx oU bafdpov To Diu you, ef E, voU To 
SiSvgapgé3ovc xagexrügoc, Art t  DäéTrwuee rob roy gd. 
roy yodılavros dνẽ q dg νẽ xai. } 


X5 Apud Olympiodotum epigramma hoe fic legitur: 
AÍ xáperec vluevis Ti Außen zäneg ger grim 
ZwAobcms ux. eb ęey Adısohavous. 
In quo. ‘quamuis SN pro Eurodens emendatum 
fit a Mongi, né fic quidem commodum fenfum in- 


1 R ets ^. venio. 
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"Räis dà vy) Kales rü yeAoromoov, Te rjv 
Kur women xxrop3uco BovAOpevoc. ‘O yap 
dimAöyovc wegen, vol uluyew mpocamuv sloper. 
EQolryosy dè ve) yonDedow, riv TV XKowiarwv 
fu uléw nuage BovAdusvocs  "OSev èv 
Tıpatw said Aoyov natuBaMei mepi Kowudrwv: 
Kai raÜrx pi» oieë dierpdrrero A, Pfüv si. 
xoci. Mera dè roöro iQoiryse Dunparei, na) 
dena Sea rap aur Zeaiozen, IN Pikosoplav 
inuaSs?v.BovAóuevoc. Eúpjnoç dà TOv. Tœmpary 
era, "gn Aan, O TUDl ut N 
rap, To aid ToTOU ies can xUÜTQ, pm 
ToUTOo TG SE K CH 


RE "Hoeise 


venio, Nam cum rh, proprie non fit templum, 
fed potius ager facratus, nefcio an illi conueniat 73 
irren?  Meliora, qnamvis non integra, ſuppeditat 
nofter; apud quem 3ópevæs multo fane exquiſitius 
legitur pro tens. Sed quid illud Greg Men eds 
esi? Mendum latere puto in voce eúgeřv, pro quo, 
fi leui litterarum mutatione legitur dgàem , (nifi quis 
malit ei«ev,) elegantiffimo epigrammati priftinum 
fplendorem reddi poffe puto, boc modo: 
Al xagirec TÉuevóc re Außer, freg Yeray Age, 
Arfönevas,. (SCH ed Agssodavaus, 
Gratiae cum. agrum fibi facrum colendum quaererent, 
animam inuenerunt Ariflopbanis. Sic alio loco ipfius 


^ 
ser 


Platonis ingenium n Mauesäy vocatur. 


I6 py yeroromav, Mimographum fcilicet, 
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Haie pO noA ade, HAzrGv vu Ti G6lo- Syri es, 
Evvovsarog dà r Zwnpsrer oi roc dën, ee ` 
_ Tip koç.  "AudAer upivonévou aUToOU, wel äu deg- 
Rwrnpio.ruyyavovreg, gel än wroc dai v6 Bi 
px, Gan gene roiwúryv* Neaiec uiv dv, à 
Erd psc, ér} rò Phua dvaßeßyns, "Ayavamrılaav- 
rec dè oi d narjyayov atiedt, Odà A ele 
SÉ Aer ix roù dixaesplou, qelvoj &xs? ounéri ** 
Av Mera di r r OpenId vog 
Zuxpärer wo) r poy arx TXpAchV org TQ To- 
Hpures èv: rule poc aurov évreü£sai, ovyypšu uwt 
eE3Iero, & br. Saure Dwupärovg dlc Vepag adr - 
ToU jÀJov. Fov yup Ava N eoyytypaque; 
d: eur 8 wg]. 0 anie een role éralpolé ave 
rod · “oroc 6 vervlas Zei pe mn Zäite, vij tG 
Reg Nee, vod sende obe Nee.“ Mere db rv ele 
Zumparyv Qoirgcw, XmwjAÀJev mpos robe Io gayo- 
plovs, rò N ipid uy ra Städer ii rap 
aur op Nd ‚Bovkonsdog, OTI "rb/R.0V. TOUTUV 
Hënn iy T Tuto. "EDolryse dè voj Kpa- 
ru, zé Hp , vg] Kouiesag zë Tage, 
villa, rx "HpuxAslroy: vo] Lap dóyuare pw- 
Selv BovAGusvoc ,- Ü3ev x] du dd Yeypap- 
= po elei adr, vg. Korg na) o Ylapusvidqe, 
ly olg rav deyudraw : "rdv cposipijuéviv: ud pwy 
BR Men 
IZ r de meo addidi. Vocem enim dec fpatiolo 
vacuo in Cod. indicatum erat. A ' 
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néng, Mena NN, dà, Orr vu». degen "el oiov 
rijc Oillono as ol Xludayégior dé Alyurrou, YA i 
ST Je eis Alyumrov, M/ renne éxél'as- 1% yeu. 

M url na). mov. lepavnu]y y, yep dppoeve ` Efta 
` Z ele. Dowlut, wepiéruyev ensice llegaaie, 
| xc] Suede xg org Tiv ZuvpoxspoU mouds[xv. 
ies Zeiten bmi Zeiten cpusro, ToU; EA 
pb «opc, ‚BouAönsvos, öre nd) Y ie 
Auendeugn Évrév£iv. &monjvaro. Mere rab, d A 
gay g ,x, ouveorjgaro did] o, 
gloy.. ToU nuraywylov Tipwvos roi -pound ouirtov; 
Ge d čywy Ze d,, wG uet) r dH 
PATE TOD má pou ; KUTO Zaiafer, ` dun gruenge 
jveyus «rjv: ro TIAdrwvpgs: RER: PER 1. 
Rn Dn ER " 
Eu dad HD V e e 
- "Tue dd oU TeUcsc 36, uano) dé nanas arten 
Es d 70 Geteste, gë, de ARE gie 
GC , ae cu gë SNN rogas pv. diis N^ 
$ aa eee o9 algen, ES, ie 

Eleg und esie. uo) loc; ym E 
Is di. roi di e Tédssoc SEH 
Tabs Movocig & A Toro, dà. Zëoteug an. od 
Avon aud pee a ma trálsiwoc, Aeg ze j du 
disse *9 xo] | AuwoJeria d ën Apnudleg. Oe roc 


; de 


| EB egen reftitui pro rise, ; i 
#9 gaüvros. Corrupte legebatur in dici MEM 
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db Jv, we teg ON ob ros oN, wu) ro- 
Ade rau: ED v Blw éyévero süpsTjes do,, re. 
xo) pH, an "siene wie 79 ge. 
Ovo ad r uiv rig r,Eir ße, 003 e p 
ToUToU eyivwansro rνjw ` Audio Zu Osrirýrá 
Snort spe eee ` am roy tung due 

via Aépovra: Ser „Ice pèw oiv Tine 


| FOOTNTOG Zens Zëueon, opt Adrien. Zus ao oa 


el Gg. ,, 2 Angie Zi: un] Agiserd lie êv Kar 


plug. Aën: vcllordeagis dè Aiya A To U 
e XUTOU ToU Segévou rbDο⁰ν, el age" iu 2% 
aere get, mkvrwe d od NEFQ, AN NETE. 
TAI ere, 22 sl yxp au roc Ra] A EN e. 
r ο r rosiy, Euer dës od Ty dr 


rodov Zoe, ^ wo ro roð uhnoug dp. 2 
Wa dè iren Tunes Yin; JSON , 
N dan: ^ YSFA: 

20 ^i, dedi pro xa). sc 3 Cs s We 


21 Plato in Theaeteto p. 165. 


H 


22. Ariftoteles in Categoriis cap. 8. acer e lade 


+ guod Ariftoteles, . qualitatis notionem explicatürus, $ 


et Fuöryros vocabulo ven, Kim non Ayeras dixit, 


patere, antea illud non in E fuiffe, fed vel ab Ari- 


.. flotele formatum , vel potins ex Platone. defumtum 
`. effe. Cm A ERN 


be Platonis Antipodibus ef. Cicer. Academ. IV, 39. 
2785 Refpicit ad ea quae Plato in Theseteto hac de re 
difputat p. 148. Ed. Steph. eee og 
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ro, Pugut py Ori Lee T7» uayyz riv? S. 
Aldov o ÉÀxoucav zën aldypov, M rc sin 
Zei, dain triv mpg. ji.  Mafngerued dà 
sUpsy zi jun wxÀevüévqyv: avahoyor ;, zeg. Ze 
iy zë derdeierugë Anen Zeene .. AH 
tuy yup zën Aasalau, ES Ev Aei Zeie pe 
gädueugt cl. mónjcavTSQ.. TUcxivTO ro Nene 
"Expnes: dè wuroig 6 Jed, durAxciddmvrTxG Y 
Buuöv, oürwe Zong, "Foyzgsvovroc. dà roi Bun? 
sën * anu [Boy Emtixodegroxy, od geet TITON 
siva TO. u ToU & ,d AeνE,ů , Ei3' wå 
ours toro S romaayTtTig Zgeigeugg, èr) TOv IIA 
TUVO. rope berg, eipovro-aurov, Ti déer motiv s 
O EQ. im dvd en du, d gebe, dg gien ` 
geben Bdsigev Aug en Mwrinwe. To gurl. 
een Zuuegeel, & eU m ri ydo yay, 
xoj ro N, "arm, ` Dien ob von- 
cáyTUYy, "rXxpxuT[kx Emavoavro za zo Aoınoü, 
Fee dè xo] IN. To yxp y Zei via di- 
donesi, In Zo, mpwroc seen, A Tlv- 
gd yopac, ww] ol and abr H,ðEͤ:, ÉwaTOV Ap 
gac Kpvolov A«mBxvwv, T»v olnslav nersdidon, 
GEN Dr YT Aéyov | zur, 3 QiÀósoQos, 
896 xaj 10 TIA & gr ‚apyvplav cmo ry Lu- 


ss Sayoplaxy. unenee, H HATE MMOL GUTOU Zngade 


D 
d (et WOY 


25 De Magnete lapide plura diſputat Plato in Ione dia- 
logo p. 533. Ed. Steph. - ` 
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Tiv dıckoyov.  "OIev) na) Oe ps re ri S oc ranvder — 
TloAd» dpyoplav dinn d'ä/Afagg 2° hνννẽ“Em 
Eye dQopwg3ele TíuaibypxQeli- &mexelpen — 

Ejpsv dè wj] rode To yap reg rde ^1 

xuxAoreps/!g &ivnj,-xUTOG TpiUTOE &peöper , e vo- 

Avyopiirorépuc: ` "ABO yap role Yenndrpxe 

óri mXVrO ` rd» loorepigspav Troy ereicht de 

Tuyyxver 6 wüxog. Eüpev dè nu ro rlro vic 

woltslac Idee, v0 if vroJéctbc, A d e 

Neo &üpsv, oloy rò rag Lee Sim ev TO 

TapiÜéry iori. ES? gi xu. oi Ke d 

&ylygtrkuov.- 0, Tl sl Ara, ` ‚Nodiyopae yao Ziel 

yev dr Zu TQ Tb ev Kay "ApisoréAye 

y2p per avTOv dv TQ og, UTG Ob, de sien, 

TX), du T anders tege Szeen elvaj 

al rep alri wo] e, sioi ToU entgeet, "Apt. 

Aer ydo. xo] Oni, würüv sUpyxóra Tig As, kw. 

pauéíyo] éxurüv rplrov route Sandy, ` Eöpsv 

dè wo] rt dew % Ol yup 100 &UroD Ain 

Zienon za ëgsiau rot xpovbu. Arc. A9. L eitev 

de XA dei d Zeg ToU pt soi ge ó 

/ ` Ce ^ ai, 
26 SR delis p. Vaude: ge A Eë 
at Locus fine dubio corruptus. Quid enim illae enëéiré, 
A et quo modo haec omnia ad politica pertinent? 

Quae fequantür. prodere “videntur. nomen machinae 
bellicae in ruis latent, quod fi foret, pro sihi, 
legendum törte elet? Boah, E nihil delinio. 


Bibl, d e e 


A us Vita Platonis. 


iv. Eupsv dà xaj el dog cuyypsQ)6 y. TÒ didos 
vun. E; yap Tic siros Zei oj Zug ` TQ0 &UTOÜ 
diahóyove typus, xx) Tlapusvidyc, &poüusv Bei 
oò roc pausa aUTQ ixpjcaro. -"EQ«uesv dà Ta 
Evinurdv, xe] due ToUToU desude OTi ANT victos . 
dy ruyxavsı. O qp TeJalg ^9 ray Mor. 
py] goude, e Euvrov ep Malaga? Aueuge, 
CTrOysVyE TOV Te Sin, Ort dà ei Mob 
vrepyridec sioi Are Range, odieie Xvrspsi. Of- 
TOC yxp 6 denge duvxuodivxjig Aéyerw), oe Zu 
TOU Y h mpwrou agoe, dux, TO Exsıv seg 
Grp, ya) uécyv na) rskeuryv. Lo AAN o- 
pívou. d no) groer TOV 7, Y yap 
vpíx J. xu] ToU du TOV v dpiduóv. "Rem dè 
xoc) Eu TOV Here TOV Blov xmUToU To Islov xUTOU 
xxrxpadslv. -Tovi yxp ze ci wpucouévo 
sl de? viv etim ur ouvrüZo Tolg cyXÀmact 
av JeQvs "Expnos dè & Jeoc rade 
— oA Eqe dur öh geings 2? . TlAxrwve 
Ra dpa pc rlovon, épis d Tuer, dh j 
Eu gu p, gien mep xyjp Zudeäugoe &usivog. 
"ADoc de Xpyanos Ed, we dúo raldeg Tex Nj- 
‘GOVT, Si Wee Dësen ` Apíswvog de 
T- 
Edi reden reponendum duxi pro deze. Quod mox fequi- 
tur acid, male hic fcriptum videtur. 
29 Legebatur xaSwerryga , nullo fenfu. [kao474779 i.q. 
waduyurhs, vt agonyuraę apud Heſychium. 
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HAdrwv, dv d pi lxrpüe Zeg enden, d a SS 
N Ko] AM dè, yevsJÀixujv oieef juba 
Qxy Emirsloövreg, ÉmXOovrsc (Quoxouciv* 

Hauri rde TIAdrova Deel dócxv dv3parrorew 
"Opa dà xe) Tiv mspox;jv, jv L dc IlvIcyo- 
pay, 30 Adrüg niv oUx ae ic Ispolda, 7v 
Toy ënn dQskydqvo Dias QuAocoQlxv* ol dà 
payo dia rov llAdrwyx ANN , mapsyévovro, 
Tc iE ar QuAocoQiuc Merëeem yAncónevot, 
Exel dè vj» isoplav roù IIA, uch N Hu, 
Cegs ua). TO el doc rie «UToÜ e anz. 
Vue. b 


30 Si ai; ad Platonem refertar male ihaec conueniunt 
com iis, quac fupra de Platonis ad Perſas itinere 
di&a (ant. Legendum itaque cenfeo: obro plv oU» 
Hic (Pythagoras nempe) ad Perfas profectus eft; ad 


^ Platonem contra Perfae fponte. venerunt. 
U 
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II. 
OBSERVATIONES 


DE 


SCOLIIS GRAECORVM 


AVC TORE 


V. Cl. de Santen.. 


Cum in priori bibliothecae noftrae Volumine 
de Scoliis nonnulla diſputaſſet V. S. V. Cludius, 
fuas quoque de iis ob[eruationes communicare 
„nobiscum voluit. V. Cl. de Santen, Mu/arum La- 
tinarum apud Batavos lumen, omnisque elegan- 
tioris doffrinae egregium decus. Depromſit eas 
ex obferuatis fuis ad Terentiani Mauri carmen 
de metris, cuius noram editionem, quam parat, 
commentario ampliffimo inftru&am, mox prodi- 
turam effe auide exfpetlamus. Allatae autem 
funt nobis humanitate Viri ornatiffimi Hufchke, 
ex Batavis ad patrios lares redeuntis, easque tanto 
magis acceptas fore credimus Muſarum Graeca- 
rum amicis, cum non ipſae [oium [umma fefe 
dorina commendent, fed operis quoque eruditiffi- 
mi egregium ſpecimen exhibeant, ` ` 


) 


Ad 


> 
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Ad Terentiani Mauri v. 1418, p. kx o Edit. | 
Putfchii. (Au PiBpaxvv) 

" Ampbibrachys vel Amphibrachus qui nullo 
difcrimine a Latinis fcribitur, Amphibreuis et- 
iam audit apud Diomedem M. III. p.475. hinc eb 
imde breuis vertitur in Apofpafmatiis, Mallio 
ſubiectis p. 83. et fimili virtute UmegJerixoc a 
Schol. Heph: p. 82, 22. Moeſites a V'iBorino dici 
tur p. 1956. ab aliis Meſiten, ab aliis Stolan ape 
pellatum, fcripferat ante eos Ba/fus p. 2066 med. 


' Vbi pro Stolan vide an Scolion malis; Scolius 


enim diferte nuncupatur a Diomede, tantum hon 
vbique Haſſum ſecuto, I. c. ideo, addente, quia 
labiliter componitur Scolio; eft autem citharae 


Species menſalis; qualem citharam, cum aliundé- 


non: nouerim, ſuſpicor Diomedem fcripfiffe can- 
tilenae; quae mwpolviov audit Proclo p. 10. mag“ 
eÍvioc id Hefychia et Suidae v.-onoApv, et for- 
fan cxóXix uéÀy Plutarch. de Muſica p, 1140 F. 


cu Ta mapolvin Hery Sc ol. Ariſtoph. ad Vefp. 
v. 1231. oxóAux Zenaerg Polluci VI, 108. vnde 


— aŬänpa magelviev eidem IV, 73. et ipſum poculum 


Sesliorum cantoris praemium, die dicebatur; 
V. Athen. I. XI. c. 15. p.503 D. Eodem perti- 
nere videri poſſit Schal, Ariſtonh. Ran. 1337 et 
Suid. eee #ypapey 'Tvporvlwv kepi ToU g 
due, à deg wurd vro Leien N quo 
b 3 in 


22 ` de Ganten 


in loco, cum nihil mutet cod. Leiden ſis, vifi 
apostany, pro illo rposeray 3y ſubſtituerim. Am- 
phibrachos certe. multos in Scoliis fibi depre- 
hendiffe vifi funt Schottus et Nunnefius ad Pro- 
cli Chrefiomath. p. 10. Equidem inprimis huc 
refero vnicum. in fuo genere fragmentum, quod 
vel alienum feruauit, velipfe docendi gratia com- 
pofuit. Diongf. Halicarn. de M Ge T. II. 


P. 16,28. e 
"loxys 


gad 
To rdyds 
5 5910 j 
. Quamquam enim hic in CS verfer, 
nefcio tamen, an hic rhythmus, non verfus, 
fic vno pede difponi queat, cum. Scliol. Arifloph. 
od Ranas 1337. et ex eo Suidas ZwóAwv néAog. 
Ti oiyósixov appellet, . Meam. in Baffo reſtitu- 
tionem affirmat Atilius, cui p.2687, 42. duo 
. Amphibrachi, fiue Jambus et Pyrrhichius et 
Trochaeus, Diſcolius dicuntur; item Diomedes, 
aui I. III. p. 478 med. pes ex Pyrrhichio et Am- 
phibracho, fiue tribus breuibus et longa et breui, 
Hegemoſcolius audit. -Hegemon autem Pyrrhi- 
chius eſt. e ; 
Quod ad Amphibrachi partitionem et eius 
effectus attinet, Arifloxenus in Rhythmicis p. 
302 dixit: 9 giv iei oi rei oux - 
; bed Ale 
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6 ννẽ0 dem, Itaque idem pedes, qui nec in 

aequa, nec in dupla, nec in fefcupla pattiantur, 

&löyovg nominare videtur p.298, quales Arifi- 

des de Muſica J. I. p. 35, 28 ur pJus uA 

Aen y xarX slidy uduma ode rg duo ylcc 

ait; irrationales vocatos à Capella Lib. II. p. 

329. non irrationabiles cenfeo. ^ Arrhythmos 

vocat Victorinus p. 2485, 28. ex Ariſtoxeno, et 
Capella l. IX. p. 328. noto ad v. 1353. et in ge- 

nere de Amphibrachi caeſura cf. Cledonium p. 

1886.17. Donatum p. 1740, 28. Sergium p. 1883, 

16. Diomed. p. 376, 18. Noſtrum fic explicat 

Vidtorinus p. 2483, 30. Amphibrachus in Arfi 
tria, in Thefi vnum accipiet; rurſusque Arſis 
vnum, Thefis tria ſibimet vindicabit, (interſere: 
non finguli) non dupli, feu fefcupli vt in reliquis 

ratione didua; quippe cum tribus temporibus 
vnum, et contra vnum tribus infequentibus re- 

pugnare videatur. Vnde minus aptus in metris, 
Muſicis autem confentaneus aeflimatur ; quorum 

vltima Briffaeo obloquuntur, in Auctore v.1426 

Exigunt per abiiciunt, Muficam per orationem ` 

numeroſam explicanti. Franc. autem Salina 
Mufie. L. V. e. 15 Exigunt exponit per explo: 

dunt, quem eo magis mireris, quod idem ſe- 

quenti capite, Muficae Amphibrachum conde- 
ob En quomodo ad Muficam nefcio àn 

b 4 admittat 


$4' de Santen e 
; | 
admittat Auguftinus Muf, I. II. p. 77 C. D. Ean- 


dem Partitionem in caufa. effe, ‚cur Amphibra- 


Chus folus, nee cum aliis aequalium temporum 
pedibus, nec fecum ipfo. repetito. coniungatur, 
late ex arte oftendit idem Auguſt. p. 726 *Am- 
phibrachus non facit numerum," ait autor 
fragm. de Metry- c. 15. Eum a metris penitus 
re mouet Mallius o. g. p. 17. Apofpafm. p. 88. 
ue vero iantum eft, qui tripla partitiane di- 
viditur, quae efl maxima, ideo miuime metris 
adeft. Amphibrachys u~ HI = Illie enim, item 
apud Iſidorum p. 83 T, At minime probabilior le» 
Gio, quam minimis, eaque diuiſio, quam notaui, 
praeferenda videtur, vt Latinum deſignet Me- 
trieus Amphibrachus, qui fecundum optimam 


Briſſaei annotationem in Arfi tria femper tem - 


pora, in Theſi vnum; Graecus autem, vt rUpav- 
vog, vnum in Arſi, in Thefi tria habet. Cum 
igitur. in hoc pede maior pars ter totum minus 
contineat, male in fefcuplo Amphibrachys Paeo- 
num locum occupauit apud Zifforittm p.2483, 
36. — Ceterum eum omnes. reliquae Partitio- 
nes praeter folam. Amphibrachi triplam, recti 
fine de del vocentur rhythmi, v. Etymol. M. v. 
Aexuixoc, et quae de ea voce..complura noto 
2d geit: abjhoc equidem oppofiti cognomi- 
nis folii confamir dpetinerim non ab ebrioruw 
ECKE £.d ; vacil- 


- 
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vacillatione cum Oro apud Etymologum in v. 
nec a conuiuarum inclinatione cum Proclo p. 
10. nec ab obliquo cantatorum ordine cum Di- 
cacarcho, Arifloxeno. et. ‚Phulli apud Schol. Ari- 
ſtopli. Vefp. p. 1271. "Suida et Artemome apud 
Athenaeum l. XIV. p. 694. nec cum Schotto ad 
Proclum p. 49 exiſtimauerim, Scolion opponi 
Orthio nomo, fed generi potius rhythmi, vnde 
Orthium duxiffe nomen teſtantur Pollux IV, 65. 
73. Hefythius, Suidas, v. opSio? vouov, quod 
eo magis veri fit fimile, quod Terpander, qui 
fecundum Pollucem et Suidam Orthio nomen 
dedit, idem Scoliorum fuerit inuentor fecundum 
Pindarum apud Plutarch. de Muſic. p. 1140 F. 
qua ratione. eleganter Maximus Tyrius orat. 23. 
p- 28 . Ka ais dv Ra) T0 pn, 0 db 
ëv zéi cunmoclo TIapolviov, Proxime a vero ab- 
fuit Eruditiflimus Crupius Bibliothek der alten 
Litteratur T. I. p.55. Mihi, quanquam ı nec ipfi 
de Scoliorum Metro conftat , Amphibrachum ta- 
men in iis folis-reguafle, perſuaſum eft; et präe- 
terea eum pedem , propter interualli in propor- 
tione partium magnitudinem , ` Mauficae quam 
poéticae aptiorem elle. 8 
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Pag. r. eer Bax xs. 
Initium huius loci ad ea verba: epixvSscis 
éseuvro, "fumfit Eudocia ad verbum e Schol. 


eure M ex eod, torte; ex quo Schol.) 
i | ad 


4 Hae e Ze, in — Biol opus Mytholog. a no- 
bis le&ori beneuolo propofitae , non ad omnes lo- 
cos huius Violeti pertinent, fed ad eos ſolummodo, 
quorum fontes nos, libris fere omnibus deſtituti, 

ſeu ipfi habuimus, feu quorum copia nobis Liberali- 

un tate et Humanitate Viri Summi Heynii, facta (uit. 
Deinde cum in locos, fub littera A, iam animaduer- 
fiones extarent in Bibl. Crit. Amftelodam. noftrae a 
littera B tantum incipiunt, Cum autem incepiffemus 
magie criticum agere, quam locorum fontes indicare, 
breuitati ſtudentes, illad quidem non fecimus, fed, 

— G ` * f 


> 
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ad Equit. p. 212. quem etiam Suidas exfcripfit. 
Eudocia eodem erroré falfa, quo Schol. qui ha- 
bet: ZsvoQavr?c, legendum: Esvouvye: vt re- 
éte monuit Harleſ. V. Cl. in progr. quo quae- 
dam Violeti huius loca emendauit. — Verfus 
Nicandri e Suida reftituendus et quidem ita: 
Banyoıoı 'nsdar.us zeien eem SceNyxvro. 

Ea verba: Banyo, ai Zerupe — orado Ba, 
inuenienda in Suid. in V.Baxxoı: varia fcriptura : 
Zıryvo, Suid. — XeAsvo, Eud. 


p. 87. Hepi Bpipse — 

Priora h.l, verha- leguntur in Tzetze et ad 
Lycophr. 698, et ad Hef. Epy. x. dp, v. 142. ed, 
Heinf. — In verſu ex Apollon. III, 860. ab Eu- 
doc. addu&o, pro Sou reponendum 9 
— A verbis tandem, Doum mposayopeusy, — 
finem loci, ea vide fis apud Schol. Apolo, 
859, nulla le&ionis varietate. ` aul 

| | p.88. 
| i d 

f dabitur locus, in aliud tempus diftulimus, Ve 

autem veriffimum eft, Eudociae opus valde effe de- 

prauatum, fic quoque nnllus dubito, quin Scholiaftae 
multi, Suidas et alii, mnltis. in locis ex ea emendari 

poſſint, eaque de re operae pretium, ducimus ,. dili- 

. genter omnia loca comparare, et variantes le&iones 
enotare. Caeterum an hoc opus profe&o ab Endo» 
cia fit, nec ne? iam non locus eft, quo difquiratur. 

Videbimus de hac re alias. 


* 
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p. 88. Megi Be/AspoQovrs. 
Haec partim e Tz. ad Lycophr. partim e Pa- 


laephato, partim denique e Schol. II. Z, 152. de- 
‚feripta ſunt, vt iam monuit Heyne V. III. ad 


Apollodor. II, 3. 1. vbi-praeclare multa attulit et 
huc.pertinentia, — Ab initio igitur ad p.feq. 
verba: uud is Aeyousyz, ea inueniuntur in Tz. 
ad Lyc. 17. interdum non leui: varietate; "Priora 
fic legerim: BeAAspo@ovrys, d noy I , u 
‘anwy xvsÀwy KopivJiov zs Be Beau etc. vt eft 
in Schol. — Legit deinde Tz. Axjuxézv — Ier- 
gura — Alle. — Eudoc. Hiusdus — Ho- 
bha) = Aisusge, — v. Heyn. ad Apollod. 1. c. 
Duena Certe corruptum. ` Porro in Tz, eft: 
bl, %% tunc ret at in Eud. ha- 
bemus: gglg — res. AQ's 
TUpo; Eud: == Tz. dë á rop, tecte! nam paulo 
infra? FAV, de una 78 Made 8 noAißdoc. — en- 
re pUJuxwe. gro yev etc. fic fecundum Schol. 


interpungendum. — loßaryg aurou yapßpov 


Sen ert PrAoymvız etc. avrov. adde. e Schol. — 
Apud. alios aliud filiae Jobat. nomen. v. Heyne 
V. III. ad Apollod, II, 3, 2. QiAoywvix Eudociae, 
e Dikovor (neque aliter Schal) ortum videtur et 
corruptum, — ar Dꝙ⁰Bd‚mͤ»Schol. re&e! pro 
og Hep, — Tandem i in Eudoc. legitur: xy 
apano neng N e. T. Fr. o. II. x. MEPIETWKEI- 


TO 


4 * 
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fo — Cum in Tz. Mo weormopsvondve TUQXE —— 
mepiemoksirö, Cum noſtra confentit Schol, Pind, 
Ol. 13, 130. qui, surirrei yap, inquit, nempe 
Bellerophon, xo xwAsroy, na] SH nera 
ro Akyiov, M ονο Adde Iſthm. 7, 63. Iliad. Z, 
‚155.200. Horat. IV, II. 26. (Pro "répiezroAsiro, 
quod habet Schol, coniicere quis poffit &rupzo- 
Auro; Jouis enim fulmine excuſſus eft Bellero- 
phon. at nihil mutandum.) — Quae fequuntur 
ad verba: ges: Je ,d, et deinde ab his: 
BeA.spo@wv yy Quy. ay: = ad mponnverAadn d 
‚puScs haec funt fincere e Palaeph. c.29 defcripta. 


p- do. Deet 3 

Paucis ſubinde mutatis, aut omiſſis totum 
hunc locum Eudocia deferipfit ex Euftath. ad 
Dionyf. Perieg. p.142. — pro a re- 
ponendum svavriodpoueiv. 


P. 91. IIe Bopss. e 

Haec quoque Eudocia, paucis ab initio trans- 
pofitis verbis, habet ex Euftath. ad eundem Dio- 
nyf. Perieg. p.69 et 70. nulla varietate le&ionis. 
ibid. Isg Bprapsw. 

Videatur Schol. Apollon. Rh. J; 1065. Hine 
Eudocia plurima. ſumſit. Ibi ro Tiras; con- 
flixiffe dicitur Cottus: in End, Gigantibus, — ` 
Quod Fee Briar. Aepaeoneiu et; Gygem eun- | 

dem 
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dem facit, et fecundum Schol. Apollonii, l. c. 
cum tantum Briareus et Aegaeon pro vno eo- 
demque habendi. Hom. II. æ, 403.404. vid. omni- 
no Heyne V. IIl. in Comment. ad Apollod. p. 8. 
-- Praeterea conferendus Palaeph. c.20. a verbb. 
ro d'aiaiee — ad fin. ab Eudoc. WEE 


p. .. Ise: Erg 
Neque haec pauca ab Eudoc. ipfa profecta 
funt, fed petita e Schol, Theocriti ad — III, 


43.44. 
ibid. Hepi Banrden, 

Totus locus e Schol. Ariſtoph. Pac. p. 475. 
et cf, Suid. in V. | s 
ibid. Hepi: Bærrs. 


Verbotenus omnia ex Ariftoph. Schol; ad blut. 
p. 45. leui varietate, cum in Eud., fit: sv vouuc- 
Ga, in Schol, autem eu vojuguari, 
ibid. epi Bzps. 

~ Eadem in Suida habes i in V. vbi vid. Kuft. 


p. 93. Jeer BAM TÉ Os. 
E Suida in V. 


IIo: Taj. 


p. 99. — Hep) BxuxvAids. 
"Plenius in Suida in V. exftant, 
ibid. MT e BTTV. 


E Suida in V. ad verbum. 
T d'Aa äs 
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Q1A060Qor. 


P. 93. Hepi Bapss. | 

Suid. in V. vbi vid. Kufterus. Is etim cum 
aliis VViDD.legi iubet: Ba Ba ntj Age et eg 
ea: eëeiigeu 7 Bxvfw za Aas, 


ibid. Ile Pais, 
E Suida in V. 
ibid. ‚ Hapı BIA. 


E Diog. Laertio; priora verba funt init. LL 
c. V. n. I. ($ 82.) — Quae fequuntur. ex eod. 
Lib. c.2. ($ 83.) — pro: svJevucv, quod eft 
in Laért. refingendum eſſe ex Eudoc. n IHE 
videtur. 
p. 94. User Bois re Uoc re 
Vid. Suid. in V. qui ex Eudoc emendandus. 
Ille enim: 780i za E TYG ͥ Ny οα e Tan iso- 
piwv EIG EMISAC, "p. Héi, nullo fenfu., Noſtra 
bene: eypane zept THG avayvwoswg. zm deoguov 
eig &migxciy "uec ayayovrwv, "Scripfit Bolus: de 
le&ione et ftudio hiftoriae, quae eo ducit, vt 
ad nos attendamus;" vt equidem interpretor.— 
Porro Suid. rete: zept Javpasweov. Quoinæ dus 
vc fue . | - 
a es Tepi Biwvoc. 
Sunt Diog. Laért, verba: L. N Sekt. 38 et 
46. 47. 5p 
P 95. 
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p. 95.  Deer es Beg oita. 

Eadem leguntur infra, in Eud. p. 209 et 210, 
— Addend. Argument, in Sophocl. Trachin. et 
Apollod. Toll; 7-5. 


p.95. Mep: Tayys es . 

V. Suid. in V. qui plura habet. Caeterum 
legitur in hoc dexwuryxgus. in Eud. dezurnxgun, 
vt ad öv trahatur: nifi error eft typographi. 


p. 96. Hab Fepyir g T8 MU. 
, Hunc locum. e Polluce V, 47. effe, monuit 
Heyne V. III. ad Apollod. III, 4. 4. 


P. 97. : Tlepı TAG. 

Haec petita funt e Tz. ad Lycophr. v.754. 
— ibi Av352ovioz refte! Eud. AN ˖ẽt. - deinde 
in illo eft: side mposeyy. in Eud, ide vp. quod 
perinde eft, — VItima de Glauce aliunde ad- 
dita funt, De ipfa vid. Hefiod. Mu? 244. in- 
ter Nereides nominata, 


ibid. Deg TN or Mivwoc. 
Exfcripfit Palaeph. c.27. — Mice pro Mwe, 
mend. typogr. — ert Tw Mai praeclare iam 
Valckenar. emendauit: leg. eu rig Geint, — 
Addend. a ieu 6, 32. 
p.98. ^ Hepe TAavns TS ÜgÀamrTiS, 


A Plenior pig locus exftat ap. Palaeph. c. 28. 
? ibid, 
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ibid. Tlepı rwy Tıyavrov. 

Vid. Palaeph. c. 6. initium; Eud. non iplis 
Palaephati verbis reddidit. — pro Apuy, in Pa- 
laeph. erat Aspvy, quod Fifcherus tàmen reiecit, 
recepitque Aspun. — A verbb. vero, Kaduos ro 
ysvoç - ad fin. haec verbotenus deſcripſit, nifi 
quod pro, dos Basılsög, Eud. dedit: ws «ci. 
— Add. Eudoc. infra: p. 348. in voce: Kados, 
jisa IlspuTopyovwrv. 

Ex parte e Suida. — Forte Eud. ex ipfo ple- | 
niore fonte, e quo Suidas, haec haufit, 
ibid. leger TSE zs Tar. 

E Suid, in V. exigua varietate. 


Pyro es. 
p. 100. User Tosavs TES pyropoc.- 
Et hic locus ap. Suid. exftat I yap. 
docia eodem errore falfa, quo ille, dum Maus 
habet, quod Kuft. iam correxit, fcrib. Deenen 


ibid. epi Tsve3Ais. ` 
Suid. eadem habet in V. 
ibid. : Mepit Tears, ` E? 


Suid. in V. - Add. Philoftr. de Vit. softit: | 

Lib. I. ; 

G (ot. 

p.Tot. ` Leer TAxuumvoc. 
Verbotenus e Diog. Laert. L. II. fe&. ac 

Bibl. d. Litt. 5. Sk. m A 
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i à "A l 
p. Ior. ^ Hepi Axid&Àx, 

Locus e variis Palaephati capitibus compila- 
tus. Ab initio nempe ad vv. xcQxAzv Ze Book, 
e cap.2. Inde ad Ixaps e cap. 13. vbi eg 
pro s£yA3s. Hinc iterum e cap. 2. ad Miyorœv- 
Qo. Deinde e cap. 13. ad erx@y. et ad vxvc, ea 
inuenias c. 22. Vitima tandem verba, in his, 
quos adhuc contulimus, libris, nobis nondum 
comparuerunt. Add. et Eud.infra in V. Hasıpar. 


p.103.  llegi Auurulwv IL. 
Vid. infra i in V. dx dauruAo, 


ibid. Hepi T3 € Aenaene, 
Locus e Schol. Lycophr. et Apollon. omnis 
defcriptus, et mire deprauatus. - Priora verba 


| ad m pSevos, e Tz. funt, ad Lycophr. v. 838. e 


quo corrigenda Eudoc. et leg. rc. Evpwra T 
Nam et Schol. falfus eft, qui habet: Eure. 
Quod fi autem Eyridice filia Eurotae nominare- 


tur, hoc eílet fecundum aliam genealogiam, 


quum alias Eurotas auus Eurydices perhibetur. 
Evpwrrs, quod eft in Eud. prorfus damnandum. 
— A verbb. xpousvw yap = "Tus uy yen ea 
funt e Schol. Apollon. IV, 1093. vbi in Eud. pro 
ò de mxpsÀJuy reponend. d ds £wxvsA3uv.- EX 
Argis enim ad oraculum procefferat , et hinc 

redibat. 
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redibat. — Quae deinde fequuntur, plurima-in 

"Tz. inueniuntur, I. I. vbi bene ille xv3&c, pro 
cy3sc Eud. — et pro: dwog Heger, xot Kyps- 
was, in illo eft: dee Toca. noy Kyosßias. -= A 
verbis ie idiov raida tandem, ad finem, ea ver- 
botenus Eudoc. fumfit e Tz. l.c. — Sed tan- 
tummodo verbo liceat mihi notare varietates 
le&ionum in his: 


Eudocia. Tzetzes. 
edvyy j — edvwv xp. — 
N. % &. . — Ao MG. - 
MERYURTEUETO N, . Eu TPRYHETEUTETO — 
CUYyysvoiTo CUyyivoiro — 


&fix2s IIb. — 
yuyy ouse — 


Hag sro Toc. 


Juyarıp ovcx 


IIecidov — Tlissdov — 
V'opyovzy — „Fopyoyx — 32 
uro TOU ved vd, — T0, TOU Urmel Zug — — 
nape rag O. — Tsp r 0. — ` 
Ile — Hepp rr" 
siç NvuQ. — Tgoc ND. — 
medyu ` — TEDA — bi 
K;Aycıv — K., — , i7 
dpanovrog Pok. — pro So. — 5 

7 yxp ergi), = iy yag xv c U. — 
Heu Sx ÀUOV — Co  peya ,EHUMUOV ai 
upon — "upicuoy — —— 
audyrınov — bi eee — 
mpouYyoTsvonEevov  — MPDRUNSEUGEUENOV ~ 


s) Jwy v pe d Top. — Mu regi ray cluixv Tou 
-Hokvdexrcv xo] oVimo- 
em .AXQTpOV eum 

2 ` deeg TIY Laos: p 
mp was — ^ Camus — 
0 2 G 
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Eudocia. — Tzetzes. 
ae ο ` — Space — 
er T4 ric anrgos l, — SR TYG ToU wargos I. — 
Lea T8yJoc — Meyxrev33g» — 
Toy IIporrov — ro llporrov 
TOOGERTNTE . [ran T90g76ATi08 — 
Muds — Mads — 
Ele- — EN — ` 
Mvnoropa — Myoropx — 


Caeterum poft svery£ev lin. 31. pag. 105, End. 
Tz. haec. addidit: «Au ds Gag, dm smi ToU 

aocpoU, Y TEPI TO or EIE, TXUTV SvysTTÉey. 
Quae verba textüi fabiecit W „ aliqua 
varietate, 


p. 106. Deet Aupdavov. 

Cf. Tz. ad Lycophr. v.72. e quo Eudocia 
quaedam fortaffe exferipfit. Sed, puto, ex alio 
fonte, e quo etiam. Tz. haufiffe videtur. 


ibid. , Tsp: A One. 

V. Geopon. XI, T. Schol. II. a, 14. — Rem 
eandem narrat TZ, ad ECH v. 6. modo non 

lisdem: verbis, 


p. 107. ; nes. ës Ap | 

A verbis: xey yug garg T. mul, lor. ad fin. 
transpofitis verbis et fententiis, elt in Eußath- 
ad Dionyf. Perieg. p. 120. — Alii Dee, pro 
Bapo habent ; ; V. Heyne ad Apollod. II, I, . 
\ ibid. 
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ibid. AsAQıvioc din ri ATN. 

Locus fere omnis e Tz. ad Lycophr. v. 208. 
prioribu$ verbotenus redditis, et in medio pau- 
cis mutatis, deſumtus. Varietas leCtionis haec eft : 

Eudocia: ez; Ae, — Toten — mpoyyyTaro. 
Tzetz. era AEN. — Toc arom. — porto. 
Caeterum pro HAsodopos leg. Hàwmdwpog, et ver- 
füs ex hoc poéta a Tzetze ita adducitur: 


Orrore wergeig dre deipuri pde 
Gch — — 


p. 108. Leer. Tov deper. TOU picea Ray, 
A verbis: xoy degag. — EVEQ'ySIRV y exfctipfit 
Eudocia e Suid. V. depxs, vbi eft xrusıwc, pro 
Zuse, yt noftra habet. — Reliqua ad finem 
verbotenus fant ex Euftath, ad Perieg, p. I05. 


ibid, Deei rs AE,. 
Priora verba ad E/23y, et vltima: ori de d. 
AsvxxÀ. ad fin. e Schol. Apollon, III, 1085 (psg. 
215) defümta funt. 
ibid. i Tespi Aypapxuv. 
Ayuapya — «vro; sdidosav in Suida vides 
in V. nulla varietate le&ionis. cf. Schol. Ari- 
ftoph, ad Nub. p. 60. 6r. et ad Suid. Kufterus, 


P.109. — Mepr-AsAQ.^Tpuod0c. 
Cf. infra Budoc. p. 349. in ſectione wspıryg 

à To3us., : 

SCH ibid. 
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ibid. Ilspı ae Anuyrooc. 

Vid. Eudoc. fupra, p.96. —. Totus nofter 
locus compilatus ex Hefiod, Schol. Tz. Een, v. 
32. in edit. Heipf, p.18. et Trincavellana pe, 
leui fubinde varietate; pro: spumrapevog — 
didacuo: — perareu aperos, in Tz. eft: mepierT. 
— Öıdaousı —  ueromsu sc. Deinde in Eudoc. 
legitur: d zar "au zeen sv EXsuc., vbi ille. 
bene: y næra roug mAsısous. — Poft sopy de in- 
ferit Schol. vv», et poft: yyouv Toy — idem vex- 
ovra, Tandem pro s£ ENU. aucpx. ille ha- 
pd dr EA. 


p. 110. Er) alas mug T. r. A. u. T. Egias. 


Totus locus e Phurnuto de Nat. Deor. c.28. 
praeter vltima: xe mept Tovrov site, — p. IIO. 
lin. 6. Eud. legit: TQ xoj.&ur. Phurn. de To xo 
aur. lin. 7. Eud, danse Say, Phurn. dange Za: in 
fqq. Eud. lin. rr. ovx eer — p. III. ex Odyſſ. 
2,17. Ovdoc «pQorspev ode ema — org wyo- — 
RugpEVE, T8 A, Phurn. autem: ovx et — Ovdog 
d arp die Nele ra, vt quoque eft in Hom: 
1.3. - et oro, ToU A. — £x TOVGY UTO- 
po — non male Mf. Phurnuti: ex movav vro- 
voam, — p.112. Eud. & IlAsrog Aeyeroy. A/ 
abeſt a Phurnuto. Verfus: eve, Tepon etc. 
ita Brunck, reftituit: B 
6p yx EU, 


v 


- 
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.$pysc sv, ege, Aipu verb, epo: ge Auge 
SN,, QuÀeg de sUcsQQuvoc Anuyrzp. 


Erat enim Perfes, Hefiodi frater, fiiius Dii cu- 
iusdam, — Sunf autem hi verfüs ex Hef. Op. 
et D. v. 274. 275. in Gnom. Brunckii. 
P 112. - spi TIG ve See 

Locus e Schol. Dionyf. Perieg. p.35 et 36, 
deferiptus s. praeter vltima, a verb. xay yap, «c 
spyr / ad fin. quae aliunde defumta funt. | 
p.114. Tlspı v. Ass, v. er. A9 va. 
Haec, praeter pauca,  compilatit Eudoc. e 
Schol. ad Ariftophan. Plut. p.15 et 16. leui va- 
rietate: aur pro Hani ſeripto. 
p. III. Tiespi rov. Aronydovs.: 

Ab initio, ad ea verba: . de isépovsiy = 
haec habes in Tzetz. ad enn v. 603. his 


varietatibus : E 
Eudoc. T E Vela. 
Kounrw Kounrz. 
eßacıÄsus es. 
orio %ẽ,Qe rom]. 


ed’ d oh ẽ j AMO. 


mue ds d Aou. 
Xeipwv avrwv AxpDxvelu, 


VE. AUTS «pr. 


iM 


A'rovAo: Tledinsior 

ArovAıav Arovlav, 
ahovrın Zalevri. 

A RYUpiT TOU Apgyupimma, 


A vy. ao de isopovg, quae fequuntur, ad p. 
116. isopen: transpofitis ſententiis, ſunt ex Eu- 
€ 4 ftath. 


+ 
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ftath. ad Dionyſ. Perieg. p.79. vbi Euftath. ha- 
bet: pysyy. IIeveAw rw Tov Koh,b u — Eu- 
doc. 44x93. Kougrw. ‚ caeterae variae lectiones 
funt leuiores. — Quae in Eudoc. deinde le- 
guntur, aliunde haufit, quamuis indicare lo- 
cum non queam. — Vltima autem p. 117. lin. 
22 — ad finem, funt verba Palaeph. c.4. cui 
add. Schol. Ariftóph. ad Ecclef. p. 508. 


p. 218. Hep een Alovuson. 

Vlltima verba, a xw yxp avros ad fin. vide 
ap. Euſtath. ad Dionyf. Perieg: p. 156. paucis 
variis le&ionibus, iisque non grauibus. ` 


p. 119. Tee zen Tov. Ae, em, aydpoyuvove 
Priota vnde Eudocia fumferit, nondum ex- 
ploratum babemus; at, a vv. omewg d’sdofev p. 
119 — p. 121. in fine ad ea: acQxA«e arsrg33 
haec fumta funt e Phurnuti c. 30. In quo re- 
éte legitur: ` devdponomouvray — cum in Eudoc. 
perperam: devdpaonomeuyray. — pro Tirion opc, 
in Mf. Phurn. ef Nuciov opos. Certe Bacchus 
Nyfius fatis notus. — p.122. a VV. Lesen ds etc, 
lin.3. — ad emavspxevro;, paucis mutatis, fant 
ex Euſtath. ad Perieg. p.94. — Tum a vv. 
iseoy de Zei aj Been — ad p.123. lin. I. To- 
Avsınrov, vid. J. I. ad Perieg. p. 107. — Carmen 
in Bacchum exftat in Brunckü Analect. T. II. 
EN SU 
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p.517. emendatius; et quae carmen fequuntur 
— u Zen, exferipta funt ex eod, Euftath, ad 
Perieg. p.94. s Aud 
p. 125. Isp: Gb. immov, 

Die locus occurrit ZS in Eud. p. 401. 


A pag. 127 fqq. ! 

Axuxsyc. vid. Suid. in V. qui eum jsopiov ap- 
pellat. . 

Axuonpiros. Suid. in V. qui ege Airis N 
ex; non meminit. 

Axuašpæroç, Verbotenus e Suid. in V. A 


Aidouoc. Suid. in V. 


Auxrvc. Forte ex auctiori, ac Suid. habuit; N ! 


fua ſumſit Eud. Pauca horum leguntur. S 
Suid. in V. 

Aiodwpog Tuns]. Suid, dabit pleniora in V. 

Auovuciog MA, Ad verb. e Suid. in V. 

4ubvucio; Msc, Verbotenus e Lexicographo laud. 
in Voce. Caeterum de his Dionyſiis ef. Ep. 
Euftathii, praemiffa Commentario in Perieg. 

Alco, verbotenus e Suid. in W. ja 

Auge, Hunc locum pauca verba continentem 
Eudoc. videtur ex fuo ingenio dediſſe, qui 
interdum eius mos eft. — — 

Ae£rrmoc, Suid. iu V. 


Aussaadae, De hoc Suidas in Y» plar. bi no- 
minatus Auoucd ns. 


LA 


c5 * lob no- 


— en a ac 


— — — 


T diim 


d 
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Aidonopidne. Suid. in V. Aaen Ava gap es. 

. — Eud, Avafxpfsuc, perperam! Caeterum, 

vt Suid. duos Diofcorides confundit, alterum 

hune, et alterum Herophileum medicum; Ge 

quoque Eudocia. v. ad Suid. Kufterum, et, 

em is citat, Jonf. de le, Hiftor. Philof.' 
«C. 6. 29 we Se 


Ex perpaucis mutatis, habet eadem Suidas 
n D > 


Axmxvoe. forte e Philoftrato haec depromta funt. 


As£irmoc, Suid, in V. vbi re&e BaAspixvov , pro 
B Neg. 


Aewxpxoc. paulo plura dat Suid. in V. 
Auvucioc MiAysıos. forte e Philoftrato. 

Axuadyc. Suid. in V. et in Aausdae Nawad. — 
Arovvoios “AAmapv. Suidsin V. paulo plura addit, 
Au, forte Photius in gtd. 209. 

Geipo No. 


heilen, I Suid. in V. 
Buyers. egere 


; Arysung. ei 


Aion. Snid. in V. e quo Endocia corrigenda, 

Atovvoiog Mr]. Suid. in V. leui varietate. 

Arovusiog Bugavr, Suid, iu V. 

loo Kop. Suid. in V. parua varietate. ` 

Axpidag. plura habet Suid, in V. 

Ayumroos. Suid. in V. ibi xey A rep aurwv. 
in Eudoc. xvj xx. Tlepi «uruy — E Suida 


etiam difeimus: E&yyaoıw "Opp. et "Homdov 
duos eiusdem diuerfos libros fuiſſe: quod 


ud. obfcure prodidit., Au, 


: | 
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Audynor, De his v. Suid. in V. qui plures Zu 


mos. adducit, v. Eud, infra p. 133. 
Aidaispyoc. Suid. in V. 


Arysvsıavoc. Suid. in V. apud quem Ante pro 


Asfsig, errore typogr. — De interpunctione 
loci: ETITOUI T. II. A. B. r. u. rergaxociev, Soft 
T. Zar. eme, K. vid. Kuſterus ad Lexi- 
cograph. —  Eudoc. fere nil melius, ac 
Suidas. poft rerpanooıwv comma ponit, fed 
iungit. reliqua. Ergo et in Eud. puto poft 
Zw. interpungendum, — Porro confentit 
etiam Eudoc. in iis, cum Suid. veg; morauwv 
nata soy. vbi Kuít. pro voraguy leg. cenfet 
apos, Viderint doctiores; quid Toupius 
cenfuerit, ignoramus iam, cum eius emendatt. 
ad manus non fint, — erırouov et reliqua in 
quarto caſu habet quoque Eudocia, cum ante 
fit gg xurou Qepovro. Saepius tamen. et 
‘Eud. et Suid. enges aut fimile quid in ani- 
mo habuerunt, nec n 

Auovyciog. - E, Suid. in V. D: 

Apanwv. Verbotenus e Suid. in V. 

Auuacxioc, Suid. in V. cum quo Eud. confentit 
in EAajurov, quae priorum Suidae editionum 
le&io erat. 

ipeo: Suid. in V. qui poft £j8Aivv non in» 
terpungit, vt Eud. — Caeterum Suid. ledt. 
S nov e,, non mutata eft et in Eud: 

Antibuptroc. Suid. in V. qui, vt Eudoc. Dioge- 
nem Laört. exferipfit. — ^ Haec igitur omnia 
miro modo compilauit e Diog. L. IX. c. 7. 
1.34. Sed nulla infigni Au UE 


Aidugoc. Suid. in V, cum quo Eud. confentit in: 


V. Arules. v. Kuſt. ad Suid. 
Anainpxas. Suid. in V. cf. ibi Kuſt. 
| Ayu- 


——— ` . 


- „ 
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Ayunrpiog. Idem in V. et Diog. Laert. L. V. f. 
75.78. 80. eadem habent, paucis "o mu- 
tatis. - 


Aiadepeg. Suid. in V. qui videndns. 


Biodwpos Aken. e Diog. Laert. L. II. frrr. II2. 

Auovostoc, Suid. in V. 

Aiovomiog Mer. Diog. Laött. v. Lib. VIE f. 166. 
Qui forte ex Eudoc. corrig. 

Au, Suid, in V. add. 328 quem Kufter. 
laudat. 

Aloys eg yey: ab init. ad Sai d Auer arg. ſunt 

e Diog. Laert. L. VI. f. gr. quae ſequuntur ex 

. a, L. IX. 1.57. — mpwros oùroç iunge ver- 
bis Ar. AT. — Sed diligenter Laert. 
cum Eud. confer. | 

Awv. alius quam Lzovoxwc. De hoc in Suid.in V. 

Aarme, Suid. in V. plura propinat. 

Aloe. "Totus verbofus locus compilatus eft, 
inuerfis et mutatis fententiis, caeterum autem 
leui varietate infignis, e Diog. Laért. L.VI. 
inprimis feet. 21.22.25.24.25. ` Hinc inde ille 
Eudociae, et haec Diogeni lucem affundere ` 
poteft, N 


E 
p. I42. Mep: Epe. 

De re cf. Schol; Ariſtoph. ad Plut. v. Tora: 
30. . Hunc tamen Eudoc. non exferipfit. — 
erfus, qui leguntur in Eudocia, aliter in Scho- 

liata obuii funt. nempe ita: 

, Esgeeiavw sun Gët ver "ri0VAG eëraueg 

Kat Veit e gorug xar &AGiOV Gorolagezäer 

Kus xvAu& sutagev , óc «v wehvouen xaStubys, 


p. 143. / Hep: Eu fac, 

A ve: Everriögg -— ad fin. verbotenus , nulla 
varietate lectionis, e Iz. Lycoph. v. 3153. 
, | p. 144. 
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P. 144. lepirwv Exavoyx;sipov. 
^^ ^ Vnde ſumſit Eudocia, mihi nondum apparuit: 
forte ex Euftath. ad Hom, qui ad manus nobis 
iam non eft; — Caeterum recte h. J. Kee in- 
ter Centimanos numeratur. .. 


P- 145. Ieper EAG pe. 
Totus locus e e Schol. mn Rh. L. I. 
761. p. I41. cf. V. I. Heyne ad Apollod, 


p.146. O Mepit Eäae ze OpvyZg, 

Locus conglutinatus ex Argum. Apollon. Rh. 
et e Palaeph. c. 31. quibus locis addendi: Tz. 
ad Lycophr. 22. Schol. Ariſtoph. Plat. p. 75. 
Noftra infra, p.235, lin. 19. p.146 et.419. — 
Eudocia e Palaeph. corrigenda. — .. 


P. - 147. IIS 73e E ATOM. - 

Priora exfcripfit noftra e Schol: Ariſtoph. ad 
ranas, p.142 vltima, a Asysrıy ad fin. ex Euftath. 
ad Perieg. p. 109. 


p. 148. Tlspı Eaianignge, 
Totus locus e Schol. Apollon. Rh. IV. v. 58. 
cf. Schol. Tbeocr. Idyll. 3. v. 50. p. 119.420. 


p. 149. Ile Evvoor. 
Praeter priora, omnis locus conglutinatus e 
e Phurnuti, c. 21. E 


ibid, » DIE East 
Priora h. I. ad aso ro Den e Tz. ad 
ycophr. v. 930. Varia fententia, de iis in equo. 
abditis Graecorum viris, Gre numero. — 
Cf. Eud. p. 125 fd. vbi vltima h. I. iisdem verbis 
leguntur. 


P. So eer Ex D . 
Suid. in V. vbi leg. Espos pro Evopss 
uis quo Kufter. volebat: Tan . Co = 
ibi 
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ibid. Hepi Erınevidov. 

Cf. "ters inf. p. 166. — Priora vv. et de- 
inde a vv. de mors mapa TS T&Tpoc — ad fin. funt 
e Diog. Lager, L. I. f. 109. compilata, SS? 
diuerfis, 


p. 151. ke ra ESN NS g. 
Ex Etymol. M. in V. v. Heyn. V. I. ad Ap. 
ibid. IIS rwy. EG. 


Ab initio, ad vv. «vrac Cie meuegiäe Sch. 
ad Lycophr. v.406; nulla varietate. Quae fe- 
quuntur funt e Phurnuto c. 10. — p.152. a vv. 
a = emspxsc3c, iterum e Tz. funt l. c, 
pois. tA Ilspı re Vpus., 

Plurima huius loci funt e Phurnuti €. 16. — 
Ab initio fere omnia ad p. 156. äs cë ro Gov 
page, — Verfus, qui adducuntur funt ex Hom, 
IL w, 343. B. 26. C, 407. — Proba in Eudocia 
le&io eft. p. 154. 11 eig Sa deoyrog, quae pro xæ- 
Aere Joy RR eft Phurnuto. Sed dignus eft 
nofter locus, qui cum Phurnuto comparetur, 
Reliqua, ad finem puto ex Euft. effe ad Homer. 
p.158. . IIe Tov Epwroc. `“ 

Verba priora — Kpovz, e Schol. Apollon. Rh. 
L. III. v. 26. Deinde a vv. es ds d Epwc Y. ad 
fin. ap e Phurnuto, c. 25, paene nulla varietate, 


p.159. Ile. Epix Nos. 

Tz. ad Lycophr. v. 111. vid. Ill. Heyn. ad 
Apollod. III, 14, 16. p. 834. / 
ibid. Dee rwy Eorespıdwv, 


A vv. rabraig de yy — esparevsdro: et infra, a 
voc. Eorepog zv — ad fin. e Palaeph. c. 19. iis- 
dem verbis, — a voc. uni de xp. — Hen 
TX oe funt ea e Schol. Hei v. 216. p. 200 ; 

Ilsg: Evpvits. 


e » Schol. ad Hom. Il. s, 392. et A, — * 
ibid. 
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ibid. Tee Evpwr. T. AU. 


Hanc rem obiter tangit Euſtath. ad Perieg. p- 


46. — 'Vitirpa verba 'T xvpoc 6776. ad fin, fant, 
Be immutatis, e Palaeph. c. 16. defcripta. 


— 1 


Ésxroic. Suid. in V. paulo aliter. 

EAAxyixeg. Suid. in Vi 

EAAxviog MiruA. Suid.in V. plenius. Ibi e rec. 
Kuſt. leg. momrizwe. In Eudot, vt in priori- 
bus Suid. editt. eive. 


Evisos Suid. in V. — Eudocia: fe: sypaps. 


fiov T. «. ere Lp uud g Qyrgssic tara 
soryéloy* re Ge, 6. B. wave": ete; e iem 
Suid. emendandus. 

EOirtrog. Suid. in V. 

Eos log. Suid. in V. aliqua. varietate, quae no- 
tanda eft. ; 

EdQopoc. Suid. in V. A 

Epvayopaçs Suid. in V. E noftra forte gus 
Suidae afferri poteft. 

Eriꝙcuiog, nec littera mutata, e Suid; in V. 

EAmovioc , ‚Evöynee, Suid. in V. 2 

Evss@iöc, Id. in V. — addit Eud: eroe stra 
TRUM YycpiKuc. 

FEogs Sec, Evsoyioc, Suid. in V. 

Eriyevne, Exriusvidus, Suid. in V. ibi v. Kaft. 

Erinparys, Erimos, Suid. in V. 


Eriyapuos, Suid. in V. e quo Rud. corrigenda; 


Tino repone, pro deprauato Kaum. 
ffe, Eowimmos. Suid. in V. 

Ev3vxAxe, Suid.in-V. Pauca verba adiecit Eud. 
Eonel reg, Suid. in V. leui varietate. S 
Evodec, Suid, in V. M 
EumoAsc, ne littera mutata, haec e Suid. in V. fumfit. 
EvQogisv, Suid. in V. qui omnino conferendus eft. 


vc A Ev£pav. 
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Evppwv. ErxPpodires, Suid. in V. 

Eiradios: EpmoAxos, Suid. in V. diti 

Evysvios, Suid. in V. qui poft. vry interpungit. 
Aliter noftra, vt, puto, fenfus fit: Quae au- 
tem hanc ſcriptiunculam fequuntur, funt de 
verbis in A definentibus. 

Evóxiuv, "Suid. in V. 

Eigyvaıoc, Suid. verbotenus in V. 

Euæræiog, Suid in W. - l 

Eusradon Ac. E Diog. Laért. L. VIII. ſ. s1 fqq. 
exceptis duobus ll. nempe p. 171. a. vv. Sot 
yapı 6:3 80g TUY "TXVTOV — XXTUTTUGEUG OUT 

a yevea doy. et a vv. our d xoy ol mepi Tpo- 

a. Qwvioy — ad fin. — Caeterum in verfibus ad- 
ductis, ro: xo vxÀiv in Eudocia recte ab his 
vv. dirimitur: quod non eft in noftro Laért. 
exemplari. Reliquae varietates funt- minoris 
momenti. 

Ewrsóoripoc. Suid. in V. 

Eparecdevye. Suid. in V. qui ex Eud. reftituen- 

. dus. Cum enim ante Kuft. in Lexico legere- 
tur zarasypiyusc, pronum eſt, ex xorxeyzpiouse 
Eudoc. corrigere: xaTrasspuiousc. 

Krixspog. Fere totus locus eft e Diog. Laért. L. 
X. — In initio tamen diffentit noftra ab illo, 
qui Epicurum Neoclis et Chaereftratae filium 

facit. Eudocia non item, Caeterum nulla a me 
infignis varietas deprehenfa eft. 

Epuayopxs. Suid. in V. 

Erıxapuoc. Ex parte Eud, haufit e Diog. Laért. 
L. VIII. 178. i 

Epusixc.- De eo cf. Diog. Laért. L. V. ſ. 3 (q. 

Evdc£oc. Partim e Diog. Laért. L. VIII. f. 86. ta- 

men Eud. alium ante oculos habuiſſe videtur, 


Keliqua proximo Volumine dabimus. 
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